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Die hier veröffentlichten lateinisch-italienischen Texte des Bir- 
eittenrituals sind einer Handschrift entnommen, die ich 1923 in 
Rom, in der antiquarischen Buchhandlung Pio Luzziettis an der 
Piazza Aracali, mir erworben habe. ! | 

Der Codex enthält 32 Pere.bll.. von denen das erste und letzte 
leer sind. Die Grösse der Bll. ist 117 x 177 mm, die der Schreib- 
fläche 70 x. 115 nım; jede Seite ist einspaltig und hat 16 auf ein 
farblos eingeritztes Linienschenia geschriebene Zeilen. Die Schrift 
ist in sorgfältiger gotischer Minuskel von dem unverkennbar italie- 
nischen Charakter der ersten Hälfte oder der Mitte des 15. Jahrh. 
und zwar von zwei Händen ausgeführt: Hand 4 fol. 2 r—22r, 
Hand B fol. 22 r (von »Veni creator» an)—-31 v. B weist einen etwas 
jüngeren Schrifttvpus als A auf. Doch ist kaum Anlass anzu- 
nehmen, dass die beiden Hände nicht ungefähr in derselben Zeit 
tätig gewesen wären, -—- geren eine derartige Annahıme spricht u.a. 
der Unistand, dass das Perganmient genau so gemessen ist, dass er 
gerade für die entspr. "Texte hinreicht. —- Die Rubriken und die 
wichtigeren Initialen sowie die Kreuzzeichen sind rot: die Satz- 
initialen der Hand A sind gewöhnlich niit roten: Strichen, die der 
Hand B mit kleinen gelben Verzierungen versehen. 

Der Deckel des Büchleins besteht aus einer florentinischen 
Pergamenturkunde vom J. 1352 oder vun einem zunächst darauf- 
folgenden Jahre. ? 

Betreffs der Entstehungszeit der Handschrift komnit das erste 
Jahrzelint des 15. Jahrh. kaum in Betracht, weil die resp. Texte 


! Der Codex wird im Catalogo della Libreria Antiquaria P. Luzzietti, N. 341, 
Marzo 1923, S. 16 erwähnt. 

2. Über diese Urkunde s. meine Notiz in den Neuphilologischen Mittei- 
lungeri XXVII (Helsinki 1926): Un documento fiorentino del Trecento. 
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für die Anwendung in einem Doppelkloster geschrieben sind (vgl. 
weiter unten). Möglicherweise kann ein anderer Umstand den 
terminus a quo auf das zweite Dezennium des Jahrh. verschieben. 
In der Handschrift, im Ordo professionıs pro fratrıbus ab extro 
(fol. 29 r), wird hervorgehoben, dass die Laienbrüder aus dem 
Bireittenkloster nur zum Karthausenorden übergehen können, in 
dem, wie bekannt, die Stellung dieser Mitglieder durch sehr strenge 
Vorschriften scharf begrenzt war. »Prior: 'Sapiate che facta la 
professione non potete andare ad altra religione, excepto che 
alla certosa, et questo non senca licentia de! nostro capitolo.» Die 
zu den Revelationes Birgittae gehörende Reyulu Salvatorıs kennt 
noch keine solche Bestininung, aber die die Verhältnisse des 
Birgittenordens in bedeutender Weise normierende Bulle des 
Johannes XXIII. vom 1. 5. 1413 (»Mare maenum», wie sie oft 
zitiert wird), die in mehreren Punkten den florentinischen Konvent 
Paradisus begünstigt und offenbar unter dem Einfluss desselben 
entstanden ist, enthält folgenden Passus: »nulla persona prefate reli- 
gioni..”.. dedicata, obnoxia uel ascripta queat seu possit.... de 
monasteriis aut locis prefatis, tam mulierum quam virorum, fugere 
uel ad seculum redire aut ad aliam religionem transire...., nisi 
dumtaxat ad carthusiensem ordinem et non ad alios uel alium 
quouismodo.»! | 

Der Inhalt der Handschrift zeigt, dass sie für ein italienisches 
Birgittenkloster hergestellt worden ist, das sowohl aus einem Non- 
nen- als einem Mönchskonvent bestand. Demnach dürften wir, 
beim Versuch, die Provenienz der Handschrift zu bestimmen, die 
nur männlichen Klöster S. Caecilia in Trastevere in Rom, S. Justina 
in Venedig, S. Cristoforo zu Murano, sowie das ebenfalls dem hl. 


1 Spenskt Diplomatarıum Il, N. 1714 $ 41. — Im Norden dürften die 
Übergänge der Birgittiner in den Karthauserorden recht selten gewesen 
sein. Die einzige schwedische Karthause, Pax Marie (Mariefred), wurde 
erst in den 1490er Jahren gestiftet. Eine andere skandinavische Karthause 
war zu Aarhus in Dänemark. In Italien besass ja dieser Orden mehrere be- 
rühmte Klöster, so z.B. die bekannte Certosa d’Ema bei Florens.' 
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Kristoffer geweihte Kloster in Bologna, ausschliessen können. 
Weiter kommt die S. Maria di Scala Celi in Genua kaum in Be- 
tracht, weil sie sich erst geeen Ende des 15. Jahrh. zum Doppel-. 
kloster entwickelt hat. Von den uns bekannten italienischen Bir- 
eittenklöstern des früheren und mittleren Quattrocento bleibt nur 
das Hauptkloster des Ordens in Italien übrig, der s.g. Paradisus 
in der Nähe von Florens, — schon 1418 ein Doppelkloster, weil 
in diesem Jahre die erste bekannte Wahl des confessor generalis 
hier abgehalten wurde.! Da noch hinzu komınt, dass unsere Hand- 
schrift in einer florentinischen Urkunde eingebunden ist, ist aller 
Wahrscheinlichkeit nach das Kloster Paradisus ihr Entstehungs- 
und (Grebrauchsort gewesen. 

Die Handschrift enthält ausschliesslich Texte der Weihzere- 
monien des Birgittenordens, und zwar: 

I, fol. 2r—8v: Ordo ad consecrandum unam monialem secun- 
dum regulam sancti salualoris; 

II, fol. 9 r--15 v: Ordo ad consecrandum plures fratres secundum 
etc.; 

III, fol. 16 v--22r: Ordo consecrationis pro uno fratre secun- 
dum etc. Fol. 22 r ist als unmittelbare Fortsetzung der Hym- 
nus »Veni creator spiritus» (=: ('HEVALIER, Repert. 21206) zugefügt. 
IV, fol. 231r—28 v: Ordo ad recipiendum nouttios secundum etc.; 


! Die Gründungskonzession des Paradisus wurde 1392 vom Papst ge- 
nehmigt, 1395 wurde dessen erste Äbtissin ernannt. Eine Zeit lang — viel- 
leicht bis 1418 — scheint das Kloster einen vollständigen Mönchskonvent 
vermisst zu haben. Die Lage des Paradisus, in der relativen Nähe der päpst- 
lichen Residenz, brachte den Vorteil mit sich, dass das Kloster schon im 
2. Dezennium des 15. Jahrh. um den Einfluss bei der Leitung des Ordens 
mit dem Mutterkloster der Birgittiner Wadstena (Schweden) konkurrieren 
konnte. So erklärte Johannes XXIII. in seiner obengenannten Bulle vom 
1.5.1413, dass gewisse im Paradisus geltende Bestimmungen über Laien- 
brüder für den ganzen Orden massgebend seien. (Hier vermochte Wad- 
stena 1419 eine Änderung zu seinem Vorteil zu erreichen. So. Dipl. III 
N. 2711.) — Über die italienischen Birgittenklöster s. T. HÖJER, Studier 
. 1 Vadstena klosters och birgittinordens historia intill midten af 1400-talet (Diss. 
Uppsala 1905), S. 228 ff. und passim. 


6 AARNO MALIN. 


XX 2 


V, fol. 288v—31 v: Ordo professionis pro fratribus ab extra. 
Ven diesen Abschnitten sind I—-III lateinisch; IV--V sind 
‚hauptsächlich italienisch, nur die Überschriften und Gehete sowie 
einige kürzere Repliken sind lateinisch. _ 

Alle diese Abschnitte sind für die Forschung des Birgittiner- 
rituals insofern von Bedeutung, als sie entweder Varianten für die 
bisher bekannte Überlieferung oder auch ganz neue Texte bieten. 

Der Abschnitt I (Moniales) ist in der Hauptsache identisch 
mit den entspr. Stellen der Regula Salvatorıs (c. X—XI). Unsere 
Handschrift weicht von der Reg. Salr. dadurch ab, dass in ihr 
Christus nicht selbst redet, sondern in 3. Person aufgeführt wird. 
Sie ist also eine sog. »rerula tertie persone, — ein Typus, der 
auch im Ms. Germ. 726 fol. der Preuss. Staatsbibl. Berlin auf- 
tritt.” Andere Abweichungen sind von geringerer Bedeutung und 
treten vorwiegend in den Rubriken in Erscheinung. 

Die Abschnitte II (plures fratres) und 1Il (unus frater) unter- 
scheiden sich von einander insofern, als II natürlich an den 
. Stellen den Plural zeigt, wo im III von einem Weihling der Singular 
gebraucht wird: dazu kommt noch eine Anzahl von unbedeutenden, 
oft wohl nur zufälligen Abweichungen. 

Der Abschnitt I (Nonnen) einerseits und die Abschnitte II 
— III (Mönche) andrerseits zeigen -— von unbedeutenden Varian- 
ten abgesehen —- folgende Abweichungen: a) Das Genus der Wör- 
ter, durch die die Weihlinge bezeichnet werden, ist natürlich ver- 
schieden, z.B. (II—III) famulus, famulı pro: (I) famula; usw. 
b) In II—III wird das Gehorsanısgelübde dem confessor generalis, 
in I der Äbtissin abgelegt. ec) Am Ende (des Aktes vertraut der 
Bischof die geweihten Mönche dem confessor generalis an, der die 
Ankömmlinge zu hüten gelobt; handelt es sich um Nonnen, wird 
anstatt des Konfessors die Abtissin erwähnt. d) Die verschiedene 
Art der Kleidung veranlasste gewisse Unterschiede in dem Weih- 
formular; so waren ja der Ringe und der Kopfschmuek nur femini- 
nische Attribute. Ich führe hier die Abweichungen dieser Art an. 


! Vgl. R.GEETE, Fornsvensk bibliografi (Stockholm 1903), N. 250. 


XX,e. 


Abt. I (Moncalıs). 


Introducta igitur (famula) in 
ecclesiam ante altare, tunc con- 


secrabit annulum eius dicens. 


Oracio: Omnipotens sempiterne 
deus, qui desponsasti tibi etc. (= 
Reg. Salv.) Benedicto anulo uertat 
se episcopus dicens: Tu debes 


promittere deo etc. (= Reg. Salv.) 


Deinde inponat anulum in di- 
gito dextere manus eius dicens: 
Benedico te. in sponsam dei et in 
perpetuam eius possessionem. In 


nomine etc. (= Reg. Salv.) 


Postea ipsa uelabit 
suum ujicta, episcopo imponente 
acum et dicente. Oratio: 
nus noster yhesus christus etc. (= 
Reg. Salv.),. Imposito autem uelo 


Oratio: Domi- 


caput 


Domi- 


dicat episcopus. 
nus yhesus christus det eic. (= .Reg. 
Salv.) 


r 


-— — — episcopus conuertatse 


et imponat ei coronam super 
uelum dicens. Oratio: Dominus 


noster etc. (= Reg. Sale.) 


Deinde mictat acum in corona 
dicens: Iesus Christus configat etc. 
(= Reg. Sale.) 
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Abt. III (Unus fraier). 


Introducto igitur famulo in 
ecclesiam ante quoddam altare, 
episcopus recipiens manum eius 
dicat: Benedico te in famulum dei 
et in perpetuanı eius possessionem. 
In nomine patris etc. Postea dicat 
episcopus: Tu debes promictere 
deo etc. 


(Fehlt ganz in 11I—-111.) 


Postea episcopus imponat ma- 
nus suas super capud eius et 
dicat. Oratio: Dominus noster etc. 
Addat episcopus: Dominus yhesus 
christus det etc. 


— — - episcopus se conuer- 
tat et inponat manus suas in 
modum crucis super capud eius 
dicens. Oratio: Dominus noster etc. 


Dicat etiam episcopus: lesus 


Christus configat etc. 


Der Weihritus der Mönche findet sich nicht in der Regula Sal- 
vatoris. Dass dieser jedoch soweit möglich mit den Weihformeln 


für die Nonnen übereinstimmend war, könnten wir schon a priori 
annehmen, und in der Tat wird dies durch ein finnisches Hand- 


schriftenfragment 1 (sec. XV) belegt, das Weihformeln des Birgitten- 


1 Veröffentlicht von S.G. ELMGREN im Historiallinen Arkisto IT (Hel- 


sinki 1868), Ss. 111—114. 
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ordens enthält und in dem derselbe Text, mit kleineren in den 
Rubriken erwähnten Abweichungen, sich sowohl auf die Nonnen 
als auf die Mönche bezieht. 

Ich halte es nicht für nötig, hier die Abteilungen I—III zu 
veröffentlichen oder ein genaueres Verzeichnis der Varianten (ver- 
glichen mit dem Texte der Regula Salvatorıs) zu geben. ! 

Die unten abgedruckten Abschnitte IV und V sind in der Hin- 
sicht interessant, dass sie bisher unbekannte Texte der Weihe 
der Novizen und Laienbrüder liefern. Die Aufnahmezeremonien 
für diese Mitglieder sind in der Regula Salvatorıs nicht gegeben. 
Unser italienischer Ordo professionis pro fratrıbus ab extra weicht 
von dem entsprechenden, aus Wadstena stanımenden altschwe- 
dischen Text? bedeutend ab. Die bei der Aufnahme von Laien- 
brüdern — und walırscheinlich auch von Novizen —- üblichen 
Zeremonien, insofern sie im Geiste der Regula Salvaloris stattfan- 
den, brauchten in den verschiedenen Ländern kaum dergestalt mit- 
‘einander übereinzustimmen, wie die für die Nonnen und Priester- 
mönche geltenden. Schon der Umstand, dass die betreffenden zwei 
Kategorien von Klosterleuten offenbar in der Volksprache verei- 
digt wurden, musste ja Verschiedenheiten in den Weihformeln 
hervorrufen. ? | 


! Wer die birgittinischen Weihformeln textkritisch zu behandeln hat, hat 
in der Universitätsbibliothek Helsingfors eine photographische Kopie der 
vorliegenden Handschrift zu seiner Verfügung. 

®2 Herausgegeben von (.. F. LINDSTRÖM, Wadstena kloster-reglor (Stock- 
holm 1845), Ss. 48 ff. 

® In der untenstehenden Ausgabe ist der italienische Text soweit norma- 
lisiert, dass die Interpunktion stellenweise modernisiert, die Eigennamen und 
die Satzanfänge stets mit grossem Anfangsbuchstaben geschrieben, die bis- 
weilen zusammengeschriebenen Wörter (Präpos. + Hauptwort) getrennt und 
die Akzent- und Auslassungszeichen hinzugesetzt sind. Für die diesbezüg- 
lichen gefälligen Bemerkungen möchte ich hier Herrn Dozent Dr. O. J. 
Tallgren herzlich danken. 

Die leicht zu lösenden Abkürzungen durch spezielle Typen hervorzu- 
heben schien mir unnötig. Die Rubriken, die in der Handschrift rot sind, 


werden hier mit halbdicker Schrift gedruckt. 
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[1.] | | 
ORDO AD RECIPIENDUM NOUITIOS SECUN- 
.DUM REGULAM SANCTI SALUATORIS. 


(| Stando quello che uuole essere riceuuto ginochioni 
alla porta,el priore dicha: Che adimandi tu. Risponda el 
nouitio: La misericordia di dio et la uostra. Io desidero che per 
amore di dio et della sua dignissima madre gloriosa Maria uoi mi 
riceuiate a fare penitentia in questa uostra sancta congregatione. 

Respond<eyat prior: Deo gratias. Et postea: Fratello karis- 
simo negare non si puö ne debbe quello s’adimanda con humilitä et 
recta intentione. Ma attendi bene alle tue parole. Tu / adimandi 
d’essere riceuuto a fare penitentia in questo sancto luogo. GI 
fare penitentia, il perche si uiene alla religione, non consiste 
in bene mangiare 0 bere. Non in dormire o stare in 0tioso TIPposo. 
Ma pel contrario. In pouero mangiare, pane duro et secco, herbe 
assai da ssera et da mattina. Et di quello ti sarä posto innanci. Et 
bere peggio, uino forte cerchone et d’ogni mal sapore quando 
bisognassi. Digiunare spesso, et piü uolte in pane et aqua. Dor- 
mire. in su la paglia et poco et non quando uorresti. Leuarti a 
matutino, et a prima et a tutte l’altre hore. / Et quando bisognia 
lauorare manualmente. Sempre di di et di nocte conbatere col 
demonio, col mondo et colla propria carne. Questi sono inimici 
mortali de’ ueri religiosi. Et gli optimi rimedii sono le uigilie, medi- 
tare et orare. 

€ Ora attendi qui, quelo che & piü duro che ogni altra cosa, 
si &€ annegare se medesimo. Ogni propria uolonta, et ogni parere, 
et al tutto obedire promptamente in sino alla morte. Dispregiare 
parenti et amici quanto la obedientia uorrä. @ Considera un altra 
cosa molto forte, questo monasterio & una prigione del/la quale 
bisogna far conto non uscire mai, et che questa sia tua requie, 
perche non ci possiamo mutare da uno luogo a un altro come eli 
altri religiosi, et e una forte cosa. Se non ti basta l’animo a per- 
seuerare in clausura e di conuersare con eli altri,. non entrare, perch® 


Zar 
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meglio & non cominciare che comineiaXn>do non perseuerare. Tu 
se’ ancora in tua liberta. Sentiti tu apparechiato a ffare tutte le 
predete cose et piü dure quando accadesino? Respondeat noui- 
tius: Confidandomi nello adiutorio di dio et uostro sono appa- 
recchiato a ogni Cosa. 

Tunc prior animans eum dicat: | Karissimo, la / clausura 
ch’io t’ö detto essere una carcere € di grande consolatione et conforto 
et & aiuto grandissimo alla nostra salute, perche ci rimuoue dalle 
cose nociue, dal uedere et dallo udire, et da molti pericoli corporali 


et spirituali, quia cessante causa cessat effeetus. 


d Tutte le cose dette disopra sono legerissime a rispecto del 
grande premio di uita eterna. Il quale io ti permetto dalla parte 
di Ihesu Cristo, se tu con puro cuore perseuererai in questa sancta 
religione, la quale egli dettö colla sua propria boccha. Respon- 
deat nouitius: Io mi dispongo coll’ aiutorio di dio et uostro, uolere 
perseuerare in sino alla morte. / Pater dicat: Dominus qui 
incepit, ipse perficiat. R. Amen. | 

Hiis dictis pater porrigens sibi manum ducat ante 
altare et dicat: Ingredere in domum domini nostri Ihesu Christi. 
Et ibi benedicat uestimenta dicens: v. Ostende nobis do- 
mine misericordiam tuam. R. Et salutare tuum da nobis. v. Do- 
mine exaudi orationem. R. Et clamor. Yy. Dominus uobiscum. R. 
Et cum spiritu. Oremus. Oratio: Domine Ihesu Christe, qui tegi- 
men nostre mortali<ta>tis induere dignatus es, obsecramus immense 
largitatis tue habundantiam, ut hec genera uestimentorum, que 
sancti patres ad innocentie et humilitatis inditium ferre sanxerunt, 
ita benedicere digneris, ut qui his usus fuerit te uerum deum in- 
duere mereatur. Per Christum dominum nostrum. R. Amen. 

Postea aspergat aqua benedicta uestimenta, nouitium 
et circumstantes. Deinde exuat eum uestimenta sua di- 
cens: Exuat te dominus ueterem hominem cum attibus suis. 


Exutum induat sacre religionis uestimenta. Ad tunicam - 


dicat: Induat te dominus Ihesus Christus nouum hominem qui 
seeundum deum creatus est, in iustitia et ueritate. R. Amen. Ad 
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cingulum: Dominus Ihesus Christus eircumeingat lumbos tuos 
Gona castitatis et iustitie, et constringat cor tuum uinculo carita- 
tis et amoris diuini. R. Amen. Ad scapulare: Caput, pectus et 
hume/ros tuos spiritus sancti gratia protegat, ut uitiis omnibus 
expulsis mundo corde et puro deo seruire ualeas. Per Christum do- 
minum. R. Amen. Ad birretum: Ponat dominus galeam salu- 
tis in capite tuo, ad expugnandas et superandas omnes diabolicas 
fraudes. R. Amen. Ad clamidem dicat: Induat te dominus 
Ihesus Christus clamide humilitatis, caritatis et patientie, ut undi- 
que munitus possis resistere uitiis et hostibus mentis et corporis 
et libere seruire ei, ac perseuerare in laudem sui sanctissimi nominis, 
in secula seculorum. R. Amen. 

Hic inponitur ei nomen, postea cantatur ymnus: Veni 
/ ereator spiritus. Quo finito prior dicat. v: Reple tuorum corda 
fidelium domine. R. Et ignem tui amoris in eo accende. v. Do- 
mine exaudi. R. Et clamor. vw. Dominus vobiscum. R. Et cunı 
spiritu tuo. Oremus. Oratio: Deus, qui corda fidelium sancti spi- 
ritus illustratione docuisti, da huic famulo tuo in eodem spiritu 
recta sapere, et de eius semper consolatione gaudere, per Christum 
dominum nostrum. Amen. . 

Hic recipitur ad obsculum pacis. € Postea dicat prior. 
%: Adiutorium nostrum in nomine domini. R. Qui feeit cehım 
et terram. Et benedicens omnes a/s)signet eum magistro. 
Quo facto processionaliter uadant in capitulum iunio/ri- 
bus precedentibus, post omnes magister cum nouitio et 
prior. Residentibus omnibus nouitius stet flexis genibus 
ante patrem qui dicat: 

Tu se’ molto obligato a dio il quale oe ta tracto del fluctuoso 
mare del mondo, et di molti pericoli corporali et spirituali sanca 
alcuno tuo merito et Atti posto nel tranquillo porto della sancta 
religione, onde con poca fatica presto potrai pervenire alla elorıa 
di uita eterna, alla quale te et noi perduca Yesu Cristo nostro si- 
enore. Amen. Pater. 4: Saluum fac domine famulum tuum. R. 
Deus meus speraui. Y'. Esto ei domine turris fortitudinis. R. A facie 
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inimici. ®. Nichil proficiat inimicus / in eo. R. Et filius ini- 
quitatis non. U. Domine exaudi orationem. R. Et clamor. ®. 
Dominus uobiscum. R. Et cum spiritu tuo. Oremus. 

Oratio: Domine Ihesu Christe fili dei uiui, qui hunc famulum 
tuum ad seruiendum tibi ac precepta tua custodienda in hunc 
sanctum locum tuum dedicasti,. ipsi, quesumus, per alme tue ge- 
nitrieis Marie et sponse tue Brigide ac confessoris tui Augustini 
omniumque electorum tuorum merita et intercessiones largiri 
dieneris gratiam et misericordiam tuam, quatinus ad obseruantiam 
huius sui sancti propositi, omni diabolica carne ac munn)dana 
fraude et aduersitate ablata, certantim de die in diem plus ferueat 
et a<c>crescat, / ut iuste pie ac deuote, per ueram humilitatem 
atque obedientiam in fraterna caritate fundatus, quod te donante 
misericorditer promissit, felici consumatione complere ualeat. Qui 
uiuis et regnas etc. R. Amen. 

Hiis finitis inponat sibi silentium. Et benedicens om- 
nes dicat: ı. Adiutorium nostrum in nomine domini. R. Qui 
fecit celum et terram. Finito. Deo gracias. 


[2.] 
ORDO PROFESSIONIS PRO FRATRIBUS 
AB EXTRA. 


Prior dicat illi qui debet profiteri: Uoi auete prouata 
la religione et ueduto come auete a uiuere, et quel/lo uoi auete 
a fare. Voleteui uoi obligare alla religione? Risponda: Vogliomi 
obligare. 

Prior: Sapiate che facta la professione non potete andare ad 
altra religione, excepto che alla certosa, et questo non senga licentia 
del nostro capitolo. Et perö pensate bene a quello ui obligate. Re- 
spondeat: Io 6 pensato et uoeliomi obligare. 
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Prior: Adimandate uoi d’essere riceuuto alla professione in 
questa regola? Nel nome di Giesü Cristo? Respondeat: Cosi adi- 
mando. Et poi dica: Suscipe me domine secundum eloquium 
tuum et uiuam et non confundas me ab expectatione mea. 

Prior: "Tu debes promittere deo / et michi ex parte eius te 
obedire prelatis tuis et secundum regulam sancti Saluatoris et 
sancti Augustini uiuere in obedientia, paupertate et castitate 
usque ad finem uite tue. Respondeat: Ego frater N. facio profes- 
sionem et promicto obedientia{m> deo omnipotenti beate Marie 
semper uirgini, beate Brigide et tibi pater et successoribus tuis 
uiuere sine proprio et in castitate secundum regulam sancti Saluatoris 
et sancti Augustini et constitutiones sancte Brigide usque ad 
mortem. | 

Prior dicat ista. Oratio: Orenius. Dominus omnipotens Ihesus 
Christus uerus deus et uerus homo, qui uterum / uirginis descendere 
dignatus est, firmetur in anima tua et tu in ipso. In nomine patris 
et filii et spiritus sancti. R. Amen. Oratio: Oremus, fratres karis- 
simi, ut quod frater iste ore professus est, opere feliciter compleat, 
auxiliante domino nostro Ihesu Christo. Qui cum patre et spiritu 
sancto uiuit et regnat in secula seculorum. Amen. 

Hic induatur clamidem, postea prosternat se toto cor- 
pore et cooperiatur panno mortuorum, quo cooperto dicat 
prior: Kirieleyson. Christeleyson. Kirieleyson. Pater noster. Y. Et 


ne nos. R. Sed libera nos. ı. Saluum fac seruum tuum. R. Deus. 


meus, sper. Y». Ostende ei misericordiam tuam. -R. Et salutare 
tuum da ei. Yy. Esto / ei turris fortitudinis. R. A facie inimici. 
%». Nichil proficiat inimicus in eo. R. Et filius iniquitatis non ap. 
v. Mitte ei auxilium de sancto. R. Et de Syon tuere eum. ». 
Domine exaudi orationem meam. R. Et clamor. ®. Dominus 
uobiscum. R. Et cum spiritu tuo. Oremus. Oratio: Deus qui per 
coeternum filium tuum cuncta creasti, qui mundum peccatis inue- 
teratum per misterium incarnationis eius renouare dignatus es, 
te supplieiter exoramus, ut eiusdem domini nostri gratia super 
hunc famulum tuum abrenuntiationem'seculi profitenteni respicere 
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digneris, per quam spiritu mentis sye renouatus, ue/terem hominem 
cum actibus suis exuat, et nouum, qui secundum deum creatus est, 
induere mereatur. Per eundem Christum dominum nostrum. Amen. 

Postea prior incipiat: Veni creator spiritus. Quo finito 
prior dicat. »: Confirma deus quod operatus es in eo. R. Et 
reple eum spiritu ueritatis. | 

Oremus. Oratio: Omnipotens sempiterne deus, cuius carita- 
tis ardore succensus hic famulus tuus stabilitatem suam tibi in 
hac congregatione promittendo tuo iugo collum submittit, con/cede 
propitius, ut in ultimo tui examinis die in dextera tua collocatus 
cuncta deuotionis sue promissa se adimplesse letetur. Per Chri- 
stum dominum nostrum. R. Amen. 

His dictis accedat ad eum prior eique dicat: Surge qui 
dormis et resurge a mortuis, et illuminabit te Christus. Et ille 
surgat. Postea benedicat eum prior dicens: Benedictio dei 
patris omnipotentis F et filii F et spiritus F sancti descendat su- 
per te et maneat semper. R. Amen. Postea recipiat eum ad 
obsculum pacis. Et uadat in pace in medio seniorum. 
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Vorwort. 


Die vorliegende Untersuchung möge in erster Linie als eine mit 
philologischen Anmerkungen versehene Textausgahbe betrachtet wer- 
den. Das geringe Interesse, das das Denkmal in sprachlicher Hin- 
sicht bietet, dürfte kaum eine so ausführliche grammatische Dar- 
stellung rechtfertigen, wie ich sie hier in der Einleitung gebe. Ich 
habe dabei aber einen anderen Zweck im Auge gehabt. Während 
der Arbeit — allerdings als der grösste Teil schon gesetzt war — 
machte ich nämlich die Beobachtung, dass wenigstens einige nd. Plena- 
rientexte Bearbeitungen einer gemeinsamen Vorlage darstellen, eine 
Beobachtung, die durch die zufällig zum Vergleich herangezogene 
Kopenhagener Hs. G.K.S. fol. 94 bestätigt wurde. Da ich nun die 
Absicht habe, die vorhandenen nd. Plenarienausgaben demnächst ver- 
gleichend auf ihre Sprache hin zu untersuchen, habe ich das ganze 
für diese Untersuchung gesammelte, wenn auch an und für sich 
entbehrliche grammatische Material abdrucken lassen, um für die 
geplante Vergleichung eine bequeme Unterlage zu haben. Durch 
eine derartige Behandlung des ganzen Vergleichsstoffes hoffe ich 
übrigens auch über die Quellen der Predigtauslegungen Auskunft 
zu gewinnen, die zu entdecken mir auf Grund der benutzten Texte 
leider nicht gelungen ist. | 

Über den sprachlichen Teil der Untersuchung sei bemerkt, dass 
ich mich darin im allgemeinen eng an Lasch’s Grammatik ange- 
schlossen habe. Doch erschien es mir in meinem Falle zweckdieulicher, 
herkömmlicherweise vom wg. Lautstand und nicht wie Lasch vom 
Schriftbild des Mnd. auszugehen. Mit der Terminologie von Lasch 
habe ich auch den unsstrittenen Begriff „Zerdehnung“ übernommen, 
ohne aber wegen des „schriftsprachlichen“ Charakters der Sprache 


des vorliegenden Denkmals einen bestimmten Standpunkt in dieser 
Frage einnehmen zu können. Aus demselben Grunde musste ich 
auch darauf verzichten, Vergleichungen auf weiterer Basis vorzu- 
nehmen, etwa die modernen Mundarten in meine Untersuchung ein- 
zubeziehen, wie dies sonst bei Arbeiten dieser Art üblich ist. 

An dieser Stelle sei mir auch gestattet allen meinen Dank ab- 
zustatten, die mir bei dieser Arbeit behilflich gewesen sind. Zu- 
nächst danke ich Herrn Prof.Dr. H. Suolalıti, der mir die von ihm selbst 
beabsichtigte Veröffentlichung des Textes hochherzig überliess und 
mir mit guten Ratschlägen jederzeit beigestanden hat, weiter Prof. Dr. 
Agathe Lasch, die briefliche Erkundigungen in der liebenswürdigsten 
Weise beantwortet hat. Mitteilungen aus verschiedener hier nicht 
zugänglicher Literatur verdanke ich Lektor Mag. A. Rosengvist in Ber- 
lin und Bibliothekar H. Ziegler in Greifswald. Die Kgl. Bibliothek 
zu Kopenhagen hat mir die Benutzung eines ihrer Kodizes in der 
hiesigen Universitätsbibliothek freundlichst gestattet. 

Helsingfors, im Januar 1927. 


EINLEITUNG. 


Beschreibung der Handschrift. 


Unter den in der Universitätsbibliothek zu Helsingfors gefun- 
denen und aufbewahrten mitttelalterlichen Pergamenthandschriften ! 
befinden sich sechs zweispaltig geschriebene, lose Doppelblätter, die 
Fragmente mittelniederdeutscher Predigten enthalten. Ausser einer 
Lagenbezeichnung auf Bl. 3 tragen die Bll. keine ursprüngliche 
Signierung. Heute sind sie in der durch den Inhalt gebotenen 
Reihenfolge unten mit Bleistift foliiert. Dagegen fehlt ihnen der 
Bibliotheksvermerk, auch im Katalog haben sie noch keine endgültige 
Signatur. . 

Das erste Doppelblatt ist wahrscheinlich das nächstmittelste 
seiner Lage gewesen, da die auf 2” folgende Lücke im Inhalte durch 
ein Doppelbl. gut ausgefüllt werden kann. Die fünf übrigen ge- 


hören zu einer Lage, und zwar haben sie eine Senio gebildet, der 


jetzt ein Doppelblatt (die eine Hälfte zwischen Bl. 4 und 5, die 
andere zwischen 10 und 11) fehlt. Über den Umfang des ganzen 
Kodex lässt sich nichts -Bestimmtes sagen. Die Predigten sind 
von sehr verschiedener Länge. Während z.B. die 2. und die 8. 
Predigt nur aus einem Textspruch nebst kurzer Wiedergabe des 
Evangeliums besteht, umfassen andere, wie die 7., 10. und 11., meh- 
rere Seiten. Vorausgesetzt, dass in der ursprünglichen Sammlung 
alle Sonntage des Kirchenjahres berücksichtigt wurden, kann man 
auf Grund des durchschnittlichen Umfanges der vollständig erhalte- 
nen Predigten schätzungsweise berechnen, dass die noch vorhande- 
nen Bil. nur etwa !/;, vom ursprünglichen Umfang des Kodex dar- 


ı Vgl. T. Haapanen, Verzeichnis der mittelalterlichen Handschriftenfrag- 
mente in der Uniyersitätsbibliothek zu Helsingfors I (Helsingfors 1922), 8. IX ff. 
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stellen. Wenn mit Bl. 3 die dritte Lage begonnen hat, sind davor 
zwei Lagen mit Ausnahme eines Doppelblattes der zweiten Lage (unsere 
Bil. 1 u.2) verlorengegangen. Sie können aber schwerlich Sechser- 
lagen gewesen sein, denn es fehlen in der Perikope nicht so viel 
Predigten, dass sie diesen Raum in Anspruch genommen hätten. 

Aus den Auischriften am Rande von Bll. 1", 4", 4”, 5", 6", 7", 12° 
(vgl. die gesperrt gedruckten Fussnoten zum Texte) geht hervor, dass 
die Doppelbll. früher als Umschläge staatlicher Rechnungen oder ande- 
rer Urkunden benutzt worden sind, wie es in den nordischen Ländern 
besonders zur Reformationszeit üblich war (vgl. Haapanen, a.a.O. 
S. VIL f). Diese Angaben zeigen weiter, dass alle Bll. Akten aus 
derselben Gegend, Nieder-Satakunda, und aus demselben Jahre 
(1557) enthalten haben. Das scheint wiederum darauf hinzudeuten, 
dass der Kodex erst in Finnland und nicht etwa in Schweden auf- 
gelöst und hier einem Beamten zur Verfügung gestellt worden ist. 
Für diese Annahme spricht auch der Umstand, dass das 3. Doppel- 
blatt, wie die Vermerke auf Bl. 4" (1557) und 4” (1559) zeigen, 
zweimal zu verschiedenen Zeiten an derselben Örtlichkeit für Deckel 
von Rechnungen verwendet worden ist. Wenn der Kodex aber 
1557 in Finnland gewesen ist, steht nichts der Annahme im Wege, 
dass er früher einer unserer mittelalterlichen Bibliotheken gehört hat. 
Zu weiterer Bestimmung seiner Provenienz sind aber keine An- 
haltspunkte vorhanden. Dass er aus Deutschland herübergekommen 
ist, dürfte jedoch ausser Zweifel stehen. Wurde die Hs. aber erst. 
hier zerrissen, ist jede Hoffnung auf Wiederentdeckung der fehlenden 
Teile so gut wie ausgeschlossen. | 

Die Blätter sind durchschnittlich 28 cm hoch und 20 cm breit. 
Durch 4 senkrecht und mehrere wagerecht eingeritzte Linien sind 
auf jeder Seite zwei Schreibspalten gebildet. deren Höhe 21.8 - 22,2 
cm und Breite 6,0—6,7 cm beträgt. Der leer gelassene Zwischen- 
raum ist etwa 1, cm breit. Die Zeilenzahl der Spalten wehselt 
von 40 bis 34, dementsprechend auch die Zeilenabstände Das 1. 
Bl. hat durchgehends Spalten zu 40 Zeilen, das 2. nur die letzte 
Spalte; die Spalten 2'*, 2” weisen 38, Sp. 2'* wiederum 39 Zeilen 
auf. Von Bl. 3 an beginnt die Zeilenzahl auffallend zu sinken 
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(3:* 35, 3: 36, 37° 35, BP 36, 4° 35, 4? 36, 47° 38, Ar 36, 5* und 
5? 36, 5'* und 5"° 37, 6° und 6” 36, 6"* und 6" 35, 7" 34, 7"? 36, 
7° 86, 7°’ 35, Bl. 8 durchgehends 36, 9* 87, 9° 35, 9”* 37, 9”” 86, 
10” 36, 10” 35, 10” und 10° 36, 11"* und 11”® 37, 11” und 11” 35, 
12” und 12'° 35, 12” 33, 12"° 34). Die Liniierung ist nur auf 
einigen Seiten (z. B. 6°) deutlich sichtbar. Sie scheint auch bei der 
Schrift nicht genau berücksichtigt zu sein, weil die Zeilen der pa- 
rallelen Spalten häufig nicht übereinstimmen und die Zeilenzahl stark 
wechselt. | 

| Mit Ausnahme von BH. 4 und 5, die durch die Verwendung 
als Umschlag etwas beschmutzt und stellenweise verblasst sind, und 
von den am Innenrande angerauchten und zusammengeschrumpften 
Seiten 8” und 8’ ist die Hs. gut erhalten. Ein paarmal kommen 
im Pergament Löcher vor, die jedoch schon vor der Benutzung da 
sein mussten, da der Schreiber sie berücksichtigt hat. Abgesehen 
von wenigen Wörtern an dem angerauchten Rande des Bl. 8, die 
sich aber aus dem Zusammenhange leicht erraten lassen, ist die 
Schrift überall leserlich. Einige verblasste (besonders übergeschrie- 
bene) Buchstaben konnten durch Anwendung von Reagenzien deut- 
lich sichtbar gemacht werden. 

Die Hs. ist durchgehends von ein und derselben Hand ge- 
schrieben. Die Schriftzüge weisen auf die zweite Hälfte 
(genauer auf die letzten Jahrzehnte) des 14. Jhs hin.! Die 
Grösse der Schrift wechselt ein wenig, indem auf den letzten Blät- 
tern in der Regel grössere Buchstaben begegnen, die charakteri- 
schen Züge sind aber durchaus dieselben. Neben der schwarzen 
Tinte des Haupttextes kommt auch rote Farbe sehr reichlich zur 
Verwendung. Rot geschrieben sind alle Perikopenüberschriften sowie 
die Vermerke glosa. Die Anfangsbuchstaben der Wörter, die 
neue Abschnitte beginnen, sind (allerdings nicht immer richtig) 
durch senkrechte rote Striche gekennzeichnet. Textsprüche, neue 
Abschnitte, Wörter wie Jesus Christus, Autorennamen u. s. w. sind 
rot unterstrichen, das Wort amen rot durchstrichen. Die Initia- 


! Dr. A. Malin, ein guter Kenner der ma. Paläographie, möchte die Hs. 
eher ans Ende des 14. als an den Anfang des 15. Jhs setzen. 
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len der verschiedenen Predigten sind abwechselnd in Rot und Blau 
ausgeführt und bisweilen recht hübsch ausgestattet. Sie sind (be- 
sonders das I) oft"mehrere Spaltenzeilen weit nach unten verlängert 
(z. B. auf Sp. 2”* 10 Zeilen, auf Sp. 10” 17 Zeilen hoch). Die farbige 
Schrift weicht nirgends von dem übrigen Duktus ab. 

Was die Schrift im Einzelnen betrifft, sei folgendes bemerkt: 
Grosse und kleine Anfansbuchstaben werden nicht konsequent von- 
‚einander geschieden. Jene begegnen vorwiegend im Satzanfang und 
in Namen. Sie weisen aber häufig dieselbe Form wie die kleinen 
Buchstaben auf, sodass es schwer ist zu entscheiden, was mit ihnen 
gemeint ist. Die Buchstaben haben in der Regel ziemlich gleich- 
mässiges Aussehen. Einige zeigen jedoch geringeres Schwanken. a 
ähnelt in einigen Fällen stark einem o (z. B. bewarden 1,8, warden 5,26). 
Ein paarmal begegnet eine dem «& ähnliche Form. : ohne Punkt 
und mit einem Akutstrich versehenes 2 werden promiscue gebraucht. 
Nicht selten steht für anlautendes ö auch eine nach vorn gezogene 
‘an das j-Zeichen erinnernde Form. o ist oft unten mit einem Haken 
versehen, sodass es dem e nahe kommt. Neben d erscheint einmal 
(in gud 10,4) ein dem ags. d ähnliches Zeichen. Von v kommt einige 
Male eine an db erinnernde Form vor (van 11,11, und 12,85, vlitlıken 
13,66). Ausl. n sieht bisweilen ganz wie r aus (eyn 1,, entfengen 
3,17, wen 7,47 u. a.). So viele Schreibfehler nahe beieinander sind 
nicht möglich, es muss sich also hier um eine Schreibgewohn- 
heit handeln. In or wird r meist mit dem Vokal in eine Ligatur 
zusammengezogen, jedoch nicht immer. In der Verdoppelung pp 
hat das erste p seine ovale Schlinge eingebüsst. Die zwei ersten 
Laute des Wortes Christus sind durchgehends durch griechische 
Buchstaben wiedergegeben. 

An diakritischen Zeichen sind anzuführen nur ein 
öfters über u zur Unterscheidung vom nebenstehenden n geschrie- 
benes v. Es kommen aüch hie und da andere übergeschriebene 
Zeichen vor, wie ein Strich über r in vroye 13,8, ein Komma nach y 
in wy/heyt 5,30 und nach g in unmoghelik 13,50, aber diese haben wohl 
ebensowenig eine Bedeutung wie die verschiedenartigen Schnörkel, 
die vielfach den auslautenden Buchstaben (£, m, n) angehängt sind. 
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Über- und nachgeschriebene Vokäle zur Bezeichnung _ 
der Vokallänge begegnen in verhältnismässig wenigen Fällen. Die 
Belege sind: für ae quastheyt 12,23, jast 12,25, ea, vor/mast 10,se, 
Staet 11,70; für oe doet A,ız, 11,80; für we veifette/ch 10,118; für ae /aet 
(12 mal), zaed 12,72, zaet 12,74, ss, woldaet 14,ar; für ee deelhaftich 
10,50, ee (4 mal), vee 1,., veer (3 mal), leeff 7,e2, 9,11, 10,67, neen 
10,96, 12,18, ge/cheen 11,33, /cheen 10,50, ss, /ee 5,8, 7,ıs,seen (8 mal), 
seet (6 mal); für oe vorloes 14,66, 71, 75. Ob die übergeschriebenen Zeichen 
in dort 11,55 und /chut 10,ı0s (vgl. die betreffenden Fussnoten zum 
Texte) auch als e zu deuten sind, ist unsicher. ‚Jedenfalls bezeichnen 
sie auch hier eher die Länge des Vokals als etwa den Umlaut. 

Von den in deutschen Wörtern gehranchten Abkürzungen 
sind der Nasalstrich und der r-Haken die gewöhnlichsten. Sie 
stellen sich besonders am Zeilenschluss aus Raummangel ein. Ausser 
einem Bogen für m und n wird ein ähnliches Zeichen in dem Worte 
vnd oft auch für den Eindkonsonanten oder -vokal (Un = und, Und 
= vnde), in Chriftus Christum etc. für ıftu (<ps) gebraucht. Der 
übergeschriebene Haken bezeichnet r in junger 11,26, maria (öfters); 
er in clo/ter 11,ss, merken 10,1, ower/te 13,51, pre/ter 10,96; re in here 
(öfters), gheleret 10,83, mere 11,22, 27, u.a; e in pre/tere 10,92, watere 
8,16, wenn er hier nicht ganz überflüssig ist. Andere Abkürzungen: 
p= par (in paradys 12,71 und paradyfo 11,as; $ = pro in prophela 
etc; 9 = -us, R= -orum in lat. Lehnwörtern. Hier ist auch der dem 
Auslaut angehängte Schnörkel (= e) in hilgen 12,1 und (= es) in 
godes 12,20 zu erwähnen. Im lateinischen Texte kommen noch an- 
dere übliche Abkürzungen vor. n 

Als einziges Interpunktionszeichen wird nur der Punkt 
gebraucht. Ab und zu kann man dabei ein gewisses System spü- 
ren: dadurch werden gleichartige nebeneinanderstehende Redeteile, 
Sätze und grössere Abschnitte getrennt. Im grossen und ganzen 
herrscht aber keine Folgerichtigkeit. Zur Beleuchtung dieser Frage 
mögen folgende aufs Geratewohl herausgegriffene, unverändert zitierte 
Stellen dienen: do /preken fe to Jamene latet uns ouer ghan. wente 
to bethlehem vnd latet uns feen. dat ewyghe vunfeenlike wort. des 
hemmel/chen vaders. dat nu vleifch gheworden is. — Dar by [chole 
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wy vor/tan. dat nemant al/o zeker en /y in de/fer werlde wo hey- 
meliken dat he gode /y. he en/chole doch vruchterende wesen. der 
anuechtinge und der bekoringe to Iydende. Sint dem male. dat de 
Jungeren vn/es heren anvechtinge vnd bekoringe leden. an vn/es 
heren /yden. | 

Die Silbentrennung wird durch schräge Striche gekennzeichnet, 
die allerdings sehr häufig fehlen oder auf dem verblassten Pergament 
nicht mehr zu sehen sind. Über die Zeile geschriebene Nachträge 
sind ein paarmal durch rote Striche in ihren Zusammenhang ver- 
wiesen. 

Die Niederschrift zeigt eine Menge von Korrekturen und Feh- 
lern. Die ersteren bestehen in den meisten Fällen in Verbesserungen 
einzelner Buchstaben aus zuerst falsch geschriebenen, z.B. V<v 
in Van 3,3, g < t oder umgekehrt in mogen 4,ıs, h <g in /cholen 
6,19, 2 < 57 ieghenwardich 7,53, L< a in alle 7,83, g in be/tedige 9,38, 
r<oin grot 11,s, a < eiin dat Ile, s< /in is 12, e<aın 
/ehunen 12,21. Verschreibungen oder Auslassungen sind unverbes- 
sert geblieben in /yne 5,15 (für dyne), Phamelis 5,1 (für Phanuelıs), 
in dem verden daghe de /[cheppinge 6,5 (statt der /.), /chalheyt 7,s5 
(für /chalkheyt), myne dope en heuet myne kraft 8,8 (statt nyne k&.), 
wovele vordretes und kummers vnd wedervarent 11,87 (statt vns 
wederv.), bokfamicheit 12,73 (statt botfamicheit), phyneghede 10,67 
durch Fehlen des Nasalstriches (statt pynegheden). Überflüssige 
Wiederholungen zeigen 5,4 (kindes zweimal), 3,18 (dat he zweimal), 11,48 
(in deme zweimal), 11,ıco (dat zweimal), 12,es (fo eyner graft zweimal), 
13,43 (weren zweimal). Weitere geringere Nachlässigkeiten und Störun- 
gen in den Fussnoten zum Texte. In diesem Zusammenhange kann 
schliesslich noch auf Ungenauigkeiten hingewiesen werden wie, dass 
nebeneinander stehende verschiedene Worte zusammengeschrieben 
werden, z. B. /yneghendom 3,17 (statt /yn e.) ene/oken 7,8 (statt ene 
[oken), de/under 10,35 (statt de funder), die Negationspartikel en mit 
dem folgenden Verbum wie en/ach 3,26, enhebbe, 10,27, en/cholen 4,3 
u. a., die Präposition mit ihrer Bestimmung: vankrankheyt 10,57, 
vanden 2,1s, oder, in noch zahlreicheren Fällen, dass zusammenge- 
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hörige Teile getrennt sind, z. B. vor ghefproken 2,22, en wech 7,46 
dar by 9,s, bedde rede 10,1e, dot [unde 10,4 u. a. 

Aus der Art der Fehler erhellt, dass das Ms. eine Abschrift 
darstellt. Schon das gedankenlose Zusammenschreiben von Wörtern 
ist ein Beweis dafür. Noch beweiskräftiger sind m. E. Fälle wie 
bok/amicheit für bot/amicheit 12,73, van .Galileyam de Jordanen statt 
van Gahleya in de J. 8,5 (s. die betr. Fussnote), und wedervarent 
11,87 statt uns w., die gedankenlose Wiederholung des Wortes /chip 
in 11,107 (s. die Anm. zu dieser Stelle), des Abschnittes 13,1s-15_ 
später in 13,20-38 und besonders solche Auslassungen wie vor/man 
in 11,10» (s. die Anm. zu dieser Stelle) und die in 7,e« dem Inhalte 
nach vorliegende Lücke. 


Zur Sprache der Hs. 
Lautlehre. 


Die Vokale der Stammsilben. 
Umlautsbezeichnungen. 


Nur der :- Umlaut des a und ä wird konsequent zum Ausdruck 
gebracht (s. unten unter a und ä). Abgesehen von ein paar unsiche- 
ren Fällen (s. oben S. 5 ) wird die Erscheinung bei allen übrigen 
Vokalen dagegen in keiner Weise graphisch bezeichnet: koninge, 
ouele, 7, ss, [torue 'stürbe’! 7, 33, tornich 11, ıız; — druckede 5, ss, 
hulper 10, ss, gelucke 5, a2, nutie 14, as, ftucke, funde, vmme!; — 
bo/e, vore 11, ıs3, vorde 12, as, behoue 4, s, noden 10, ss, 11, ı27, [chone, 
foken, vorfonet 4, ıs, vorwoftet 14, 18; — gude, "Güte’, hufe 1, 2, 10, 
16, hutene, cruce B, 3, 6, 2, vnkrude (vgl. unten S. 32), /chude, [chut, 
[cehune, tuchni/fe, betunen 13, s7. 


Quantitätsbezeichnungen. | 
Sowohl die ursprünglichen langen Vokale wie auch die später 
durch Dehnung oder Zerdehnung entstandenen Längen werden 
meist nicht besonders gekennzeichnet. Nur hie und da erscheinen 
lange Vokale in geschlossener Silbe durch Doppelschreibung und 
durch über- oder nachgeschriebene Zeichen kenntlich gemacht (. 
oben 8. 5 und unten S. 13, 14, 17, 18). 

- Eingetretene Kürzung langer und zerdehnter Vokale wird da- 
gegen häufig durch folgende Konsonantenverdoppelung ausge- 
drückt. Die vorkommenden Fälle sind jedesmal unter dem betref- 
fenden Laute (S. 10, 12, 15, 16) angeführt. 


! Bei oft belegten Wörtern wird die Textstelle nicht angegeben. 
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2 = Einzelne Vokale. 
a. 

1. Wg. a wird, ausser in den unten aufgezählten Fällen, sowohl 
in geschlossener wie offener Silbe durch a wiedergegeben: acker, 
dach, dage, daghes, vader, maget, Jake u.a. 

2. Umlaut. a erscheint als > e umgelautet: 

a) in Fällen, wo der Umlaut schon im As. vorhanden war, z.B. 
bedde- 10, ıs, behelt "behält’ 7, aa, beter 7, se, beteren 10, ı13 vordem- 
pede 14, ı1, elderen, ende, velt ’fällt’; hebben, helle, hende 7, zs,/chep- 
pinge 6, e, [iede, [teden. (neben ftat), tenebitent 10, se, welde 10, aı 
(neben ghewolt 10, sı, ss, wolt 3, 19); 

b) vielfach vor Konsonantenverbindungen, die im As. den Um- 


laut hindern: vor htin [lehte 5, ıs, 11, 2, geflechte 4, » (durch Anleh- 
nung an die Grundform ausgeblieben in eindrachticheit 1, 20); Vor 


r-Verbindung in rechtuerdighe, rechtuerdighen, rechtuerdicheyt, dage- 
gen unumgelautet in jeghenwardich 5, ze, 11, 32, vorhardeden B, ı2 
und in den Lehnwörtern marter 14, as, martyr 11, ıos, ı1ı, Vor bd 
im Prät. Konj. von hebben unterbleibt der Umlaut allerdings wie 
im As.: hadde 12, za, 14, aa, (vgl. Lasch, Gr. $ 439, Anm. 1); 

c) manchmal vor Suffixen, die im As. in der Regel noch keinen 
Umlaut hervorriefen. Belege für -te : mennigherleye, rechtuerdighe, 
rechtuerdighen, rechtuerdicheyt (vgl. Mom. b, wo auch eine Aus- 
nahme); für -Ik : vorghenklyke 14, 3, (daneben aber daghelıkes 13, ı0, 
wohl wegen des : der 3. Silbe); für -nisse : vorhengniffe 11, ss [cep- 
peni/fe 3, sı (aber ohne Umlaut: bekaniniffe 5, so, [talini/fe 6, 2, 11, 
11, vorftantnilfe 9, 18); . 

d) in der Pluralform oltuedere 7, se, die nach den :- Stämmen 
gebildet ist. Einen unumgelauteten Vokal zeigt dagegen das im 
Mnd. gewöhnlich in die :-Deklination! übergetretene arne 12, ı7, 32; 

e) neben regelmässig »rückumlautenden» Formen (Prät. und 
Part.) der jan- Verba kommen infolge |Ausgleichungen auch um- 
gelautete Formen mit einem Mittelvokal vor (Lasch, Gr. $ 437): 
bekande 3, ır, bekanden 2, ıe, vmbekant 4, e, ghefant, [ande, aber 
bedecket 11, s, ghemerket 12, 2s,reckede 10, s, gefettet 9, ıs, ghefettet 6, 
o, 10, a2, ghefterket 5, 2», weckeden 11, »; durch Ausgleichung weiter 


=» 
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in synkopierten Formen wie vorgelecht 14, ı,, ghelecht1, ı2, 2, ıa, 14, ao, 
ghefecht 2, ır, ghefet 6, s.. Eine Ausnahme bildet worhardeden 85, ı2, 
in dem jedoch rd hindernd wirken konnte. 

Aus einer Analogiewirkung erklärt sich das e in bedreghen 13, se, 
dregen 9, ız (vgl. Lasch, Gr. $ 60, 430, Anm. 5). 

Über Weiterentwicklung des Umlauts- e s. unter e. 

3. a>o vor ld, It: beholden 9, a7, 13, es (Part.), 14, s2 (3. Pl. 
Präs. Ind.), holden 1, 2ı, 10, ss, 14, es, hundertvolt 14, ı2, olden 12, aı, 
10, es, oldere 7, 25, olt 7, a, 7, 37, oltuedere 7, se, ghewolt 10 ‚sı, wolt 
3, ı» (daneben aber welde 10, sı, vgl. Lasch, Gr. 8 93, a, Anm. 1). 


o in /cholt 'du sollst’ 13, 25 ist auf den Einfluss der Pluralformen 
zurückzuführen (vgl. Lasch, Gr. $ 94, Anm.). a ist erhalten vor t 
der Endung in /taltni/fe 6, s, 11, »ı (Lasch, Gr. $ 94), weiter vor ld, 
lt jüngerer Herkunft wie in alder, aldus, in dem Lehnworte pfaltere. 


4. a:o. Auf alten Ablaut (Lasch, Gr. $ 37, III) geht o zurück 
in brochte, welches einmal 14, ıe neben den häufigeren Formen mit 
a (s. S. 44) steht; ebenso in antworde 12, ss, woneben antwarde 7, 1, 
8, 8, 10, ıs, 111, 11, 73, »s und 7, ıs (als Subst.). 

Das Suffix -schap erscheint durchgehends in der Form -schop: 
echte[chop 9, a, 9, 26, eygen/chop 9, ». Von den satzunbetonten 
Partikeln af, van, und (vunde) sind keine Doppelformen vorhanden. 


d. a:e. Statt a begegnet e in abgeschwächter Stellung in men 
’man’ (10 mal); nur einmal man 7, ar, (allerdings neben men in dem- 
selben Satze). Weiter steht e in dem sehr häufig belegten men 'nur’ 
(< newan). Die Konjunktionen denne, wente, wen 6, iv (komparativ), 
7, se (temporal) haben Nebenformen mit a in wan, wanne T, es. 


e. 

1. Weg. e(wie auch das durch Umlaut aus a entstandene e) ist regel- 
recht in geschlossener Silbe erhalten, in offener Silbe wohl zu &zerdehnt 
worden, wenn es auch in beiden Fällen gleich bezeichnet wir. 

2. Der zerdehnte Vokal hat wiederum eine Kürzung erlitten 
in eddele 4, s, 12, ss, ellende 12, sa, ellendes 11, aı (daneben elenden 13, 
62), mennigherleye, derjenne, dejennen u.a. (s. S. 39), de/fe, de/fem, 
de/feme u.a., weiter in lecht, fecht vor mehrfacher Konsonanz. 
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3. e (<a) erscheint als : in myn/che und in dessen Formen und 
Ableitungen. 
4. Infolge von Labialisierung steht für ursprüngliches e ein u 
in /uluen, [unte, ein o in wol. 


l. 

1. Wg. v ist in geschlossener Silbe (ausser vor r + Kons.) ge- 
blieben. Das regelrechte Schriftzeichen dafür ist . Daneben begegnet 
aber auch recht häufig y: vorwynnen 11, ıse, gnyfternt 10, 32, grym- 
micheit 5, ı2, nympt 13, 34, 14, a2, [ynne 9, ıs (neben [inne 14, es), 
[ynnen 14, es (neben [innen 14, 70), wynnen 13, », in den Namen 
yfaak 10, 30, yfayam, yfavas. 

Ausnahmen: 

a) Vor r + Konsonant steht für altes : ein e:erde/che 11, so, 
errende 7,0, herde, herden (mehrfach), kerken 10, se, nerghen 12, 
ss, werdich 10, ıs, vorweruet 11, ı2a, wer/chop 7, as, 9, », 9, se, werftu 
10, 113, wert ’wird’. 

b) Aus abgeschwächter Stellung erklärt sich das e statt ? in 
den Pronominalformen es (Gen. Sg.) 14, « und et (s. S. 38). 


c) In der 2. und 3. Sg. Präs. Ind. sowie im Imperativ der Verba 
der IV. und V. Ablautsreihe ist das zu erwartende : infolge Analo- 
gie durch das e des Infinitivs verdrängt worden: anvechtet 11, eo, 
vechtet an 11, 115, antret 10, eo, intredest 10, 20, help 11, 118 helpest 13, 
65, helpet 10, eo, lest 3, ı, [prek, [prekt (25 mal.). In vorweruet, werftu 
wert ist das e eher nach Mom. 2 zu erklären. Regelrechtes ? zeigen 
nur ghift 13, es, nympt 13, 3a, 14, 22. 

d) « erscheint als u in drudde, wult 10, 7, 10, ııo, wultu 7, oo, 
12, 12, wuften 4,7, 7, s. | | 

2. In offener Silbe steht für < ein (zerdehnter) Vokal, der aus- 
nahmslos durch e wiedergegeben wird. Beispiele: ghebleuen 11, er, 
12, 2s, delgeftu 12, se, vordelgen 12, so, vordreuen, vele, vrede, gheleden, 
mede 5, as (neben mit), -be/chenen 2, a, befchreuen, ghe/chreuen, [chepe 
11, 10, /chepeken 11, 100, 101, ı03 (aber /chıp), wedewe 5, 20, welk 7, ?s, 
14, ıs, welken (mit synkopiertem Mittelvokal) 11, ı05 u.a. Besonders 
sind zu erwähnen die Pronominalformen eme, ene, ere,. eren, ereme 
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(s. S. 38 ), die dann auch den Vokal der Formen mit geschlosse- 
ner Silbe em, en, er (statt des zuerwartenden ım tr etc.) beeinflusst 
haben. | 

Eine spätere Kürzung des e (Lasch, Gr. $ 69) ist durch die Kon- 
sonantenverdoppelung sichergestellt in beite 5,40 und in danach 
analogisch entwickeltem bet 7, aı, sa, 12, se (neben bit 7, ee), in hem- 
mel und dessen Formen und Ableitungen, weiter in hennevaren 10, 
ı1s, benedden 8, ıa, neddervel 14, ss, darnedder 14, ss, wedder, darwedder 
(neben einmaligem wedervarent 11, ss). | 

In abgeschwächter Stellung begegnet zweimal ? in wl 13, ıs, 
13,'s2 (statt des regelrechten vele, 18 mal). 


2 


O. 


Weg. o wird in allen Stellungen durch o wiedergegeben. 


u. 

Schriftzeichen: v im Anlaut, u, bisweilen % (s. oben 8. 4 ) im 
Inlaut. | 

1. In geschlossener Silbe (Lasch, Gr. 88 181, 183) wird wg. u 
durch « vertreten, welches allerdings vor ursprünglichem :, 7 als 
ü anzusetzen ist. Beispiele: bulgen 11, 7, druckede 5, ss, dunkel 
ö, a, vul, vulle "wy 9, ıs, vunden, beghunde 11, es, hulpe, hulper 10, ss, 
kummelt, kumpt, kummet (s. S. 41), krubben 1, ı2, 2, ıa, ghekundeghet 
1, 21, Zucht ’Luft’ 6, ıs, gelucke 5, 22, luft 14, rı, nutte 14, as, torugge 
14, 26, /tucke, [unde, vmme u.a. | 

Gegen die obige Regel steht für u ein auf analogischem Wege 
entstandenes o (=ö) in konde 6, ı0, ıı (nach anderen Präterito- 
präsentia, vgl. Lasch, Gr. $ 182). 

Von Wörtern, bei denen ein Wechsel zwischen u- und o-Formen 
üblich ist (Lasch, Gr. $ 153), sind nur für die erstgenannten Belege 
da: vrucht ’Furcht’, vruchten. (Subst.) 1, se, (Verb.) 10, s2, vrüchteden 
L, e, vruchtet 1,7, vruchtbar 13, az, vruchterne 11, 10, vruchticheit 14, 
12, lucht 6, ıs, luchten 5, a7, ebenso vppe, vp (vgl. Lasch. Gr. $ 184). 

2. Vor r + Kons. ist u zu o geworden, welches wiederum weiter 
umgelautet oder gedehnt sein kann, obgleich dies aus der Schrift 
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nicht hervorgeht. Belege: bord, bort, ’Geburt’, borden "Bürden’ 9, ı2, 
dorch, vordorrede 14, », ftorue ’stürbe’ 7,3, /iorm 11, sı, torne 11, 
sı, 12, sa, tornich 11, 112, worden (Dat. Pl.) 2, ız, wortele 12, se, weiter 
die Partizipialformen der st. V. III. Kl.: vorborghen, gheftoruen, 
vorworpenen, worden (s. S. 41.) Eine (allerdings fragwürdige) Be- 
zeichnung der Dehnung des Vokals scheint in bort 11, ss (vgl. oben 
S. 5) vorzuliegen. | 

3. In offener Silbe wird wg. u in der Regel durch o wiederge- 
geben, das wohl den ö-Laut, unter Umständen aber auch ö darstellt. 
Belege: doghede 7; 26, dogheden 13, aa, voghele 14, s, vromen 13, aı, 
joden 9, 22, 10, ıa, komen (Inf., Part., s. S. 41), kome (Präs. Konj.14, 
sa, kone (Präs. Konj.) 12, «s, koninge, moghe, moge (Präs. Konj., s. S. 45), 
vnmoghelik 13, so, ouele 7, se, ouer, ouerste, sone. 


ä. 

1. Wg ä verschiedener Herkunft (<ä-+h und <&), ist, so- 
weit nicht umgelautet, unverändert geblieben. Die Länge wird in 
der Mehrzahl der Fälle nicht (in offener Silbe kein einziges Mal) 
besonders bezeichnet, z.B. ane, vorlat 10, ı0, vorftan, gnade u.a. Bei 
einigen Wörtern wird sie, und zwar in geschlossener Silbe, durch 
über- oder nachgeschriebenes e kenntlich gemacht. Die Fälle sind: 
vorfmaet (3. Sg. Präs. Ind.) 13, ss (neben vorfman 1, ız, 10, ea, 
vor[mat 10, ss, es), quatheyt 12, 2» (neben quatheit 12, 7, quaden 12, 
38, 40, 61), fat 12, e2, 14, sı, faet (15 mal), zaed 12, 72, zaet 12, es, 7a, 
ss (dagegen /ade 14, a0, fades 14, 7, ss), woldaet 14, a (neben wol- 
dat 14, a). | | 

2. Der +-Umlaut des ä erscheint vollzogen: ghebreke 4, ıa, 
gheue 3, ıa, let (3. Sg. Präs. Ind.), were, weret 12, ss, [were 13, «. 
Durch Formübertragung in den Präteritalformen des Pl. der st. 
V.TV. u. V.Kl. (s. 8. 41f.). Schwanken herrscht vor dem Suffix -ig: 
besiedigen 9, 2s, gnedich 13, ee, daneben aber /alich, [alighen nebst den 
Ableitungen /alicheyt, [alıchmaker, weiter ‚underdanich 7, 28, 8 11, ıs, 
11, ıs (vgl. Lasch, Gr. $ 58, Anm. 3); ebenso: vor -Iken: werliken 
7, »0, aber openbarliken 9, a, 13, 22, [warliken. Der Umlaut fehlt 
vor -er der Nomina agentis in /alichmaker 1,9 -makers 11, ss. 
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3. Wg. äi > ei (bezeichnet ey) in den Verba pura (und deren 
Ableitungen): meyen 12,0, meyeren 12, ıs, /eyen, jeyde, [eyde, 
feyedestu, feyet, Jeyende. (einmal ghefeget 12, e7). 

Hier kann auch die Entwickelung von ä: der 3. Sg. von 
vän, gän, stän in entfeyt 13, 37, entteit 1, s, gheit, gheyt 8.8.3u. 
45) erwähnt werden. 

4. 4 >6in wor 3, @. 

6. 

We. € (as. &, ve, ahd. ea, ve, mnd. e!, vgl. Lasch, Gr. $ 110) er- 
scheint: 

1. als e in entfengen 3, ı, ıs, vel (s. S. 43), helden 12, aa, helt 
2, ı9, het 'hiess’ 6, sa, 10, re, hete 'hiess’ 5, ı7, 12, sa, let, vorlet, lete 
und nalele (zu laten, s. S. 43), leden litten’ 11, 37, meden 13, », [lep 
11, s, /lepen 12, , in den Lehnwörtern preftere, prefteren, prefters, 
propheta, propheten, propheterde 6, 2.. Unter diesen Punkt lässt sich 
auch das £& (bei Lasch £&%) anreihen, das in den Zahlwörtern dre 7, ?s, 
dren (Dat. Pl.) 7, ıs, twe 12, #4, twen 12, eo, twedracht 11, 40, weiter 
in wedaghe 12, 3» und den Pronominalformen he, fe, we, de (De- 
monstr.) vorkommt. | 

2. als ey in leyt liess’ 11, se, 12, aı. 

3. als : (=, vgl. Lasch, Gr. $ 114, Anm. 1) in vl (s.S 48), 
ghing, toghing, vpghing, vighing, ghingen, vighingen, ghinge (s. S 45). 


1. 

Als Zeichen werden :, y, 3 verwandt, jedoch ohne Konsequenz. 
Am häufigsten begegnet y, im Auslaut durchgehends. 47 beschränkt 
sich auf einige wenige Wörter: ghelijk, lyk und dessen Formen 
und Ableitungen (neben häufigerem ghelyker, -Iyken etc., -Iik, -liken, 
gheliker u.a.), ferner 927 (156 mal, daneben 5 mal gy), lüyden (2 mal), 
Iındent (1 mal, aber auch kdent, 1 mal, luden, 4 mal, Iydent, 1 mal), fer- 
ner in t?7d und dessen Formen und Ableitungen regelmässig, ebenso in 
wıjs. Einige Beispiele mögen zeigen, wie willkürlich der Wechsel 
zwischen ? und y ist: bliuen 3, sa, 5, ıe, blyuen 10, ı0s, blyuende 7, 
65, dotlike 7, as, men/[chlyke 12, v2, [ines (Poss., 2 mal), [ynes (4 mal), 
ftride 11, ss, /iryde 11, se U.S. w. 
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- We. i ist, ausser in bicht, bichte, licht ’liegt’, viften 6, ı6, 9, ıa, 
10, , in denen eine Kürzung (Lasch, Gr. $ 68, 2) anzunehmen ist, 
und in veften 4, e, in dem dazu noch der Übergang i > e vorliegt, 
unverändert geblieben. 


A 


Oo. 

We. ö (as. ö, wo, mnd. öl) erscheint: 

1. als o (= ö oder ö) in blode 3, 20, boke 12, aı, boken 7, 37, 
bote, bot/amicheit 12, 23, broder, darto, doke 1, ı1, 3, 37, vordomet 
11, sa, dot, do, donde (s. S. 45), droch, drofniffe, drofni/fen, bedrof- 
ni/fe, bedrouet, bedrouede, vor fuhr’ 12, s, vore 11, ı32, vorde 12, as, vro- 
Iıken, 'früh’ 7, 77, 78, goden 'gut’ 10, as, hode 12, #7, hoder 2, ıs behoue, 
homot 12, s2, homodigen 5, », fachtmodich 12, ıs, vormoden 11, so, 
weddermode 5, ss, moder, modere, mot "muss’, mote, moteft, moten 
(s. S. 45), ghemote, anropen 10, ss, ropent, rore, [o, fodane, foken, 
vorfonet, to, alto, vorwoltet, wofchen. Einmal als 0 in dot ’tut’ 4, ı. 
In ghefocht 7, ıs, 2, kann der Vokal als gekürzt (Lasch, Gr. $ 68, 
2) betrachtet werden. 

Hieran fchliesst sich das o (mnd. ö°) in do (Adv., Konj.), und in 
Lehnwörtern wie glorien 3, se, kronen 11, as. 

2. als win gud (2 mal), gut (8 mal), gude (9 mal), guden (15 mal), 
gudes, gut (Subst.) 14, 73, guiliken 4, ıs (vgl. Lasch, Gr. $ 162, Sa- 
rauw, Nd. Forsch. I, S. 200), gude 'Güte’ 12, as, 12, =, mit gekürztem 
Vokal in /tunt (5 mal), vpwus 12, », 14, ıı1, ı2 (Lasch, Gr. $ 161). 

3. als ou (Lasch, Gr. 8 198) in rouwe 9, », 11, ı2, rouwen 10, 29, 
vnrouwe 9, 7. 

4. als oy in doyt (oy Längenbezeichnung?) 10, 2, ss, und in 
vroye 13, s, moyecheyt 7, ıs, in denen dadurch vielleicht ein diphton- 
gischer Laut ausgedrückt wird (vgl. Lasch, Gr. 204). Die Form 
dert, deyt (s. S. 45) Ist dagegen als eine analogische Bildung nach 
geit, [tert zu betrachten. 

Ü. 

Von der Bezeichnung des Lautes gilt das über u Gesagte. 

Die regelrechte Vertretung des wg. & ist u, das auch den um- 
gelauteten Vokal wiedergibt: bruken 13, =, du, duuen, hufe (Pl.), 
to hufe, krud, kruken 9, », ı7, lut 12, ae, nu, truwet 11, se, betunen 183, 
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ss, vt u.a. Einmal wird die Länge durch übergeschriebenes e be- 
zeichnet: vi/ette/ch 10, 1ıe. 

Verschiedene Formen weist vrüwe auf (Lasch, Gr. $ 197): vruwe 


d, 28, 7, a0, vruwen T, 10, — vrouwe, vrouwen (zusammen 7 mal), 
yuncvrouwe T, eı, 11, 87; — Juncvrowe 5, 20, 7, 2. 
ai. 


1. WE. ar vor h, r, w erscheint als e (mnd. 6°): ere, eren, erede 
u.g,w., erfte, ewich, ewighen, mer, [ere, fereger u.a. Hierher gehört 
auch /ele, Jelen (zusammen 7 mal), zele 10, ı13; weiter here, heren 
(sehr oft), von dem einmal in vortoniger Stellung in her Moyj/es 
14, se die abgeschwächte Form mit kurzem Vokal vorkommt. ° 

Der lange Vokal wird durch Verdoppelung bezeichnet in ee 
b, 27, 10, ıs, es, 12, aı. 

2. Vor anderen Konsonanten steht für wg at: 

a) e in allene 8, ıı, 11, 2e, 12, ss, blef 10, ı0s, bleff 5, », 7,7, aı, 
del (6 mal), dels 14, 7, eghendom 3, ı7, eghenen 9, so, en ’ein’, enem 
(zusammen 8 mal), hederyk 12, », hemeliken 9, a, 14, ıe, het (3. Sg. 
Präs. Ind.), 5, a0, heten (Infin.) 11, a, klene 11, s, lede 'Leid’ 10, ı0s, 
13, so, leden ’litten’ 10, ıos, let 'leid’ 10, 96, 97, mefter 11, es, se, 11, >, 
74, 82, meltere 11, ee, houemelter 12, ı2, 13, s, houemelters 12, 10, 
nen 'kein’ 10, ze, 11, ı10, nene, nenerleye 10, 3, renighen 9, 21, 10, 
7, 9, gereneghet 10, se, gherenighet 10, 117, be/chen 1, e, erfchen 5, sa, 
ftech 11, ır, ftene 9, », fienen 9, ı7, teken, tekene (zusammen 10 mal), 
betekent (7 mal), wek 5, 21, wenende 11, 2, wenent 10, se, wenich 
11, 21, 23, 104, weite, weten 'wissen’ (Ss. S. 45). 

In folgenden Fällen ist der lange Vokal durch ee wiedergegeben: 
deelhaftich 10, so, s2, neen 'nein’ 10, 9e, 12, ıs. 

Einige Male kann er wiederum gekürzt sein: bleff, s. oben, 
wohl auch in melfter, meftere (Lasch, Gr. $ 68,2 c). 

b) ey, ei (promiscue gebraucht: 171 ey gegen 23 er) in alleyne 
10, 20, 11, 20, se, beyde (Kon).) 7. ze, ss, 11, 13, 12, sı, beyde (Pron.) 12, 
7, beyden (Verb.) 7, a2, bereyde 7, ss, bereyden 7, ar, bereydet T, as, 
entwey 6, a, ı2, eygenfchop 9, 29, eyn, eyne, eynem, eyndrachtichett, 
eynborn u.3.w. (zusammen 112 mal), fleifch, vler/che, vleifches, wn- 
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ghevlei/chet (in allem 5 mal), gheyft, gheift, gheifies, gheyfte, ghevft- 
liken, geiftliken (zusammen 14 mal), heydenen 5, ıs, heylanı 65, so, 
heymeliken 11, 34, keyfer 13, sı, kleyne 11, ı1, ı7, vorkleynet 2, ıs, 
leyde (Subst.) 9, ıs, leydede 5, se, leyt 10, os, meynet 14, 20, meynde T, 
9, .7, 10, mein/chop 10, as, meifter 11, es, neyn 11, ss, so, neyne 11, 25, a2 
(8, s ist unsicher, vgl. die betreff. Fussnote), reyne 10, ı0, 10, ss, 
reynighen 9, 21, 13, ss, /cheydet 10, «4, [cheidet 10, ss, ge/cheyden 10, 
as, 119, gefpreyet 14, sı (S. S. 26), /teich (4 mal), in/teich (3 mal), /tein 14, 
24, [leyne 14, 75, vihweyden 12, ıa, viweyden 12, ıs, wergherde 8, s, bewey- 
nen 9, z0,weyte, weyten "Weizen’ (in allem 8 mal). 

In nebentoniger Stellung begegnet nur er, ey: arbeit, arbeyden, 
arbeideren, in dem Suffix -heit -heyt (s. S. 20). 

ey steht auch als Entsprechung des wg. aii in der Ableitungs- 
silbe -leye. | | 

c) als : in hilghe, hılgen, hilghen etc. (zusammen 38 mal), daneben 
auch hillich hillighe. Hier ist Verkürzung eingetreten. (Lasch, Gr. 
101, 2). 


n) 


au. 


"1. Wg. au (as. ö, mnd. ö) wird der Regel nach als o geschrieben, 
auch wo man einen umgelauteten Vokal anzusetzen hat; z.B. bofe 
7, ss, bofem 7, sa, brot, brode 14, eo, dope, dot 'tot’, dode, dodes, 
dotlike und dot/unde (in allem 9 mal), grot, grote, hogeften 1, ıa, 
tohope, clofter 11, ss, lon, vorlos 7, es, lofinge 5,26, louen 'glau- 
ben’, loueden, louet, noden 10, ss, 11, ı27, /chone, [choner, [chon- 
heut, [chote 'Schoss’ 3, z0, troft 13, ss, ghetroftet 10, 7», getroftei 
11, se. 

Einmal wird der lange Vokal durch übergeschriebenes, einige 
Male durch nachgeschriebenes e bezeichnet: dot ’Tod’ 11, 30, vorloes 
14, ee, 7ı, 75 (oben 1 mal vorlos). 

Der Vokal ist als kurz anzusetzen (Lasch, Gr. $ 68, 2) in gedoft 
8, e, ghedoft 8, 7, vorkoft 12, es. 

2. An den obigen Übergang au > ö lässt sich auch die Ver- 
wandlung des ausl. wg. aw > ö anreihen in vro ’froh’ 11, ıos und 
(vielleicht mit Umlaut) vrolyken ’fröhlich’ 6, 2, 13, 37. | 

3. Weg. auw erscheint als ou in douw 14, ss, sı; we. auj (< awj) 


2) 
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als ou (= öu) in vroude, vrouden (beides oft belegt), vrouwen 'freuen’ 
d, as, 6, 20, 7, 93. 


eü, 

1. Weg. eu (as. eo, wo mnd. £) erscheint, wenn kein :, 7 in der 
folgenden Silbe stand, in der Regel: 

a) als e: bedderede 10, ıs, vorbede 10, », denen, denede, denet, 
denfte und denfies (zusammen 7 mal), vordretes 11, 24, 87, verde, 
verden (zusammen 7 mal), vleghen 13, as, vlete 11, 7, gheie (3. Sg. 
Präs. .. vorlefen (Inf.) 7, 57, ?s, leue, leuen, leuer etc. (vielfach), 
deff 5, a1, 7, sı, 10, ee, 11, 70, /eke, [chere. 

Die Länge des Vokals wird durch Doppelschreibung bezeichnet 
in enttheen 8, ı2, veer 5, 20, leeff 9, 11, 10, er, a. Der doppelte Kon- 
sonant in dem letzten Worte sowie oben in leff ist der üblichen 
Konsonantenhäufung zuzuschreiben (vgl. S. 23). 

b) statt e steht (=?) in licht 'Licht’ 3, », 15, 13, 2a. 

In diesem Zusammenhange kann auch die Vertretung von to, 
je 'immer’ und dessen Ableitungen (Lasch, Gr. $ 207) genannt 
werden. .Es sind belegt Formen: mit e in ye 10, 9a, 14, as, jewelkk, 
yeweliken, jewelken (s. S..21), nemant, nemande (zusammen 10 mal); 
mit y in nymant (s. S. 39); mit o im io 11, ss, ss, yo 5, 3a, 9, 30, 
10, ss, 3, 11, ss, 14, ss, ss. Der Vokal erscheint vor Labial als u 
(=ü<ü, vgl. Lasch, Gr. $ 207, 3, 8 69 I) in yummer 11, s2, nummer 
(5 mal). 

Auf altes :o ist auch das (gekürzte) vu in vrunde 9, ı27 zurückzu- 
führen (Lasch, Gr. 88 101, 2b, 180). 

Neben eu (eo, wo) >€ ist auch die Kontraktion -eha>eE zu 
stellen in ge/che (3. Sg. Präs. Konj.) 10, sa, /chen 'geschehen’ 11, ae, 
fe (Imper.) 10, ıı. Das lange & wird durch ee bezeichnet in /cheen 
gefcheen 11, 3», ghefeen 2, a2, feen, [eet, [ee (s. S. 42), wnseenlike 2, s. 

As. tehan erscheint in der Form teyn 12, ss. 

2. We eu vor i, j, der folgenden Silbe (as. iu, mnd. ä) wird, 
mit einer einzigen Ausnahme, die aber auch unsicher ist, durch « 
wiedergegeben: bedudet, dure, dufterniffe, vorduftert 6, s, duuel, 
duuele, duuels (in allem 10 mal), vuchticheyt 14, ı0, hutene (oft), 
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cruce, kufcheit 2, ıs, vnku/cheit 12, ss, vorluchten 13, ze, vorluchtet 
3, ıs, lude 'Leute’ 3, sa, vorluft (3. Sg. Präs. Ind., s. S. 41), 
[ehude, [chut (s. S. 42), fuke ’Seuche’, /chune, tuch (?) 2, ıs, tuch- 
nıffe. Eine Ausnahme bildet /chut 10, ı04, bei dem das übergeschrie- 
bene Zeichen (e?) als Längen- oder Umlautsbezeichnung aufgefasst 
werden kann (vgl. S. 5). In vuchticheyt, vorluchten, vorluchtet ist | 
Verkürzung des Vokals anzunehmen (Lasch, Gr. $ 68). 

Nach der Hauptregel ist auch das u in vur 12, ss» und in dem 
auf analogischem Wege entstandenen drudde zu beurteilen (vgl. 
Lasch, Gr. $ 173). 

3. Wg. eu< euy hat meist die Vertretung u (die vor ursprüng- 
lichem t, 7 der folgenden Silbe als ö zu deuten ist): uw, jJuwe, Juwem 
(zusammen 4 mal), daneben recht oft die Schreibung 7w (12 mal), 
ww (1 mal), ruwe ’Reue’, ruwen, beruwen (zusammen 8 mal). 


Die Vokale der nichthochbetonten Silben. 
Präfixe. 

ant- >ent-: entfangen 14, 2, entferıt 13, 37, entfengen 3, ı7, ıs, 
ıs, entfteit 1, s, enttheen 8, ı2 u.a.; mit Ausfall des tin enbot 11, 11, en- 
vorde 12, ss. Hoclitonig begegnet das Präfix in antworde 7, ıs,ant- 
warde (oft). 

aT- >er- in erfchen D,s2, vterkorne 8, 1%. 

bi-, bi- >be- durchgehends. Hochtonig in bywort 13, e. 

fa r- >vor- ausnahmslos. 

ga- > ge-, ghe- (s. S. 29); der Vokal ist ausgefallen in ynade, 
qnedich. Ausserdem kommen auch präfixlose Formen vor. Von 
Nomina und Verba sind deren folgende belegt: bort "Geburt’ 1, a, 
4, a8, B, 45, ‚sa 6, 7, bord 3, so, bori gebührt’ 11, ss, bot "Geböt’ 10, 
ss (daneben gheboden 9, ıs), danken 'Gedanken’ (5 mal), horet' 'ze- 
hört’ 9, 2», horfam 9, ıe, 11, ıa, unhorfam 12, ss, ltjk 12, e, 13, 7, lüjkent 
10, a, lükniffe 14, ıs, 14, 20, (neben ghelijk 7, as, ghelijken 14, ao, ghe- 
Iyken 8, ı2, ghelyker 7, sa, 11, ı0s, 14, ae, ghelijkniffe 14, 6), louen 
(Subst.) 3, ı3, louen "glauben 3, ı3, louet 14, 26, loueden 3, ı» (aber 
yheloue Imper. 'zlaube’ 7, 52, ghelouen 10, 27, ghelouet 10, 33), many 
(Präp. < gimang?) 14, ı0. 27, 36, mank 7, 11, meyn/[chop 10, as, /[cheen. 
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[chen, [chude, fchut (neben gefcheen, ge/che ge/chach, s. S. 42), 
flechte 5, ı7, 12, 2 (aber geflechte 4, »), [lade 8, », ftede 8, 14, [talt- 
nilfe 6, 2, 10, 71, funt 11, sr (neben ghefunt, 11 mal), temet 8, s, 
iruwet 11, s (neben ghetruwet 11, 128), welde 10, 2ı (dagegen ghewolt 
10, sı, s2). Den Wörtern ghebreke 3, as, gedult 9, ı2, ghedult 14, 3, 
ghelucke 5, 22, ghemote 2, ı2, 11, 5 stehen keine präfixlosen For- 
men zur Seite. 


Im Part. Prät. ist ge- die Regel bei einfachen und mit trenn- 
barem Suffix gebildeten Verben: ghebichtet, ghebleuen. ghedan, 
gheeret 5, 3», yheherberget 12, as, gheheten 3, ı1, ghefecht, ghefettet, 
vorghelecht 14, ı7, vorghe[proken 2, 22, vpghenomen 12, 32, vtgheworpen 
u.a. Das Präfix fehlt nuf in eynborn 13, ıs: finen eynborn [one (For- 
men mit ge-: eyngeborn 3, 23, eyngheborne 3, as und gheboren 9 mal), 
weiter in ghan 7, 2: ık hebbe dwelende ghan, in komen 12, as: wente 
ere werke... to eynem ende komen [in (daneben 3 mal mit ge-: 10, 
97, 12, a7, 14, ı6), in leden 11, as: wente hebben de bekoringe leden .... 
(aber gheleden in 11, 2», 13, as, es), in worden 3, 2s: dat ewige wort, dat 
nu is myn/che worden (dagegen gheworden in 2, s, 7, a, 12, e, 13,. 7). 
Die ohne ge- gebildete Form arbeydet 13, as muss auf einem Fehler 
beruhen (vgl. die betreffende Fussnote), 13,52 steht die richtige 
Form ghearbeydet. Bei vokalisch anlautenden Verben ist ge- auch 
sonst immer vorhanden, z.B. gheopenbaret (3 mal), yheopent 8, ır, 
gheothmodighet 11, ı2a. 

in- >en-: enlwey 6, 4, ı2, enwech 7, as, 12, s. Hochtonize Form 
zeigen inghedrucket 3, 32, inghevler/chet 3, ss, infteich 11, 100, 108, 107, 
inftighen 11, 115, intrat 10, ıs, intredeft 10, 20, inıwinde 3, 37. 

t o- nur in dieser Form. 


Suffixe. 

Die im As. vorhandenen Suffixe mit vollem Vokal: -dom, 

-(h)a ft;ch (in deelhaftich 10, 50, delhaftich 10, s2, giftachtich 10, 16), 

-heit (-heit 38 mal, -heyt 17 mal, -heid 1 mal in warherd 3, 2«), 

-Din c, -sam bleiben unverändert. Andere Suffixe haben fol- 
sende Vertretung: 


BXX,; Mittelniederdeutsche Predigtfragmente. 21 


-ari > -er:bichieger 11, 7a, hoder 2, ıs, hulper 10, 5», funder 
(mehrfach) u.a. 

-falt > -volt: hundervolt 14, ıa. 

-1 > -e vroye 13, s, gude 12, 28, 77. 

-ida >-ede: doghede 7, ze, dogheden 13, as, vroude, vrouden. 

-jg zeigt meist eine Form mit z: bot/amicheit 12, ?s, eyndrachtic- 
heit 1, 20, ewich, ewyghe, ewyghen, gnedich 13, 61, hillıch 11, 83, 
hillighe 9, 35, wolluftich 11, ı10. Eine e-Form steht in bichiegher 
11, ze (daneben bichtigers 9, 25), ghekundeghet 1, 2ı, moyecheyt 7, 
ı9, gereneghet 10, se, sı (neben gherenighet 10, 117), pynegheden 10, 
67, pyneghet 10, es, ghepyneghet 10, ı7, fereger 11, ss. Das Suffix hat 
seinen Vokal eingebüsst in bittercheyt 11, 23, 24, gruwelcheyt 11, aı, 
hilghe, hilghen, hilgen und hilgher (in allem 38 mal), fekercheyt 11, 116; 
(wenn nicht Schreibfehler für /ekericheyt). Hierher gehört wohl 
auch tamerke 12, a7, tamerken 11, zı (< tameric, vgl. Lübben-Wal- 
ther, Mnd. Hwb., s.v.). Nach Sarauw, Nd. Forsch. II, S. 75, ist hier 
das Suffixe -ik anzunehmen mit Ausstossung der Silbe -k. Die 
Kph. Hs. hat einigemal die Form jamerlık. 

-411 > -el: radel 12, sı, worlele 12, se, wortelen 14, 2. Eine Aus- 
nahme: meichil 13, 15. 

-in>-en:/[tene 9, », /tenen 9, ı7 (für /tenen oder [tenene bzw. 
[tenenen, vgl. Sarauw, Nd. Forsch. II, S. 80 und unten S. 36). 

-15c >-esc:erdefche 11, so, vtfettesch (oft), mit synkopiertem 
Vokal nach Liquida in engel/che, engel[chen, hemmel/che, hemmelfchen. 

-kin > -ken: bindeken 12, ıs, /[chepeken (öfters). 

-Jik > -hk (37 mal), -Iyk (12 mal). Der Vokal fehlt in jewelken - 
13, 2» (neben jeweliken, 6 mal), welk 7, rs, 14 ıs, welken 11, 10». 

-nussi>-nisse, -scha pP >]|-schop, -ung >-inge, -ust > 
-est, -ut > -et ohne Ausnahme. 


Die Mittele und Endsilbenvokale. 
Ursprüngliche Vollvokale der Mittel- und Endsilben sind, soweit sie 
nicht geschwunden sind, zu e abgeschwächt. Dasselbe gilt auch von 
den Kompositionsvokalen, z.B. bedderede 10, ıs, houemefter (öfters), 
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louelik 13, ec. Für Kompositionsglieder, die in schwachbetonter 
Stellung ihren Vokal in e verwandelt hätten, ist nur ein unsicheres 
Beispiel da: alfe 3, ss. Es lässt sich aber eher annehmen, dass 
hier ein Schreibfehler vorliegt, weil sonst immer (78 mal) al/o be- 
gegnet, oft (3, =, sı) in ähnlicher Stellung wie hier. 


Unbetonte Vollvokale in Endsilben begeenen gegen die obige 
Regel in den deutschen Wörtern heylant, vyant, vyande, vyanden 
(einmal regelrecht »yent 12, 7), michil 13, ıs. Lat. Lehnwörter wer- 
den bald in unveränderter Form gebraucht bald nach einheimischer 
Art flektiert, s. S. 35. 


Das e der Mittel- und Endsilben ist sowohl in gedeckter wie 
"ungedeckter Stellung sehr fest. In der Substantivflexion ist es 
regelrecht erhalten (vgl. S. 30 ff.), ebenfalls in der Biegung der Adjek- 
tiva und Pronomina, in der die Beibehaltung des auslautenden e 
im Dat. Sg. auffallend zähe ist (s. S. 37). Auch kommen im Prät. 
und Part. der schw. V. neben synkopierten Formen solche mit 
erhaltenem Mittelvokal häufig vor, s. S. 43f. Von einer besonderen 
Vorliebe für ausl. e zeugen weiter die Fälle, in denen es unorganischen 
Ursprungs ist wie in kindere, kinderen (in allem 7 mal), in der Acku- . 
sativform gode 7, , Josepe 2, ıs, Yofepe 5, sı (vgl. S. 31), ferner 
das. Vorhertschen des End-e in Adverbialbildungen wie allene, 
gherne 11, 97, 113, inne, lange 7, as, ınede, middene 7, 1a (neben mid- 
den 12, s, 12, rı), verne 11, 50, vorne 10, 103, hutene 1, s, 3, 33, 10, 
ss, 11, ıe, 14, 34, es, ouele 7, 36, [chere 11, ı0oe und in Präpositionen 
und Konjunktionen wie ane 7, se, 8, ıo (neben an 11, ss, ss), beiie 
'bis’ 5, ao (neben bet 7, aı, sa, 55, 12, se, bit 7, ee), ene (Newa- 
tionspartikel) 1, 2 (neben en, welches allerdings die Regel ist), 
‘ofte (durchgehends), vnde (etwa 23 mal neben 422 mal auftreten- 
dem end), eppe (oft neben vp 4, s, 14. w), vie, vihe (9 mal gegen 
4 rt). 

An Synkopierungen sind nur auch sonst im Mnd. übliche Fälle 
belegt (vgl. Lasch, Gr. 8 217). Über svnkopierte Verbforinen s. S. 44. 
Belege aus anderen Wortklassen: hilge, mynre 8, ı2, wer (< weder) 
12, as, tor 11, es. 
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Die Konsonanten. 


 Auslautverhärtung. 
Die mnd. Auslautverhärtung (Lasch, Gr. $ 227) erscheint re- 
gelrecht durchgeführt, s. unter p 3, d2,82.c), e). Die wenigen 
Ausnahmen. werden unter d 3 a) und b) und’g 2 e) angeführt. 


Konsonantenverdoppelung und -häufung. 

Zur Kennzeichnung der Kürze des vorangehenden Vokals dient 
die Doppelschreibung des Konsonanten in den S. 10, 12, 16 unter 
e,i, ai aufgezählten Fällen. Die Fälle, in denen eine unbegründete 
Konsonantenhäufung vorliegt, sind unter b 3 (für fJ,s2c) (für sch) 
angeführt. 

Die einzelnen Konsonanten. 
ww. 

Wg. w wird anlautend immer und inlautend, soweit es nicht 
vor Konsonant geschwunden ist, wie in nyes 6, e (vgl. Lasch, Gr. 
$ 143), konsequent durch w wiedergegeben; auslautend erscheint 
es als o oder ist geschwunden. Der neuentwickelte Übergangslaut 
nach % (Laasch, Gr. 304) in vruwe, Juwe 4, 10, 10, a7, Juwem 11, 57, 
Tuwe ’Reue’, truwet 11, se, ghetruwet 11, ızs wird ebenso behandelt. 

Ausnahmen: für w steht u in der Verbindung qu : quam, quemen 
etc., in dem Namen Dauttes 1, ı0. w ist geschwunden (Lasch, Gr. 
8 172) in /ufter 5, «2, dagegen erhalten in twrfchen 1, ıs. Durch 
Ausgleich nach inl. w ist es im Auslaut bewahrt in doww 14, ss, eı, 
yuw 10, 4, gw (12 mal), ww 10, as. 

3: 

Das gewöhnlichste Zeichen für das unverändert gebliebene wg. 
7 ist 7. Damit wechselt häufig :: «a 10, s, voriaghet 7, 2, wamerke 
12, a7, iamerken 1], rı, iar 7, a, »7 [neben jar 5, ıs, jaren 5, zı), 
ieghenwardich 7, ss (aber jeghenwardich 5, 25), 10 11, ss, ss, toden ö, ı3 
(neben joden 9,22, 10, 14), wungeren 11, 11a (neben jung, jungeren, 
jungeften, jungeling, in allem 26 mal), ww 10, 2s (aber juw, juwe, , 
jw, zusammen 20 mal); dazu noch in dem lat. Worte allelurwa 13, 
ı, im Namen Jacob 10, so (neben Jacob 7, ss). 

Vereinzelt begegnet: y in ye 10, 95, 14, a7, yo (7 mal), yummer 
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| 11, se einmal in dem Namen Yo/epe ö,sı (daneben aber Jofeph, Jo- 
 fepe, zusammen 4 mal); weiter als Bezeichnung eines Übergangs- 
lautes (Lasch, Gr. $ 125) in vroye 13, s, moyecheyt 7, ıs, in der Ab- 
leitungssilbe -leye, in den Verba pura meyen, seyen u.a. (s. S. 14), mit 
Ausnahme von gheseget 12, er. Der Übergangslaut bleibt unbe- 
zeichnet in dryer (oft), nyes 6, e, twyerleye 5, sa, 14, »; — g im 
Nom. des persönl. Pron. der 2. Pl. ge7 (20 mal, gy 3 mal); — :h:in den 
Namen Ihefus, Ihefu, Ihefum (einmal Jhefus 8, 5) und Iherufalem 
(3 mal). 
r, 1, m, n. 

Die wg. a sind der Regel nach bewahrt. Über Sonderfälle 
sei folgendes bemerkt: 

1. r>1i durch Dissimilation in pelgerimen 12, es, pelgrimen 
12, ee. | | 

2. list ausgefallen in vormiddeft 3, ı (aber vormiddelft 3, 16). 

3.n >m vor bin ambeghin 12, se, ambeghinne 3, s, es, vmbekant 4, e, 
vmbeworen 14, 6. — n> I durch Dissimilation in vastelauende 14, ı. 
— n> m infolge einer Assimilation in pelgerimen 12, es, pelgrımen 
12, ss. n der Pluralendung der Verba fehlt immer vor-.dem suffizierten 
Pronomen, Ss. S. 40. — nn > nd, im Ausl. > nt im flektierten Infi- 
nitiv, der mit dem Part. Präs. lautlich zusammengefallen ist, z.B. 
mit bedende 5, 22, to bedende 11, es, to donde 12, se, to komende 3, 
15, leuende, leuent, Iıdent, ropent 12, as. Einmal fehlt das Zeichen 
der Flexion beim Aufzählen: dat ıs [een vnd horent 14, es. Nach 
den Infinitiv- und Partizipialformen erscheint nd fälschlich auch 
in tofamende, welches 2, ıs, 9, 11, 12, ız, ıs, 20, 14,4 neben der ur- 
sprünglichen Form tofamene (2, , 7,24) vorkommt (vgl. Lasch, Gr. 
$ 323, 2). — Ein auf analogischem Wege entstandenes n begegnet in 
achtentich 5, zı (nach seuen, vgl. Lasch, Gr.$397, Anm. 1), in dem 
Adv. hutene (s. S. 22). Einer Kontamination verdankt sein Vor- 
kommen das n in der Verbalendung -nt der 3. P. Pl. in weder- 
_ varent 11, ss. Über den Wechsel -et :-en s. 8. 39 f. 


p. 
Weg. p bleibt unverschoben ausser in der alten Verbindung pt 
(gedoft 8, e, ghedoft 8, 7, vorkoft 10, 75, 12, es). Ein sekundär ent- 
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wickeltes p (Lasch, Gr. $ 277) begegnet in kumpt 10, 24, 11, se, 
ı22, 12, 11, ı8, 14, 55, tokumpt 11, ss, ve, nympt 13, 34, 14,22, /lempne 
3,34, 8,1. 

b, D. 

We. b, 5 erscheint: 

1. im Anlaut und in der Gemination immer als b bzw. bb. 

2. ım Inlaut vor Vokal und nach r und ! als u (stimmhafter 
Spirant), 2.B. auende 14, 1, blyuen 10, 106, duuen 8, ı:, ghefioruen 
11, 6, fuluen (oft), vorweruet 11, ıza.. Eine Ausnahme bildet arbert, 
a beyt, arbeyden, arbeyde, arbeydet, arbeydeden, arbeydende, ghe- 
- arbeydet, arbeideren, arbeydeslude (in allem 15 mal). b ist in m assi- 
miliert in vomme (vielfach). 

3. im Inlaut vor anderen Konsonanten und im Auslaut als f 
Beispiele: drofnisse 10, 7» u.ö., ghift 13, 28, graft 12, es, heft (oft); 
afftighen 12, as, blef 10, ı0s, gaf 3, ıa, lof 1, ıs. Aus orthographi- 
schem Überfluss erklärt sich ff in aff 12, 0, woraff 12, ıı, bleff 5, =, 
7, 2, aı, gaff 3, ıs, 5, 7, grafft 12, es, leeff 7, e7, 9, 11, 10, se, 3 (Fuss- 
note ıı) leff 5, #0, 7, sı, 10, se, 11, 0, loff 1, ıs, twellf 7,4. nu in 
dieser Stellung‘ geschwunden in heftu 7, ıs. 


f. 


Für das in allen Stellungen erhaltene wg. f werden verschiedene 
Zeichen verwandt. u 

1. Im Anlaut wechseln v (das gewöhnlichste), fund u (das seltenste) 
ohne Regelmässigkeit: vader, van, veer,vyf, vraghede 7, 14, u.a.; — fra- 
gheden 14, ıa, entfangen 14, 25, entfeyt 13, 37, enitfengen 3, ı7, ıs, 
firmamento 6, ı3, 1a, etc.; — uadere 3, 23, oltuedere 7, 36, anuechtinge 
11, 35, beuleckinge 9, 23, dachuart 7, 11, rechtuerdicheit, rechtuerdighe, 
rechtuerdighen (oft). 

2. In- und auslautend ist f die Regel. Durch u in behoue 4, 5, 
vortwyuelen 11,87 und in houemefter 12, ız, 13, s, houemelters 12, ı0 
wird ein stimmhafter Spirant ausgedrückt sein (vgl. Lasch, Gr. 
$ 290, Sarauw, Nd. Forsch. I, S. 361 ff.). 

In Fremdwörtern und in Namen steht zuweilen ph für f in 
allen Stellungen: propheta, propheten, propheterde, Phanuelis ö, ır. 
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3. Altes ft erscheint als cht (Lasch, Gr. $ 296) in echte/chop 
(öfters), Zucht 6, ıs, luchten 5, 47, /achmodich 11, 112, [uchtet 11, 
ı06. ft ist bewahrt in deelhaftich 10, so, delhaftich 10, s2, gechltaftich 
10, ıe, kraft 8,8, oft, ofte (vielfach), weiter bei fi< pt (s. oben 
unter p). | | | 


t. 


1. Wg. t (Gemination tt) unverschoben. Jüngere Verdoppelung 
liegt vor in bette 'bis’ 5, ss, /ptttal 10, 1», 11, [pittel/ch 10, e. 

2. Ausnahmsweise erscheint infolge regelloser Orthographie statt t: 

a) din ıd (3 mal, daneben et 4, ıı, i/fet 10, 7, sa, 110, weret 12, ss). 

b) th anl. in enitheen 8, ı2, in- oder ausl. in vthe 12, 37, 14, a2, 
vihleggen 4, », vthlettefchen 10, ee, vihweyden 12, 14, vihwendighen 
10, sı (aber daneben ohne jegliche Konsequenz 7 mal vt und 24 mal 
vte). Ausserdem begegnet th in einigen Namen: Bethlehem, Loth, 
Nazareth. ' 

c) Eine ursprüngliche Affrikata is wird dargestellt durch z in 
Nazareth 5, 2», 7, 23, durch ce in cruce ö, 3», 6, 2, crucigeden 10, er, 
(vgl. Lasch, Gr. $ 330, Sarauw, Nd. Forsch. I, S. 377 ff.). 

3. t ist geschwunden in den Verbformen is ’ist’ (durchgehends) 
und sın ’sint’ 3, 2ı (gegenüber dem sonst immer vorkommenden 
sint, s. S. 45). Unetymologisches ‘t begegnet in graft, grafft, 12, es. 
Als ein Übergangslaut zwischen n und s ist i aufzufassen in gantz 
8, 20, 10, 101, gantzeme 7, sı (neben gans 10, sı, gansem 10, 108). 


da (th, d). 

Weg. d sowie die damit gleich entwickelten th ()) und d. haben 
folgende Vertretung: 

1. An- und inl. in stimmhafter Umgebung und in der Gemination 
d: doghede 7, 2s, bedudet, dwelende 5, se, bidden, riddere, Uu.S.W. 

Inl.d ist geschwunden in gefpreyet 14,51, wenn zu spreiden ZU 
stellen. : Vgl. Lasch, Gr. $ 326, Sarauw, Nd. Forsch. I, 8. 399 ff. 

2. Inl. in stimmloser Umgebung und ausl. t. Gleich dem Wort- 
auslaut wird auch der Silbenauslaut vor nebentonigen Suffixen 
und der Auslaut des ersten Kompositionsgliedes behandelt: eyn- 
(lrachticheyt 1, 20, bedecket, bet ’Grebet’ 7, sa, bekantnisse ö, 30, dotlike 
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7, a4, gullıken, antwarde, vorigange 14, =», vortmer 9, ı, 10, sı. 
Auf diese Weise lässt sich wohl auch das mehrfach vorkommende 
t in otmodiıghen 5, », otmodichlyken 13, sı, otmodicheyt 8, 10, ı3 
erklären (einmal steht allerdings geothmodighet 11: 124). 

3. Durch Ausgleichungen erleiden die obigen Regeln einige 
Ausnahmen: | 

a) statt des zu erwartenden d steht tin Danites 1, 10, ghemole 
2, ı2, 11, s-, hutene (6 mal); 

b) für ti wiederum begegnet d in bord 4, ıs (daneben 5 mal bort), 
rvordan 7, 7s (vel. vortmer unter Mom. 2), gud 10, as, 12, ıı (14, 
73, 75 Steht gut), hochtud 7, 7, aı, krud 12, » (aber unkrut 12, s, 19), 
land 14, ıs (daneben 3 mal lant), lud ’Laut’ 3, s« (aber lut 12, ae), 
rad 10, sa, ftad 1, 10, 5, 28, d, 57 (gegen einmaliges [tat 12, se), zaed 
12, 2 (sonst immer [aet, Ss. S. 13), warherd 3, 2a (sonst überall -hezi). 

c) d.(t) ist geschwunden in der gekürzten Präteritalform antwarde 
(s. S. 44), in dem Prafix ent- in enbot 11, ı1, entorde 12, as, im 
Worte wer/chop; | 

e) infolge verschiedener Assimilationserscheinungen fehlt ı, d 
in arsten 7, ss, beste, leste, ferner in der 2. Sg. der Verbalformen 
wie bistu, delgeftu 12, se, heftu 7, ıs, mach/tu 10, , 110, feyedeftu 12, 
11, werftu 10, ı1s, wultu 7, so, 12, 13; 

f) jüngerer Herkunft ist d in der Gemination eddele 4, 3, 12, ss, 
edder (4 mal), benedden 8, ıı, nedder, darnedder, darwedder (vel. 
S. 10 u. 12); ebenso, wenn es einen Übergangslaut bildet (Lasch, 
Gr. $ 325) wie in alder 6, s, 12, e, 14, sı. Über tofamende s. 8. 24. 


. 8. : 

1. Das überall ausser in der Verbindung sk erhaltene wg. s 
wird sehr konsequent im An- und Inlaut /, im Auslaut s geschrieben 
(vel. die Fussnote zu 12, 5). Über den grammatischen Wechsel 
s:r s. die Formen von vorlefen, S. 41. 

2. Ausnahmsweise steht für s: 

a) ein z in zaed 12, 2, zael 12, os, 71, s5 (aber faet, [ade etc., 
in allem 20 mal), zeker 11, sı, zele 10, ı13 (fele felen, 8 mal) und 
in dem Namen Zodoma 12, as. zodlomorum 12, a7 (neben Sodomamı 
12, so); : 
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b) die Verbindung ks wird durch x bezeichnet in exempel 10, se, 
11, e2; u 
c) sk regelrecht > sch: be/chen 1, e, gefchlechte 4, », be/chriuet 
10, 2, gefchreuen 12, 26, /cheppinge 6, se; wofchen 9, 2», myn/che, 
vleifch 2, s, u.a. Dreimal steht dafür ssch in pa//chen 7, e, wa/[chen 
9, 2ı, 23. Dreimal scheint sk unverändert geblieben zu sein, da 
durch sc wiedergegeben: befcriuet 3, as, befcreuen 3, 2», [ceppeni/fe 
3, sı. Neben den vorherrschenden Formen /cholde, [cholden etc. 
begegnet einmal /olde 10, 3. 


K. 


1. In der überwiegenden Mehrzahl der Fälle wird das unver- 
schobene wg. k durch k, in der Gemination durch ck bezeichnet: 
bekande, keyfer, kerken, dak 10, 20, ik; acker, ftucke, u.a. 

2. Es steht aber dafür nicht selten: | 

a) ce im Anlaut vor ! und r:claghen 4, 3, ı0, claghe 11, ?s, cla- 
gheden 4, e, clar 3, 29, clarer 6, ı0, clarefi 6, ı0, clärheyt 1, e, cleyne 
11, ıı, ız (neben kleyne 11, 28, ıcı, vorkleynet 2, ı5, klene 11, s), 
clofter 11, ss, creaturen 1, », 3, 31, crıftene 10, as, crıftenen B, ı3, 
criftenheyt 10, as, 50, 13, 22, cruce d, 3», 6, 2, crucigeden 10, er. 
Einmal erscheint ch in chriften. — Über das Wort Christus s. 8. 4. 
Über die Verbindung kw (qu) s. unter u. 

b) Im Inl. begegnet die Schreibung c nur in dem Namen Jacob 
7, ss, Jacob 10, so. — Auffallend ist für inl. k das Zeichen ch in 
michil 13, ı5, hkeham 5, 35, 7, ra, lıchames 9, ıs. Das erstere ist 
wohl als hd. Entlehnung zu betrachten (vgl. Lübben-Walther, Hwb. 
s.v.). Wenn man beim letzteren diese Erklärung nicht gelten las- 
sen will (wie Sarauw, Nd. Forsch. I, S. 413), muss man das Kom- 
positum als lık-ham auflösen. | 

3. Über ks und sk s. unter s, über kt > ht unter h. 


® 


g. 
We. g hat verschiedene Vertretung je nach seiner Stellung im 
Worte. 
'l. Im Anlaut erscheinen dafür ziemlich willkürlich bald a, 
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bald gh. Vor a steht g 17 mal gegenüber 24 gh (z.B. 22 ghan: 4 gan), 
Vor e ist gh bedeutend häufiger als g (187: 19). Die Präfixform 
ge- kommt 18 mal, ghe 163 mal vor. Vor v ist gh die Regel (ambeghin, 
ghing, ghingen), während vor o und Konsonanten nur g geschrieben 
wird (got, gode, gnade, grunt). Auch vor u überwiegt g stark (41 mal), 
gh begegnet nur in beghunde 11, es, ghuden 12, ss. 

2. Im Inlaut in intervokalischer Stellung und nach lund r 
herrscht ein ähnliches Schwanken zwischen y und gh wie im Anlaut, 
nur dass gh noch bedeutend häufiger vorkommt (136: 62). Die Will- 
kür des Gebrauchs geht aus folgenden Beispielen hervor: bschtigers 
9, 25, bichiegher 11, ra, dage, dages, dagen etc. (11 mal), daghe, 
daghen etc. (6 mal), ewyge, ewygen etc. (6 mal), ewyghe, ewyghen 
(6 mal), volgeden 11, 20, volgheden 10, 5, 11, se, navolghen 11, 27, hilge, 
hilgen etc. (6 mal), hilghe, hilghen etc. (32 mal), forge 14, ra, 
forghe 14, 2s, [undige 9, s, [undıghen 13, eı, U.S.W. 

Die Verbindung ng und die Verdoppelung gg sind konstant, 
2.B. bringe, engel, leggen, ligge, torugge U.a. 

Intervokalisches g ist durch Synkope geschwunden in ey/lk, 
[ede 'sagte’ (beides oft belegt). 

3. Im Inlaut vor t und im Auslaut nach kurzem Vokal (auch 
im Silbenausl. vor nebentonigen Suffixen) steht in der Regel ch: 
dach, ewich, infteich, lach, mach, tuchniffe, ghelecht, [echt "sagt, 
twedracht 11, #0 u.a. 

ng Sollte im Ausl. nach der üblichen Auslautverhärtung als nc 
erscheinen. Dies ist aber nur in Juncvrowe (4 mal), vorghenklyke 
14, 73, mank 7, ıa der Fall, sonst immer ng (ngh) : ding, dıngh, 
vorhengnisse 11, ss, .. jung 7,31, mang 14, 10, 27, Dan) 13, ı3, 
penningh 13, 11, 2, U.a. 


h. 


1. We. h ist anl. (ausser vor Konsonanten, wo es schon früh 
eeschwunden war) bewahrt. Im Anlaut des Suffixes -haftıch ist 
h geschwunden .in gichtaftich 10, ıs (aber deelhaftich 10, so, del- 
haftich 10, se). In der Schrift wird h nicht gesetzt, wo es nach 
einem anderen h zu stehen käme: barmherticheyt, ewicheyt, vruchti- 
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cheyt, vuchticheit, kufcheit, | myn/cheyt 13, 2e, vtfeitefcheyt 10, aa, 
u.a. (in allem 19 Fälle). 

2. Inl. k ist zwischen Vokalen (ausser in Namen wie Abra- 
ham, Johannes u.a.) geschwunden: ee (mehrfach), enitheen 8, ıe, 
entfeyt 13, 37, entfteit 1, s, vee 1, a, [cheen, ge/chee, gejche, ge[een, 
fe, fee, Jeet, unfeenlike (s. S._ 18), vorfman, vorfmat (öfters), /maheyt 
11, 30. 

ht (einerlei, welchen Ursprungs) erscheint durchgehends als 
cht : achte, anvechtet 11, eo, bichte, echte/chop, vrucht, fochten 'suchten'’, 
fochte, ghefocht. 

hs ist durch Assimilation in ss, verwandelt: vpwa/fen 12, aı, 
walfen 12, ız, wa/fende 14, a2; im Auslaut und vor Konsonanten 
vereinfacht: es 9,»,ı0, feften 9, ıs, wus 5, », vpwus 12,9, 14, 11, ı2. 

3. Ausl. h wird durch ch wiedergegeben: ach, doch, dorch, noch, 
sach. 

4. h ist als blosses Schriftzeichen zu betrachten in Namen wie 
Israhel, Ihesus, Iherufalem. 

5. Grammatischer Wechsel h:g wird durch folgende Belege 
dargestellt:! fteich, infteich, [tech, [tighen, inftighen (s. S. 41) enttheen, 
8, ı2 vngetoghene 7, 33, feen, Jach, feghen (s. S. 41); droch, dregen, 
bedreghen (s. 8. 42). 


Formenlehre. 


Substantiva. 

In der im grossen und ganzen regelmässigen Substantivflexion 
verdienen nur die Beibehaltung oder das Fehlen des Endungs-e 
und die Vermischung verschiedener Deklinationsklassen besondere 
Aufmerksamkeit. 

Die a-Stämme haben im Se. das e der Genitivendung auf- 
vegeben nach -er, -el, en: des ackers 12, sa, des duuels, mynes (synes) 
vaders (5 mal), des hemmels, des houemefters 12, ı0, vele kummers 11, 
87, des prefters, vul waters 9, ıs, des morgens 12, as. 

Im Dat. Se. ist e sehr fest, auch wo es im Gen. fehlt: berghe 10, a, 
dlayhe, denfte 13, es, gheyfte, gode u.a.; in Wörtern auf -er, -el, -en: 
in deffem ackere 12, es, vppe deme ackere 14, a2, van deme vadere 3, 
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as, io [ynem meltere 11, ss, in [yneme oldere 7, 25, deme preftere 
10, ı2, to deme prejtere 10, se, se, ıı2, in deme pjaltere (oft), mit 
dryerleye tekene 13, ı7, vie dem waltere 8, ıs; mit synkopiertem Vokal 
in deme iemple (oft). Endungsloser Dat. begegnet in in [ynem licham 
5, »», van deme guden acker 12, ss, mit [ynem vader 7, », under deme 
hilghen mefter Pafıus 11, es, mit [ynem offer 10, 7, mit deme prefter 
7, 52, to deme prester 7, se, by deme radel 12, 34, to eynem teken 2, 
6, D, 10, 58. 

Durch Vermengung des Dat. mit dem Ack. (vgl. Sarauw, Nd. 
Forsch. II, S. 23 u. 64) erscheint auch in dem sonst endungs- 
losen Ack. Sg. M. bisweilen ein e: welk myn/che aldus gode wıl vinden 
7, ıs, 10 he gode [ereger vruchtet in deme dode 11, s. An diese Fälle 
schliessen sich auch die folgenden an: und vunden.... Jofepe, den 
hoder erer kujcheit 2, ıs, dat Ihesus Yosepe vader het 5, a. 


In den Pluralkasus der Maskulina ist das e auch hinter -er und 
-el die Regel: Nom. de enyele, de hemmele (einmal begegnet die 
schw. Nominativform engelen 12, es); Gen. de macht der prefiere 
10, s2 (die einzige Ausnahme: von der [chare der apoftel 11, «); 
Dat. den heydenen vnd ketieren. 5, ıs, den. prefteren 10, 0, ı12. 

Die Neutra sind im Nom. und Ack. Pl. endungslos: alle ding 
3, 7, alle dingh 2, ıe u.ö., grote dingh 11, 21, de hemeliken ding 14, 
ıs, /euen jar 5, ıs, alle de unwedder 11, ss, alle de/fe wort 2, 2n, def[e 
bywort 13, se. Eine Ausnahme macht das Wort werk: wente ere werke 
vullenbracht... [fin 12, as, dat wy alle unfe guden werke [cholen don 
vorholen 10, 3, de lude, de gude werke don 10, 7a, Jeyede.... gude 
begheringe gude werke to donde 12, ?s. | 

Im Gen. und Dat. Pl. muss das e regelrecht eintreten, wie die 
Beispiele got aller dinge 18, 23, vor allen dingen 7, ee, an dessen 
werken, in de/jen worden u.a. zeigen. Durch Analogie ist aber die 
endungslose Form ein paarmal auch in den Gen. gedrungen: vul 
wyshert und bekaninisse aller ding 5, 30, vmme [yner bofen wort wil- 
len 7, ss. Finmal wird das e durch die Endung der schw. Dekl. 
ersetzt in de heft meyn/chop aller goden werken. 10, se. 

Die den a-Stämmen sich anschliessenden Neutra mit der Plural- 
bildung -er zeigen diese Endung bald ohne, bald mit angehänetem 
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e: N. A. de woli godes kinder to werdende 3, ıs, de wyle dat ere kinder 
gung fin 7, sı, aber de kindere des rykes de [cholen vigheworpen wer- 
‚den 10, sı, de dar leren ere kindere.... bofe wort to [prekende 7, 35, 
: dat he nalete vungetoghene kindere 7, 33, dat eyn myn/che storue une 
kindere 7, as». Dat. durchgehends kinderen 9, ıs, 11, s:. 

Die ja-Stämme unterscheiden sich von den a-Stämmen 
durch das e des N.A. Sg. 


Eine Sonderstellung nehmen die Nomina agentis auf -er ein, 
indem sie im Sg. nur Formen ohne angehängtes e aufweisen: Nom. 
vnfe leue here is eyn hulper 10, 5», al/o [chal de [under to deme prefter 
komen T, se; Ack. wo dat he den [under bekereti 13, 20. Gen. na rade vn/es 
bichtigers 9, 25, von der [chare... fynes J[alichmakers 11, as (für 
den Dat. sind keine Belege da) und im Pl. Doppelformen bieten: 
N.A. by deme radel... werden vns de [under betekent 12, ss, aber 
vnd hebbe vnder my hundert riddere 10, 22; G. here, [chone der [under 
12, sr neben dar antwarde eme de houetman der hundert riddere 
10, ıs; D. middene mank den lerern 7, ıa, dagegen mit [ynen arber- 
deren 13, ı0, fo wil ik Jeggen den meyeren 12, ıs, van den romeren 
ghefant 10, ı5, mit den funderen 12, se. 

Zu den ja-Stämmen ist übergetreten im N.A. Sg. das sonst (12, 
s, ı9) als ein a-St. belegte vnkrut: do openbarde [ık dat vnkrude 
12, », dat de acker unkrude heft 12, ı2, wy weyden dat unkrude vth 
12, 1, wanner gi dat unkrude [ammelden 12, ıs, [fo wıl he denne 
dat vnkrude vihe deme weyten [ammelen 12, 37, dat he [eyede den vadel 
vnd vnkrude 12, sı. | 

Die o- (jo-, wo-) Stämme der Feminina haben im Sg. in der 
Regel die Endung e: bote 'Busse’, dope, gnade, gude, lere, weiter 
Wörter auf -ınge, -nısse u.a. An endungslosen Formen ist nur der 
im adverbialen Gebrauch vorkommende Gen. in ghelijker wıjs 7, s4 
u.ö., Iyker wis 9, 21, dryerleye wijs 3, 28, 14, se zu erwähnen. 
Schwache Endung begegnet im Gen. in vul gnaden 3, a. Ein 
Schreibfehler liegt dagegen wohl vor in to eynem teken der groten 
leue (Hs. leuen) godes 5, 10 (vel. Dat.: van der leue der hilghen erıften- 
heyt 10, as, in der leue godes 11,51). Schw. Endung im Dat.: de ms 
vrouden dat wort entfangen 14, 2ı (aber in vullenkomener vroude 7, 93), 
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to der hellen 7, ss (daneben aber auch ın der helle 5, as, ın der ewygen 
helle 12, se), dat he... [yne bicht do mit leden und mit ruwen 10, 103 
(aber 13, s» steht: mit ruwen und mit lede), unfe [unde alfo bedreghen 
alle tiyd mit ruwen 13, ss» (dagegen mit warer ruwe 9, 20, 2a, mit der 
ruwe 13, sr), in der felen 7, se, an der felen 10, ı0os (neben mit Iyue 
und mit jele 7, ss, an dyner zele 10, ııs, vnd myner Jele nutlik 
arbeit hebbe beholden 13, sa). 


Im N.A. Pl. kommt neben den reichlich belegten Formen auf 
e nur eine einzige schw. Form vor in borden : to deme anderen male 
[cholen. se dregen... de borden mit gedult 9, ı2 (vgl. Sarauw, Nd. 
Forsch. II, S. 50). Noch auffallender ist, das nicht einmal im Gen. 
die schw. Endung häufig begegnet. Regelrecht lautet es: der an- 
wechtinge vnd der bekoringe 11, 35, vmme neringe vnd vmme handelinge 
willen 5, se. Nur in creaturen : de here aller c. 1,», alfo it in de [ceppe- 
nısse der ce. in allen inghedrucket ıs 3, sı kann ein schwach flektierter 
o-Stamm erblickt werden. 


Die Maskulina der «Stämme sind bis auf den Umlaut mit 
den (vielfach allerdings nicht erkennbaren) a-Stämmen zusammen- 
gefallen und wurden schon oben berücksichtigt. Die Feminina 
zeieen die übliche Flexion (Sg. endungslos, im Pl. -e, Dat. -en) 
mit vereinzelten Ausnahmen: im Gen. Dat. steht e (allerdings 
ohne Umlaut) in arne : und wanner denne de tiyd der a. kumpt 12, ır, 
wente to der a. 12, 32, weiter in folgenden Formen des Wortes werlt: 
G. eyn heylant alle deffer werlde is gheboren 5, sı, dorch dat mer de/- 
fer werlde 11, ıss, alle... anuechtinge.... de/fer werlde 11, ı10, en 
dat ellende der werlde 12, sı, D. ın deffer werlde 11, 34 in der werlde 
9, zs. Andere Dativformen auf e neben massenhaft belegten endungs- 
losen Formen: mıt lutterer bichte 9, 24, to der bichte 10, »7 (die Form 
bicht im Dat. in 7, ss, se, 9, 20, 10, 87, 10, 102, ı04, 13, ss sowie in 
allen übrigen Kasus des Sg.), in [yneme oldere.... vnd doghede 7, 26, 
van grunde des .herten 10, ss (neben »te der yrunt vunfes herten 7, so), 
in der armen [tede 2, ıs, nu [prekt he ok an eyner anderen [tede 11, s2 
(aber 5, sr: to der [tad der woninge). Einigemal zeigt sich das e im 
Ack.: ik bin eyn mymn/fche under welde ghefettet 10, 2ı (aber den gaff 
de he de wolt godes kinder to werdende 3, ı9). | 
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Für Genitivformen auf -es (Lasch, Gr. $ 381, Anm. 3) ist nur 
ein Beleg da: na der wonheit des hochtijdes Fussnote 3 zu 7, 5 (S. 
die Anm. zur betreff. Textstelle).. Daneben begegnet in demselben 
Satze auch die regelrechte Form in do de BR dage weren vul- 
lenbracht der hochtijd 7, e. | 

Die belegten u-Stämme sind wie gewöhnlich im Mnd. in 
andere Deklinationsklassen übergetreten: die Maskulina /one und 
dorne in die 7a-Klasse, die Feminina hant, lust, lucht, die Wörter 
auf -heit in die :-Deklination, und geben zu keinen weiteren Bemer- 
kungen Veranlassung. Dasselbe gilt von den Resten konsonanti- 
scher Stämme, die, wie das Wort man, die Partizipialstämme auf 
-nt: viant, heylant, vrunt, genau nach den a-Stämmen flektiert wer- 
den, oder, wie die Verwandtschaftsbezeichnungen vader, moder, 
dochter, [ufter, sich ausnahmslos an die :-Stämme angeschlossen 
haben. | 

Die Maskulina der n-Stämme zeigen in ihrer Flexion keine 
Doppelformen, wenn man von der abgeschwächten Form her 14, se 
absieht. Diesen Stämmen hat sich angeschlossen der ursprüngliche 
a-St. wente: N. 12, ss, G. des weyten 12, 30, D. by deme weyten 12, 
2, vihe dem weyten 12, 37, A. den weyten 12, s u.Ö. 

Bei den Femininen ist zu bemerken, dass die Form des Ack. Sg. 
auf -n die Regel bildet: he sach den gheyft..... komen alfo eyne duuen 
8, ı7, g1J [cholen penitentien don 7, ss, den weyten bringet ın eyne 
[chunen 12, 21 (daneben: de ın de... [chune... ghebracht werden 
12, 33), wen men vnjes heren tafelen bereyden [chal 7, a7, bereydet 
men de tafelen vnfes leuen heren 7, as. Auffällig sind die häufig vor- 
kommenden schw. weiblichen Formen des Wortes /tern. Als männ- 
licher a-St. kann das Wort betrachtet werden nur in wente wanner de 
 funne [chynet, [o vorduftert alle [terne 6, s und in to deme verden male 
droch he entwey van den anderen [ternen, wente he [tunt. ın der lucht 
6, ı». Als Femininum erscheint es dagegen in do er/chen eyne [terne 
5, 52, men defje [terne wart van nyes... ghefchapen 6, es, wente de 
anderen [ternen.... ghemaket worden 6, >. | 
Die schw. Neutra folgen dem üblichen Paradigma ohne Aus- 
nahme. Der einmalige Nom. Pl. herte 5, ıs neben den zahlreichen 
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schw. Formen: G. herten 7, sa, sı, D. herien 2, 20, 10, ı0s u.ö. und an- 
deren schw. Pluralformen wie oghen 7,58, 59, oren 14, 1a muss auf 
einem Schreibfehler beruhen. Dies wird wohl auch der Fall sein bei 
den von Sarauw, Nd. Forsch. II, S. 44, als stark angegebenen ver- 
einzelten Formen dieses Wortes. 


Lat. Fremdwörter erscheinen bald in lat., bald in deutscher 
Form, wobei die Wörter auf -e schw. flektieren: alleluia 13, ı, baptıfta 
7, ss, ewangelium, glosa, propheta, prophetiffa 5, ı7, ewangelo, 
firmamento, paradyso 11, as; daneben: N. Sg. paradys 12, 1; G. 
Sg. dorch des propheten munt 12, as; D. Sg. to Iohannes baptılten 
8, 5, an deme ouerfien firmamente 6, ıs, ın deme paradyfe 11, a; 
Ack. Sg. dorch den propheien 12,3; N. Pl. wente de propheten weren 
bedrouet 13, aı. ; 

Die belegten Personennamen zeigen teils lat. Flexion wie 
Anna Phanuelis dochter 5, ız, na der ee Moyst 5, 27, dorch den pro- 
pheten Ysayam 12, es, das Wort Ihesus (immer), teils bleiben sie 
unflektiert: to sunte Johannes 8, 5, mit Ysaac vnd Iacob 10, 30, van 
.... Moyses 14, se, van... Symeon 5, s, oder endlich werden nach 
deutscher Art dekliniert: in der fiad Dauites 1, ı0, to Abrahamme 12, 
42, 50, ik bin... Marten [one 4, ı1, Ihesum, Marien [one, ... bidden 
4, ıe, to Marien, der moder 5, ». Auffallend ist die Ackusativform 
Yofepe, s. oben 8. 31. 


Unter den regelmässig unflektiert gebliebenen oder lat. flektier- 
ten geographischen Namen (z.B. worden ghefant to vorftorende 
Zodoma vnd Gomorra 12, sa, dat fe Zodomam vordelgen [cholden 12, so) 
sind zwei Fälle auffallend. Erstens: Jhesus quam van Galylea 
in de Jordanen 8, s (vgl. die betreff. Fussnote). Ist hier eine deutsche 
schw. Endung des Fem. anzunehmen oder hat der Abschreiber 
etwa den Nasalbogen der Vorlage falsch in n statt m aufgelöst? 
Für die erste Alternative sprechen andere Belege, von denen ich 
folgende anführen kann: er fe qwemen auer de Jordanen Holz. d. 
hig. Kreuzes, V. 457 Var. H. (Nd. Jb. 2, S. 99; vgl. ebd. V. 406: 
over de Jordane, V. 420: over der Jordane, Var. auer de Jordane, . 
V. 457: op de Jordane) und van Galilea in de Jordanen Lüb. Bib. 
Matth. 3. Zweitens: de lut vnıd dat ropen! zodomorum is ghekomen 
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to my 12, a7. Inder deutschen Übersetzung scheint die Genitiv- 
form vom Lat. abweichend auf die Bewohner von Sodom bezogen 
zu sein, da in der unmittelbaren Fortsetzung von diesen die Rede 
ist: ık wil afftighen, wer ık ere ropent nicht [tillen kone 12, as. 


, 
Die Adjektiva. 
Für de Verwendung der st. und schw. Dekl. 
gelten die Regeln, die Lasch in ihrer Gr. $ 388 aufstellt. Einige 
Beispiele: I. und den jungeren vnfes heren grot angeft toghing 11, ss; 
Jofep, des kindes dunkel vader 5, a; alle, de gudes willen [int 1, ı5; 
ik fegge, dat ık aldusdanen gelouen nicht ghevunden en hebbe 10, 27; 
dat de hemmel[che vader grot lon (Neutrum) ghift 13, 28; van bofem 
leuende 7, 3a, en [eyedeftu nicht gut [ae 12, 11; de grote dingh willen 
don 11, a1. — II. vnd wart eyn gut hillich [alich mynfche 11, ss; 
quam mit den engelen eyn. grot tal 1, ı2. — III. dar lach de grote her 
2, ıs; den groteften /chaden don T, eo; vmme dynes elenden dodes 
willen 13, e2; eren eghenen willen vpgheuen 9, 30; dachte he... an 
fin bittere lident 11, ı1. —- IV. wes my, armen fundigen mynfchen 
gnedich 13, eı. —- V. o, leue got 11, »s. 

Bemerkenswerte Abweichungen: Es begegnet schw. Dekl. statt der 
st. in eyn gud eriftene mym/che 10, a, dat is [yn gotlike angefichte 
9, 34, dat is myn vierkorne [one 8, ı», ach, wodane myn/che mach dit 
wefen 11, ıs. Umgekehrt st. Dekl. für schw: dat ander teken ıs 5, 
sı, dat ander del vel vp eynen sten 14, » (vgl. Sarauw, Nd. Forsch. II, 
S. 130). Endungslose Formen sind vom Non. in andere Kasus 
eingedrungen: he feyede ın gud acker 12, 25, do brochte ıd hundertvolt 
vruchticheit 14, ı2, de en [int neyne ware Jungeren vnses heren 11, 2. 
Durch Synkopierung (vgl. Sarauw, Nd. Forsch. II, S. 80) lassen 
sich kürzere Formen erklären wie ere alfo eynes eyngeborn [ones 3, 
23, dat he [ynen eynborn fone heft ghefant 13, ı» (vgl. daneben ere 
eyngheborne kınt 4, ı6, myn vierkorne [one 8, ı9), mil warer ruwe und 
lutter bicht 8, 20 (neben mit... lutterer bicht 9, 24), nene vullenkomen 
lede ınd ruwe hebben 10, 105 (volle Formen in vullenkomene bote 7, sı, 
in vullenkomener vroude 7,94, mit vullenkomener bote 9, 20) fes [tene[n] 
kruken 9, », van den ftenen kruken 9, ı7 (vel. S. 21). 
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Einmal erscheint das attributive Adj. in adverbialer Form in 
vmme eynen daghelikes penningh 13, ı0. 


Das pronominale Adj. al hat neben den regelrecht nach der 
adjektivischen Dekl. gehenden Formen auch die unflektierte Form 
alle: heylant alle dejjer werlt 5, so, ik bin des delhaftich alle des, 
dat dar [chut 10, sı, fo [chut ıd noch alle den jennen 10, ı0s, van 
alle vnfen [unden 7, so, 10, 117, fo moge wy wedderftan alle vnfen 
vianden 11, se, vnd [tillede alle de, vnwedder 11, ss. 


Das prädikative Adj. bleibt unflektiert. 


Was die Formen.der Adjektiva anbelangt, sei nur auf das 
Schwanken zwischen den Endungen -eme und -em im D. Sg. M.N. 
hingewiesen: alleme volke 1, s, mit gantzeme louen 7, sı, mit hafteme 
ghemote 2, 12; — van bofem leuende 7, sa, van ganfem herten 10, 10s, 
mit grotem vruchten 1, s, mit innighem ernste 11, su. Hier können 
auch die entsprechenden Formen der adjektivisch flektierenden 
Pronomina angeführt werden: /yneme (in [. oldere 7, 25), ereme 
‚(in e. herten 2, 20, 7, 24, mit e. manne 5, ıs, to e. heren 12, ı0, vihe 
e. herten 14, », ın e. vortgange 14, 2), vnfeme (v. leuen heren 11, 
ss, 113, 13, 56, eo); deffeme (5 mal: ın d. hilghen ewangelio 3, 25, 
7, 2, in d. [talle 4, a, vppe d. ertryke 10, es, in d. wyngarden 13, es) 
eyneme (in e. hufe 1, 2); — mynem (to. mynem knechte 10, 21, vie 
mynem munde 14, 55), dynem (in dynem denfte 13, es), [ynem (in 
[. herten 9, s und 11 mal mit Nasalstrich: 3, as, 5, 2s, so, 7, s, 10, 
so, 77, 11, 65, 93, 115, 116, 13, 36, 14, so), erem (in erem louen 14, 2, 
vnfem (7 mal: 10, 36, 56, 8, =, 11, 95, 118, 117, 14, 5) juwem (an 7. 
ghemote 11, s7); de/fem (19 mal, z. B. in d. hilghen ewangelio 8 mal, 
vppe d. ertryke 13, 38, in d. wyngarden 13, 49); eynem (13 mal, 12 mal 
mit Nasalstrich), enem (to e. valle 5, s); über deme: dem s. unten 
S’ 38. Es ist allerdings zu beachten, dass das Nasalzeichen in 
einzelnen Fällen auch in die längere Form aufgelöst werden 
kann. 


Die Flexionsendungen -es, -er, -en sind konstant mit Ausnahme ' 
des einmal belegten D. Pl. allene: de... vrede is a. yhekundeghet, 
dede gudes willen. [ini 1, aı, | 
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Die Pronomına. 


Formen der Personalpronomina:N. tk, du, he, [e, id (daneben 
et 4, ıı und in ://et 10, 7, ss, 110, weret 12, 3»), wy, 9%) (17 mal), 
gy (3 mal), fe; G. [yner 3, ı7, 7, ss, es (in en hedde vnfe... here es 
‚nicht ghelaten dat [aet, so were wy... 14,4, vgl. die betreff. Anm.), 
er (3. P. Pl.: wat er was 'derjennen, de ene entfengen) 3, ıs (vgl. die 
Anm. zu dieser Stelle), erer (und en do e. nicht mer) 7, sı; D.A. 1. 
2. P. my, dy, D. 3. P. Sg. M. eme (40 mal), em 6, sı, 10, ze, 12, 
a3, D. Sg. F. er 7, se; A.M. ene (43 mal), en 10, se, 37, A. Sg. F. fe, A. 
N. td; D.A. Pl. vns, vw (8 mal), A. jw (4 mal), juw 10, as; D. (3. P.) en 8 
mal. ene 2 mal (van ene 2, 7, alfo id ene vorghesproken was 2, 22); A. fe. 

Das Reflexivum der 3. P. durchgehends fık. 

Die Possessiva zeigen im Sg. geringes Schwanken, indem 
der N.F. und A.N. bald unflektiert, bald in einer Form auf e erschei- 
nen. N.F.: de is myn moder vnde myn [ufter 5, a2, do [prak fin moder 
7, ı7, [yn moder behelt... de/fe wort 7, as, aber myne dope ne heuet 
nyne kraft 8, s. — A. N.: bewarden de nachtwake ouer er vee 1, a, 
dagegen /chole wy ere eyngheborne kint... bidden 4, as, dat in ere 
herte nicht komen mach godes wort 14, 73, wer ik ere ropent nicht 
[tillen en kone 12, as. = | 

Der Wechsel des Poss. in de/fe myn/che feyede [yn Jaet 12, ee und 
de vorloes [yn [aet 14, se neben /yne [aet (A. Sg.) 14, 7, ı, 5 Ist 
dagegen auf das auch sonst wechselnde Geschlecht des Substantivs 
zurückzuführen (Neutrum z.B. in dar dat Jaet mang den dorne velt 
14, 27, dat faet wart ghefeyet 14, sı, en feydeftu nicht gud [aet 12, ıı, 
u.a., Femininum eyne [chone zaed 12, 2, gude faet 12, 6). Über das 
Vorkommen der Lang- und Kurzformen im D. Sg. s. unter der 
Adjektivflexion, S. 37. | 

Nach dem bestimmten Artikel steht schw. Flexion. Eine einzige 
Ausnahme in de [yne entfengen [yner nicht 3, ı. | 

Die Flexion der Demonstrativa folst den allgemeinen 
Regeln. ’dieser’ durchgehends defje, dieses’ dit. Im D. Sg. M.N. 
willkürliches Schwanken zwischen Lang- und Kurzformen: deme 
(154 mal), dem (7 mal als best. Artikel: 2, @, 6, >, ıs, 11, 7, 12, », 
13, 8, se, einmal mit Nasalstrich). Die Artikelform in we den 
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‚anderen hyr vorfmat, vppe de myn/[chen vortornet [ik got 10, e 
ist entweder als Plural aufzufassen (vgl. Paul, Mhd. Gr. $ 230) oder 
als Schreibfehler zu betrachten. Über deffeme : de/fem s. oben S. 37. 

In de jenne wird der letzte Teil meist schwach flektiert: N. Sg. 
M.5,ss, N. Pl. 14, sı, G. Pl. 3, ıs (men wat er was der jennen, de 
ene entfengen), D. Pl. 7, as, 10, 10 u.a. Nur im N.A. Pl. begegnet 
vereinzelt starke Endung: alle de jenne, de ene [preken horden T, ıs, 
vnd fach, dat alle de jenne, de bichten [cholden 10, 100, dat [int de 
jenne, de... 14, 21, 24, as, de vrouwen [cholde alle de jenne, de 5, as, 
bidden... vor de jenne, de 9, as. 

. Das Pron. self kommt überall in der schw. Form suluen vor: de 
ouerfte keyfer [. 13, sı, dat [prekt he [. 5, aı, alfo vn/e leue here |. 
[prekt 11, 105, van fık [. 11, 125, in fık [. 3, 2», ın der [. [tunde 10, ss, 
vppe de |. [tunde 5, 2s, bidden, dat wy vns |. moten vorwynnen 11, 130. 

Das sehr häufig belegte indefinite Pron. N. Sg. M.N. eyn, 
F. gewöhnlich eyne (einmal unflektiert in eyn jewelik dotifunde 
10, 43), oblique Kasus eynes, eynem, eyneme, eynen, eyner, zeigt 
im Nom. eine seltenere Nebenform en in en del 14, 7 ss, 36, 52, es und 
im Dat. in to enem valle 6,8, mıt enem worde 10, zo. 

Doppelformen zeigen ferner: neyn: N. Sg. F. neyn fekerheyt 11, ss, 
neyne sekerheyt 11, a2, A. Sg. N. neyn kınt 11,80, N. Pl. neyne ware 
jungeren 11, 2s, woneben .nen: N. Sg. M. nen myn/che 11, ı10, A. Sg. 
N. nen lon 10, se, N. A. Sg. N. 10, sa, . 106, 14, 10, 30, N. A. Sg. F. 
nene 1,2, 9, a3, und nyne: A. Sg. F. nyne (oder womöglich neyne, vgl. 
die betreff. Fussnote) kraft 8,s, A. Pl. nyne wortelen 14, ss; — 
nemant: N.Sg.M. 11, sa, se, 13, 32, 14,76, D. Sg. M. nemande 10, ı2, 
3,72, und ein mit dem Dat. zusammengefallener Ack. in dat wy 
nemande en scholen vorfman 10,ea, dat vn/e leue here nemande en 
vorfmaet 13, 35; daneben nymant in dat n. seen en kan 2, ı1. — Über 
jewelik : jewelk, welik : welk s. S. 21. 


Die Verba. 
Die Verbalendungen sind regelmässig ausser im Pl. Präs., wo das 
übliche Schwanken zwischen -en und -et einigermassen in Erschei- 
nung tritt. 
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Die erstere Endung ist durchaus die Regel, in der 1. P. Pl.ohne.. 
Ausnahme. Die 2. P., die überhaupt wenig belegt ist, zeigt folgende 
Formen: -en in nicht mer liyden, denne gij vormoghen 11, ı2s, wat 
is, dat gij my ghefocht hebben T, 20, gy en konen nicht, dat... 11, ss, 
gu) (en) [cholen 4, 2, 7, ss, 11, 57, dat gu) jw wedder [e feiten 11, se, 
dat gij nicht en weten 4, ı0; -etin guy vindet 1, 11, gi hebbet bewaret 
ll, ee, | 

In der 3. P. pl. steht -en mit Ausnahme von folgenden Fällen: 
juwe funde de 'hebbet vuw ghedelghet 10, as, fe en hebben nene wortelen; 
wente fe louwet wol to eyner tıjd, men [e treden weder torugge in der 
'bekoringe 14, 26. Unsicher ist die Form vorduftert 6, », s. die betreff. 
Anm. | 

Eine kontaminierte Endung -nt; begegnet 'in wedervarent : wo 
vele vordretes und kummers uns w. 11, 7 (vgl. die betreff. Anm.). 

Die Endung -et ist nirgends in das Präs. der Präterito-Präsentia 
gedrungen, ebensowenig wird die Imperativendung -et durch -en 
‚ersetzt. | 

Vor suffigiertem Pronomen ist das -n bezw. -t der Endung immer 
ausgefallen: bidde wy 9, 32, do wy 1, 20, vulle wy 9, ı0, hebbe wy 
(oft), lefe wy 7,3e, 10,se, 11,ıe,6ı, 14,34, 56, moghe wy 12, es, moge 
wy 10, es, 11, 52, /chole wy (40 mal), werde wy (6 mal), wille wy 
7, »2, 10, ı1a, 11, ıs0. 14, 77, mochte gij 12, ıe, moghe gıj 1, w, [chole 
4 8, 20, 14, ı9, wete 94 7, 20, wille gi) 11, =. 

Die übrigen Abweichungen bei den einzelnen Verbformen gehen 
aus der untenstehenden Zusammenstellung hervor. 


Starke Verba. 


T. bliven: Präs.! 3. Pl. blyuen 10, ı0e. Inf. to PEUUENE 7, 55. 
— Prät. 3. Sg. bleff 5, 0, 7, , aı, blef 10, 

liden: Prät. 3. Se. leyt 11, ıos, 2. 53, 14, as; 3. Pl. leden 
11, »». Part. Prät. gheleden 11, 2», 13, as, ss, leden 11, as 

schinen: Präs. 3. Sg. /[chynet 6, ». — Prät. 3. Sg. be/chen 1, e, 
er[chen ö, se, daneben aber auch /chynede 6, s. Part. Prät. vnme- 
be/chenen 2, a. 


! Es ist der Indikativ gemeint, wenn kein arderer Modus angegeben wird. 
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schriven: Präs. 3.. Sg. be/chriuei 10, a, befceriuet 3, as. — 
Part. Prät. befereuen 3, a», ghe/chreuen 12, ze. | 

stigen: Präs. 3. Sg. /tiget 14, cı, 1. Pl. inftighen. Inf. en 
12, as. — Prät. 3. Sg. fteich 11, s, infteich 11, 100, 107, 108, ftech 11, ır. 

II. vorlösen: Präs. 3. Sg. vorluft 7, eı, 10, sı. 1. Pl. Konj. 
vorlefen 7, 57. Inf. vorlefen 7, 7s. — Prät. 3. Sg. vorlos 7, es, vorloes 
14, ee, 1, »s. Part. Prät. vorloren. nr u 

ten: Präs. 1. Pl. enttheen 8, ı. — Part. Prät. vunghetoghene 
1, 3. 

schen s. unter V. | 

Il. beginnen: Prät. 3. Sg. beghunde 11, e. 

helpen: Präs. 3. Sg. helpet 10, eo. Imp. 2. Sg. help 11, ııs. 

vechten: Präs. 3. Sg. anvechtet 11, so, vechtet an 11, 115. 

sterven: Inf. fteruen 11, s. — Prät. Konj. 3. Sg. ftorue 7, ss. 

werven: Präs. 3. Sg. vorweruet 11, ız4 

werden: Präs. 2. Sg. werftu 10, us; 3. Sg. wert (13 mal) 
Inf. to werdende 3, ıw. — Prät. 3. Sg. wart (oft); 3. Pl. worden (oft); 
3.8g. Konj. worde 8, e, 11, ı1s, 14, a2. Part. Prät. gheworden (6 mal), 
worden 3, 37. 

werren: Part. Prät. vmbeworen 14, er. 

dwelen: Präs. 3. Sg. dwelet 7, »0. Part. Präs. dwelende 5, se, 


—] 
I, 
» 
. 


komen: Präs. 2. Se. kummeft 8, 7, 3. Sg. kumpt 10, », 11, se, 
ı2ı, 12, 11, ı8, 14, 22, 55, kummet 14, eı, komet 7, ss, 11, ı26; 3. Pl. 
komen. 3. Sg. Konj. kome 14, ss. Imp. 2. Se. kom 10, 2. Inf. 
komen. — Prät. 3. Sg. quam (oft); 1. 3. Pl. quemen 2, ı2, 7, ı1, 12, 
a, 14, a. Part. Prät. DREROMEN 10, 97, 12, a, Be 13, 10, 
komen 12, #. 

IV. nemen: Präs. 3. Sg. nympt 13, sa, 14, 22.°— Prät. 3. Sg. 
nam 7, 25; 3. Pl. vornemen 7, zı, 14, ıs. Part. Prät. vpghenomen 
12, 3. 

spreken: Präs. 3. Sg. fprekt (19 mal). Inf. [preken (oft), 
to [prekende 7, ss. Imp. [prek 10, zo. — Prät. 3. Sg. /prak (oft), 
1. 3. Pl. fpreken. Part. Prät. ghe/proken 5, s, 11, 2s, gefproken 14, ea, 
vorghe[proken 2, 22 
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V. eten: Prät. 3. Pl. eien 14, s. Inf. eten 7, «. 

geven: Präs. 3. Sg. ghıft 13, zs, 2»; 3. Pl. vpgheuen 9, s0. Inf. 
gheuen 9, 14, 31, vorgheuen 9, ıs. —- Prät. 3. Sg. Ind. gaf 3, 1, gaff 3, 
19, 5, 7, beghaff 11, ss. 3. Sg. Konj. gheue 3, ıe. 

lesen: Präs. 3. Sg. left 3, ı; 1. Pl. lefen (oft), lefe wy (6 mal, 
s. 8. 40). | 

treden: Präs. 2. Sg. ıntredeft 10, zo, 3. Sg. antret 10, eo; 
3. Pl. ireden 14, ae. Part. Präs. neddertredende 8, ı. —- Prät. 3. Se. 
trat (vielfach), intrat 10, ıs; 3. Pl. treden 11, s, 12, ı0, vptreden 7, s. 
Part. Prät. vortghetreden 5, ıs, totreden 14, s, 67. 

wesen: Präs. s. unter sin, $. 45 f. — Imp. 2. Se. wes 13, 01; 2. 
Pl. wefet 11, s-. Inf. wefen 11, se, 75; Über sin,s. S. 46. — Prät. 3. Sg. 
was (23 mal); Pl. weren (10 mal). 1. 3. Sg. Konj. were (16 mal, 1 mal 
mit dem Pron. zusammengeschmolzen in weret 12, 3»), 3. Pl. weren 
6 mal). Part. Prät. ghewefen 6, ı0, 11, as, 12, es, 13, se, 14, a, 
zweimal schw. Formen ghewelet 3, 7, gheweft 12, ss. 

sen: Präs. 3. Pl. seen 14, ıs. Imp. 2. Sg. [ee 5, s, 7, ıs, /e 10, ıı; 
2. Pl. feet 1, a, 4,3, ı1, 8, ı6, 10, 5, 11, e. Inf. een (vielfach, ein- 
mal 14, es substantivisch gebraucht,-s. S. 24). — Prät. 1. 3. Se. 
fach (oft); 3. Pl. (mit gramm. Wechsel) feyhen 2, ıs, 7, ıs; 3. Pl. 
Prät. Kon). /een 14, ıs. 

schen: Präs. 3. Sg. (nach der II. Klasse) /chut 10, sa, ı0a (vgl. 
Fussnote 8), 11, 121; 3. Pl. [cheen 10, so; 3. Sg. Konj. ge/che 10, «. 
Inf. /cheen 10, ss, /chen 11, a2. -- Prät. 3. Sg. gefchach 5, as, as, 
daneben schw. Form. /chude 1,a, 7,ıs. Part. Prät. ge/cheen 11, ss. 

'liggen: Präs. 1. Sg. ligge 4, a, 3. Sg. licht 10, ıs. — Prät. 3. 
Sg. lach 2, 1s. | 

sitten: Präs. 3. Sg. befit 11, »s». Part. Präs. to fittende 7, ı=. 

VI. dragen: Präs. 1. Pl. bedreghen 13, ss. Inf. dregen 9, ı2, 
— Prät. 3. Sg. droch 6, s, a, ı2, 7, aa. 

varen: Präs. 1. Pl. hennevaren 10, ı1s, 3. Pl. wedervarent 
11, ss. — Prät. 3. Sg. vor 11, ır. 

scheppen: Part. Prät. gefchapen 6, ». | 

waschen: Präs. 3. Pl. wa/fchen 9, zı. Inf. wa//chen 9, a3. — 
Prät. 3. Pl. wofchen 9, 22. 
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wassen: Prät. 3. Sg. wus vp ö, ». Part. Präs. wa//ende 14, ae. 

VI. (redupl. V.) heten: Präs. 3. Sg. het 5, ao. Inf. heten 
11,47. — Prät. 3. Sg. hei 5,3, 10, 6, hete 5, ı7, 12,54. Part. Prät. 
geheten 3, ıı. | 

sch@den: Präs. 3. Sg. /cheydet 10, aa, [cheidet 10, as. — 
Part. Prät. ge/cheyden 10, as, ı19. 

läten: Präs. 3. Sg. let 7, s, ss, 11, ıas, 12, se, 3. Pl. laten 
7,4. 3. Sg. Kon). late 11, ss. Inf. laten, to latende 10, ı0s. Imper. 2. 
Sg. lat 7, so, vorlat 10, 10; 2. Pl. latet 2, , s, 12, ıs. — Prät. 3. Sg. 
let 2, 20, 8, ıs, 11, es, 12, 57, eo, vorlet 10, », zweimal leyt: 1], se, 12, 
31.3. Sg. Konj. lete 11, »2, 112, nalete 7, ss. Part. Prät. ghelaten 14, as. 

vallen: Präs. 3. Sg. velt 14, zı, 27, 30, vpvelt 14, 2a. —- Prät. 
3. Sg. vel 5, a0, 11, as, 14, », 35, ss, es, neddervel 14, ss, vel 11, aa, 14, 
7,10, 12. 

vangen: Präs. 3. Sg. enifeyt 13,37; 3. Pl. entfangen 14, 3. 
— Prät. 3. Pl. enifengen 3, ır, ıs. 

släpen: Präs. 3. Sg. flept 11, ızo.. — Prät. 3. Sg. /lep 11, s, 
3. Pl. flepen 12, ». | 

holden: Präs. 3. Sg. behelt 11, ıos; 1.:Pl. holden, 3. Pl. holden 
10, ss, beholden 14, se. Inf. holden 14, ea. — Prät. 3. Sg. helt 2, ıs, 
behelt 7, 2, 3 Pl. helden 12, aa. Part. Prät. beholden 9, a7, 13, es. 

röpen: Inf. anropen 10, ss. — Prät. 3. Sg. rep 14, ıs. 


Schwache Verba. 

Die Endung der 3. Sg. Präs. zeigt Synkope des Vokals in bort 
11,55, vorduftert 6, s (vgl. jedoch S. 40), Iykent 10, aa und infolge 
einer Kontraktion in vorfmat 10, er, vorfmat 10, es, 13, ss (1. Pl. 
vorfman 1, ı, Inf. vorfman 10, ea). 

Im Prät. und Part. Prät. herrscht Schwanken zwischen For- 
men, die den Mittelvokal bewahren und denjenigen, in denen er 
synkopiert ist. 

Die erstgenannten überwiegen stark. Beispiele: bedede 10, e, 
bededen 5, 57, bichtede, denede 5, 21, druckede 5, as, erede 5, 35, ereden 
2, 31, vruchteden 1, s, 11, 54, leydede 5, se, lerede 5, 25, reckede 10, s, 
rorede (oft), /nelleden 14, s, betengede 11, ?s, wyfede 5, s, 6, ı7, wyfeden 
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6, 16; -— bedecket, ghedrucket, gheleuet, vorlofeti 4, ıs, ge/chenket 9, 
s2, gelterket 5, 2», ghewyfet 6, ıs u.a. 

An Präteritalformen ohne Bindevokal (vielfach neben längeren 
Formen) sind anzuführen: antwarde (oft, vgl. S. 10), antworde 7, ı» 
dachte 11, or envorde 12, 4s, begerde 13. 36, begherden 14, ss, horde 7, ıa, 
10,25,8s, 11,82, horden 7,ı5 (daneben 1 mal 3. Sg. Prät. Konj. horede: 
des leyt P. eynen broder halen, de eme [yne bicht h. 11, eı), kerden 2, zo 
(neben kereden 5, 2s), jeghende 10, s7, bekande 3, ı7, legerden (enbot 
dem winde und deme mere, dat fe [ik 1. 11, ı2), meynde 7, s, 10, 14, ı5, 
openbarde 6, ız, 11, nı, 12, », openbarden 6, ıs (aber gheopenbaret 
5, 15, 12, 77, 14, s0),. propheterde 5, 24, Jande 11, , 13, 11, 14, sr, 
feyde 12, 25 (vielleicht nur ein Schreibfehler, denn sonst immer ohne 
Synkope: /eyedeftu 12, ı1, feyede 9 mal), fochte 7, es, fochten 7, »s, 
-vorwunderde, vorwunderden (oft). — gedoft 8, se, ghedoft 8, 7, 15, 
ghehort, vorkoft 10, 75, 12, es, ghemartert 13, as, gheopent 8, ı7, ghefam- 
melt 12, ss, ghefant 3, ı1, 10, ıs, ghe/chenkt 9, 32, ghefocht 7, ıs, 2e,. 
ghefet ö, s (daneben gefettet 9, ıs, ghefettet 5, 10, 10, 22), betekent 
(oft). | 

Einzelne Verba: 

hebben: Präs. 1. Sg. hebbe, 2. Sg. heueft 10, ss, 10, 95, 13, es, 
heftu 7, ıs. 3. Sg. heft (in allem 24 mal), heuet 4, ı2, 8, s, 11, 9o, 
12, ıs; 1. Pl. hebben; 2. Pl. hebben 7, 20, hebbet 11, es; 3. Pl. hebben 
(öfters), hebbet 10, as. 3. Sg. Konj. hebbe 13, sa, 14, ıs. Imper. 
2. Pl. hebbet 11, ee. — Prät. 3. Sg. hadde (oft), 3. Pl. hadden (oft). 
3. Sg. Konj. hadde 12, za, 14, aa (vel. S. 9). Part. Prät. ghehat 
11, ?o. » 

seegen: 1. Se. fegge, 2. Se. feggeft 10, 12. 3. Se. fecht 11, as, 
ı28, 12, es. Imper. 2. Sg. fegge 11, 2. — Prät. 3. Se. fede 11, ss, 
74a. 3. Pl. Jeden 12, so. 

leggen: Präs. 3. Se. lecht 13, ı. Inf. toleggen 1, ıs, vihleggen 
4, s. — Part. Prät. aelecht (oft), vorgelecht 14, 17. 

An diese kann man auch das Verbum bringen reihen: Präs. 
3. Se. bringet 11, 102, 14, se; 3. Pl. bringen. Imper. 2. Pl. bringet 
12, ıs, 20. — Prät. 3. Sg. brachte 12, », brochte 14, ı2. Part. Prät. 
vullenbracht (5 mal), ghebracht 12, 3a. 
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Unregelmässige Verba. 

Präterito-Präsentia: 

weten: Präs. 2. Pl. weten 4, ı0 (s. S. 40). Inf. weten. —- Prät: 
3. Pl. wusten 4, 7, T, s. 

künnen: Präs. 3. Sg. Ind. kan (oft); 2. Pl. konen 11, ss. 1. 
Sg. Konj. kone 12, as». — Prät. 3. Sg. Konj. konde 6, ı0, ıa. 

schölen: Präs. 1. Sg. /chal (oft), 2. Sg. /cholt 13, 25, 3. Sg. 
[ehal (12 mal), Pl. /cholen (s. S. 40). Präs. :Konj. 3. Sg. /chole 11, 
ss. — Prät. 3. Sg. /cholde; 3. Pl. [cholden; 2. Sg. Konj. /choldeft 11, 
7; 3. Sg. /cholde (10 mal), folde 10, ss, 3. Pl. /cholden 12, so. 


mögen: Präs. 2. Sg. machftu 10, 7, 110, 3. Sg. mach; 1. Pl. 
mogen 4, ı0, moghen 2, ı0 (s. S. 40), 2. Pl. vormoghen. 3. Sg. Kon). 
moghe 12, a0. — Prät. 3. Sg. mochte; 3. Pl. mochten. 1. Sg. Konj. 
mochte 10, ı0s. 3. Sg. mochte, 11, a2, 2. Pl. mochte gu (S. S. 40), 
3. Pl. mochten 3, ı0, 12, ao. 


möten: Präs. 1. Sg. mot 7, 21, 3. Sg. mot 7, ra, :s, 1. 3. Pl. 
moten. 2. Sg. Konj. moteft 10, ss, 3. Sg. Konj. mote 7, ”. 

Einzelne Verba: 

wellen: Präs. 1. 3. Sg. wıl (oft), wyl 10, ın, 2. Sg. wult 10, 7, 
10, wultu 7, »0, 12, ıs: 1. 3. Pl. willen 11, 21, 25 ($. $. 40), 2. wille 
947 (s. S. 40). Präs. Koni. 3. Sg. wille 5, ıs.. — Prät. Kon). 3. Sg. 
wolde 11, es, 12, 3. 

dön: Präs. 3. Sg. dot 6, ae, 9, 1», dot 4, ı7, doyt 10, 25, 5a, 
deyt 11, ızs; 3. Pl. don. Konj. 3. Sg. do 10, ıos. Imp 2. Se. do 7, »o, 
10, 2a. Inf. don, to donde 12, 6. — Prät. 3. Sg. dede. Part. Prät. 
ghedan. 

ge an: Präs. 3. Sg. gheit 10, 23, gheyt 7, 0, 14, 55; 1. Pl. ghan 12, 
1, 3. Pl. ghan 7, as, ae, 14, es. 3. Sg. Konj. gha 11, 11» Imp. 2. Sg. 
gha. Inf. ghan 11, ııe, vorghan, vorgan 12, a0, ouerghan 2, s, vpghan 
12, 36, gan 9, ae. — Prät. 3. Sg. ghing; 3. Pl. ghingen. 3. Sg. Kon). 
ghinge 10, ss. Part. Prät. ghan 7, r2, vorgan 12, ss. 

stän: Präs. 3. Se. /teit 8, 10, 12, ze, 3. Pl. /tan 6, ıs, vorftan 
(3 mal). Inf. weddertoftande 11, ss. — Prät. 3. Se. [tunt 6, 1. 

sin: Präs. 1. Sg. bin; 2. Se. beftu 7, s2, 10, 97, 11, 73, 3. Se. ıs, _ 
(oft), ıffet 10, sa; 1. Pl. fin 8, u, ıs, fint 8, ı2, 12, es; 2. Pl. fint 11, 
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to, 3. Pl. fint (37 mal), fin 3, aı, 7, sı. Konj. 1. 3. Sg. /y. Imp., Inf. 
und die Präteritalformen von welen, s. S. 42. Inf. auch [in 7, so, 
7,5, 9, 31. 


Mundart und Entstehungszeit. 


Die durchgehends ausgebliebene Lautverschiebung zeigt, dass die 
Sprache unseres Textes rein Nd. ist. Unter den einzelnen Mund- 
arten lässt sich die allein mögliche leicht erkennen: da zerdehntes 
e und : ausnahmslos durch e wiedergegeben werden (s. 8. 10 £.), 
a vor ld, It immer als o erscheint, das Nominalsuffix -schap nur die 
Form -schop aufweist (S. 10), da ferner die Pronominalformen 
my, dy, vns, Juw, eme, em, en, ene (s. S. 11 f. u 38), de/fe (S. 38) 
alleinherrschend sind und Wörter wie van, vnde, und, die Präfixe be-, 
er-, -vor- (s. S. 13 f.) keine Nebenformen haben, so kann es sich nur 
um das Nordniedersächsische, genauer- um die Küstenmundart 
desselben handeln (vgl.. Lasch, Gr. $ 15). | 

Zu welcher von den von Lasch a.a.O. aufgestellten Unter- 
abteilungen des Nordniedersächsischen die Sprache gehört, kann 
dagegen nicht ebenso leicht oder wenigstens nicht ebenso sicher 
entschieden werden. Durch negative Beweisführung können wir 
jedoch zu einer ziemlich sieheren Bestimmung gelangen. Das so 
gut wie vollständige Fehlen der Umlautszeichen für ö und ö, ins- 
besondere der durchstrichenen Vokale (s. S. 8), schliesst in der 
in Frage kommenden Zeit (vgl. unten) das ostelbische Gebiet aus. 
Aus Mangel an charakteristischen Merkmalen, die im Wortschatz: 
unbedingt hervortreten würden, muss ebenfalls das Ostfriesisch-- 
Oldenburgische ausfallen. Es bleibt demnach nur das Nordal- 
bingische übrig. Freilich sind auch dafür nicht viel‘ markante 
Eigentümlichkeiten da: ich kann nur die häufig belegte Form ant-- 
warde neben dem einmaligen antworde (s. unter a 4, S. 10) anführen 
(vgl. Lasch, Gr. $ 37, Borchling, Das Landrecht des Sachsenspiegels, 
S. XVII f.), wogegen Sondermerkmale wie us für uns, die Prono- 
minalform jzüm, die spezielle Entwicklung des Zahlwortes teın. 
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(vel. Lasch, Gr. $: 15 Anm. 2 u. 3) auch sporadisch nicht vorkom- 
men. Dessenungeachtet ist die Sprache ihrem Gesamtcharakter 
nach durchaus übereinstimmend mit der der Denkmäler aus dem 
betr. Gebiete; man vergleiche (ohne die abweichende Orthographie 
zu berücksichtigen) z.B. die Kap. Lüneburg IV (S. 21 ff.) und 
Garz 8—10 (8. 31 f.) in Laschs ’Aus alten niederdeutschen Stadt- 
büchern’. Das Fehlen der auffallenden Lokaleigentümlichkeiten 
erklärt sich hier, wie so gewöhnlich in mnd. Denkmälern, aus der 
schriftsprachlichen Tendenz, mundartliche Besonderheiten auszu- 
gleichen (vgl. Lasch, Gr. $ 11). 

Will man innerhalb der angenommenen Mundart noch eine 
genauere Lokalisierung vornehmen, so muss man, da nur sprach- 
liche Kriterien zu Gebote stehen, sich mit blossen Vermutungen 
begnügen. Eigentümlichkeiten wie die Vorliebe für ausgeglichene 
Formen der Verba der III., IV. und V. Ablautsreihe (helpet, help, 
werftu, wert, [prekt. left, intredest, antret, s. S. 41 f.), der Imper. [ee 
(8. 42) statt fü, das häufige Auftreten von ei, ey als Entsprechung 
des germ. ar (S. 16 f.), das Vorkommen von tin dem unbetonten 
Suffix -:9 (s. S. 42) scheinen auf den Süden, das Ostfälische, hinzu- 
weisen (vgl. Borchling a.a.0. S. XVIf.). Sie sind aber in zu gerin- 
sem Masse vertreten, um irgendwelche sicheren Schlüsse zuzulassen, 
um so weniger als einige andere, wie die Form dot neben deyt, doyt 
(s. $S. 45), das’ einmalige /olde (S. 45) für den westlichen Teil des 
betreffenden Gebietes geltend gemacht werden können (vgl. Lasch, 
Gr.88 448, Anm. 1 bzw. 443, Anm. 1). 

Mehr kann man m.E. in dieser Beziehung aus einem Vergleich 
unseres Textes mit den in der Kph. Hs. überlieferten entsprechen- 
den Abschnitten (vgl. unten S. 51) folgern. Es lassen sich einige 
konsequent durchgeführte Unterschiede feststellen, von een ich 
hier die auffallendsten anführe: 

1. wolt, ghewolt, drudde, veften, ent- sind oft durch walt, gewalt 
dorde, viften, vnt-, die Verbformen /prekt, [tunt, vor, leydede, wo/chen 
durch /prikt, vur, wu/chen, leydde ersetzt. 

2. statt eddele (S. 17) steht edel und überhaupt ist die Kürzung 
der zerdehnten Vokale bedeutend seltener. 
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3. wg. ai wird in der Kph. Hs. meist durch: e, ee wiedergegeben, 
wo unser Text ei, ey hat (vgl. unter: ai 2b, S. 16 f.); demnach 
en, een 'ein’, gheft, geft, klen, [chedei, bewenen u.a. 
4. Synkope des Mittelvokals bei den schw. V. häufiger (vgl. 
S. 44): vort (3. Sg. Präs.), rorde (Prät)., gelert u.a. ° 


5. Das e der, Mittel- und Endsilben weniger fest, vgl. S. 22. 
Kurzformen hute, vp, vt. die Regel. 

6. nd erscheint sehr. häufig als nn : [unde > junne, kyndere > 
vinden > vynnnen \.a. 

. th für d und auch für t nicht selten (vgl. 8. 96 f.) und über- 
. der Gebrauch von L nach Konsonanten häufiger : bothe ’Gebot', 
tho 'zu’ u.a. 

8. Dativ- und Ackusativformen des Pron. der 3. P. Sg. M.N. 
häufig verwechselt. Dat. Pl. em (s. z. B. die Anm. zu 3, s, 10, >). 

9. Eine Menge Abweichungen lexikalischer Art: alle wege für 
alle tiyd, auer für men, drade für /chere, echte für edder, iflık für jewelik 
lutivce für wenich, menegerhande für mennigerleye, roften für rouwen, 
fin für wefen. 

10. Eine auffallende orthographische Eigentümlichkeit in der 
Kph. Hs. besteht darin, dass wu und «u (= fu) regelmässig durch 
w oder wu bezeichnet werden. 

Die Kph. Hs. ist 1448 in Hamburg geschrieben worden. Zeitlich 
ist sie nicht viel jünger als unsere (vgl. die folg. S.) Da sie 
voneinem geborenen Hamburger herrührt (Nachwort: ffinitus est 
hic hıber per manum .Johannıs Meyndorp presbyterı Bremensts dyo- 
eesis de hamborch oriundus et parochialıs ecelesiae in Lutkentunderen 
reclorem ....), haben wir alle Veranlassung anzunehmen, dass sie. 
soweit die Forderungen der Schriftsprache es erlauben, die Lo- 
kalmundart widerspiegelt. Von den oben aufgezählten Punkten 
können 1, 3 u. 10 in der Tat als für Hamburg charakteristisch 
betrachtet werden (vgl. S. Lide, Das Lautsystem der nd. Kanz- 
leisprache Hambures im 14. Jh. Diss. Uppsala 1922. S. 83 f., 103 f. 
und 85 f., 62 f., 89 £.). | 


Weil unser Text davon bedeutend abweicht, kann ihre Heimat 
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demnach nicht in Hamburg, sondern nur in einiger Entfernung von 
dort gesucht werden. Auf Grund der grösseren Ähnlichkeit mit 
Denkmälern aus dem südlichen Teile der Mundart (vgl. S. 47, 
auch die Punkte 3 u. 10 der obigen Aufstellung können hier ange- 
führt werden) würde ich sie nach dort, etwa nach Lüneburg ver- 
legen. 

Hinsichtlich der Lautlehre ist die Sprache unseres Textes, wie 
schon gesagt, reines Nd. In der Syntax und der Wortbildung macht | 
sich dagegen fremder (lat. und hd.) Einfluss deutlich bemerkbar, 
namentlich in den Auslegungen, die wenigstens in letzter Hand 
auf lateinischer Vorlage beruhen dürften. Ich mache hier nur auf 
eine Konstruktion wie ık bin et Ihefus aufmerksam, die im Mhd. 
geläufig, im Mnd. dagegen nur sehr selten belegt ist (vgl. die Anm. 
zu 4, 2ı), weiter auf die vielen Relativsätze (z.B. 3, 3 ff., 5 a7 ff.), 
die zu dem sonst volkstümlichen Stile (vgl. z.B. die Anm. zu 
l,3,1,5) im Gegensatz stehen. 


Wenn aus diplomatischen Gründen die Entstehungszeit 
der Abschrift um 1400 anzusetzen ist, stimmen die sprachlichen Ei- 
genheiten damit gut überein. Die beinahe völlige Durchführung des 
Umlauts von & (s. S. 13) lässt kaum ein höheres Alter zu. Auch die 
starke Synkopierung des e (s. S. 22) spricht eher für das 15. Jh. 
Einige Eigentümlichkeiten von älterem Klang wie /olde (S. 22), deme, 
de/feme u.a. (8. 31), hevet (S. 44) können aus der Vorlage übernom- 
men sein. Andrerseits darf man aber auch, da zerdehntes o kein 
einziges Mal durch a wiedergegeben wird (s. S. 12), die Grenze 
nicht viel über 1400 heraufrücken. Auch die etymologisch-archaisie- 
rende Richtung, die sich wohl in den Langformen wie eme, vn[eme, 
deffeme u.a. (s. S. 44) kundtun, die Vorliebe für gh (s. 8. 29, Lasch, 
Gr.$ 18 f.) passen am besten zu den Jahrzehnten um das Jahr 
1400. 

Ein zuverlässiges Kriterium bei der Altersbestimmung müsste 
der nahe verwandte Text der Kph. Hs. durch seine genaue Datie- 
rung liefern. In der Tat können m.E. von den oben angeführten 
Abweichungen die Punkte 4, 5, 7 für eine um einige Jahrzehnte 
Jüngere Herkunft geltend gemacht werden. Auch die Tatsache, 

4 
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dass in der Kph. Hs. viele Zitate besser übersetzt sind als in unserer 
(vgl. die Anm. zu 2,1, 3, ıs, 10, 7a, 11, », 11,5, 13, 2») könnte 
auf eine spätere Bearbeitung deuten. Allerdings haben diese 
Argumente keine grosse Beweiskralt für eine so kurze zeitliche 
Differenz, wie sie hier in Frage kommt. 


Die Einstellung in die Überlieferung. 


Die vorliegenden Predigten gehören zu der Predigtgattung, die 
Cruel in seiner Geschichte der deutschen Predigt (S. 533 ff.) unter 
dem Titel: Plenarien mit der Glosse zusammenfasst. Nach ihm 
(2.2.0. S. 452) sind von diesen entweder mit oder ohne Glosse in 
allem 27 Ausgaben vorhanden. Walther, Die deutsche Bibelüber- 
setzung des Ma. (S. 712), gibt die Zahl der Ausgaben auf 100 an. 
Nach Jellinghaus, Gesch. der mnd. Literatur, S. 39, gibt es deren 
in niederdeutscher Sprache 8 handschriftliche des 15. Jhs und 
13 Drucke (aus den Jahren 1488—1506). Alle sind m.W. bisher 
noch ungedruckt. Ä 

Ich habe nur eines von diesen, das in der Kopenhagener Hs. 
G.K.S. fol. 94 überlieferte, das Borchling in seinem Reisebericht 
II (Göttinger Nachrichten 1900. Beiheft, S. 20 ff.) beschrieben hat, 
zum Vergleich heranziehen können. Diese Fassung, die sich sprach- 
lich und zeitlich von der unsrigen (vgl. oben $. 47 ff.) unterscheidet, 
zeigt inhaltlich stellenweise nahe Übereistimmung mit ıhr. Ver- 
schiedene Auslegungen zu dem Texte entsprechen nämlich ein- 
ander in beiden genau. Es sind dies die Abschnitte 4, To, 5, 


32—57, 7, 2744, 9, a—35, 10, 35 


86, 10. —ı20, 11, 18 —60, 8ss—ı34, 13, 
1— 07, 14, ss—s unseres Textes. Nur kann man die allgemeine 
Beobachtung machen, dass die Kph. Hs. absichtlich gekürzt ist. 
Es fehlen ihr in dem sonst übereinstimmenden Zusammenhange 
einige Zitate (vgl. die Anm. zu 10,45, 11, ss, 11,55); auch die 
beiden längeren Exempel (10, se—ıos, 11, sı—ss) sind darin ausgelas- 
sen. In anderen Teilen dagegen weichen beide Fassungen erheblich 
von einander ab: die Perikopenreihe ist in beiden nicht identisch 
(vgl. die Anm. zu 5, ı), die in die Sammlungen aufgenommenen 
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Predigten decken sich nicht, die Textsprüche, obwohl in beiden 
dieselben, haben vielfach verschiedenen Wortlaut und, was wich- 
tiger ist, in der Beschreibung der Perikope gehen beide prinzipiell 
auseinander, indem die Kph. Hs. auch hier die Tendenz hat, das 
durch das Evangelium Dargebotene zu.kürzen, während unsere den 
Text in der Regel erweiternd wiedergibt. Dies alles kann nur daraus 
erklärt werden, dass beide Fassungen für die Glosa eine gemein- 
same Vorlage gehabt haben, die Wiedergabe der Perikopen dage- 
gen in beiden selbständig vorgenommen worden ist. Die Annahme 
einer Vorlage wird übrigens durch das Bernhardzitat 11, a ff. bewie- 
sen, indem die beiden Hss. auch den Einschub des Bearbeiters ent- 
halten (vgl. die Anm. zu dieser Stelle). Die gemeinsame Vorlage 
wird fremdsprachig, etwa hd. oder lat., gewesen sein; die sprach- 
liche Verschiedenheit der beiden Fassungen sowie die kleinen 
Abweichungen im Inhalt erhalten eben auf diese Weise am natür- 
lichsten ihre Erklärung. Näheres über die Vorlage und das Ver- 
hältnis der betreffenden Versionen zu ihr kann man jedoch erst 
dann sagen, wenn die Vorlage entweder entdeckt wird oder ein 
umfangreicheres Vergleichsmaterial zu Gebote steht. 


Stilistisch schliessen sich unsere Predigten nahe an Erzeugnisse 
der gleichzeitigen geistlichen Literatur niederen Ranges. Von 
diesen möchte ich die Bücher der Könige ! und die Loccumer Histo- 
rienbibel ? besonders hervorheben. Eine auffallende Ähnlichkeit liegt 
z.B. in der der volkstümlichen Sprache eigentümlichen Art, auf 
einen vorangegangenen Redeteil durch ein Demonstrativum hin- 
zuweisen (vgl. die Zusammenstellungen inden Anm. zu 1,31,5 4,8). Mit 
den hervorragendsten Predigten der Zeit, etwa denen eines Johannes 
Veshe ® und eines Jordanus von Quedlinburg * haben sie eigentlich 
nur die formelhaften Teile gemeinsam. An Klarheit der Disposition 


ı Hrsg. von Merzdorf, Oldenburg 1857. 
? Untersucht und hrsg. von E. N, Liljebäck. Diss. Lund 1923. 
® Hrsg. von F. Jostes, Halle 1831. 


‘ J. Flensburg, Die mnd. Predgten des Jordanus von Quedlinburg. Diss. 
Lund 1911. 
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und an Lebendigkeit und Reichtum des Ausdrucks können sie diesen 
nicht gleichgestellt werden, so wie sie ihnen auch in ihrer schola- 
tisch trockenen Lehre erheblich nachstehen !. 


! Vgl. Gummerus, Jäännöksiä keskiajan saarnakirjallisuudesta Suomessa. — 
Reste ma. Predigtliteratur in Finnland (Teologisk Tidskrift I 1896, S. 277 f£.), 
wo die vorliegenden Predigten auf ihren religiösen Gehalt hin kurz beur- 
teilt werden. 


Zur Wiedergabe des Textes. 


Bei der Herstellung des Textes habe ich den Grundsatz befolgt, 
das Original möglichst getreu wiederzugeben. Demnach habe ich 
die bunte Orthographie der Hs. in der Regel beibehalten. Auch 
das diakritische Zeichen über « und die übergeschriebenen Vokale 
sind bewahrt. Dagegen sind verschiedene Formen desselben Buch- 
stabens nicht berücksichtigt ausser von s, bei dem der Unterschied 
zwischen / und s zum Ausdruck gebracht worden ist. Auch er- 
scheinen alle Abkürzungen aufgelöst und nur durch kursiven Druck 
gekennzeichnet. Ebenso habe ich den schwankenden Gebrauch von 
grossen und kleinen Buchstaben der Hs. soweit normalisiert, dass 
Grossbuchstaben nur im Satzanfang und bei Namen verwendet 
werden. Unberechtigte Zusammenschreibungen und Worttrennungen 
sind stillschweigend verbessert. Oftenbare Entgleisungen des Schrei- 
bers oder sonstige unzweideutige und sinnverletzende Fehler habe 
ich im Texte in richtiger Form angeführt und die überlieferten 
. Formen in Fussnoten gesetzt. Von mir stammende Ergänzungen 
(auch Quellenangaben) oder Tilgungen sind durch eckige bzw. runde 
Klammern, ev. Lücken durch Punkte kenntlich gemacht. Die Blatt- 
und Spaltenzählung der Hs. steht am Rande. Zur leichteren An- 
führung sind auch die verschiedenen Fragmente mit Kapitelnum- 
mern versehen. Endlich ist die handschriftliche Interpunktion durch 
eine moderne ersetzt worden. Dabei habe ich mehr geändert, als 
von vielen heute für nötig erachtet wird. Zu meiner Verteidigung 
möchte ich anführen, dass die Art des Textes eine das Verständnis 
erleichternde Interpunktion erheischt. Die an sich geringe Bedeu- 
tung des vorliegenden Denkmals ändert nichts an diesem Grundsatze. 


TEXT. 


— mm Gm em em Mimi ee em dumme GER dem qm  Amimme sem emimmmib  GeimiiE  memmmin em 


[Luc. 2,7 — 1a]. 


..... fundere!. Wente he? ene hadde nene ftede in eyneme hufe. 
Vnder des do weren in deme ryke de herde vppe deme velde, dede 
wakeden vnd bewarden de3 nachtwake ouer er vee. Seet, dat fchude 
in der tijd der bort, dat de engel des heren de ftunt by en vnd de 
clarheyt godes de befchen fe, dat fe vruchteden mit grotem vruchten. 
Vnde de engel de fprak to en aldus: „Vruchtet jw nicht, wente ik 
kundighe jw grote vroude, de alleme volke entfteit. Hutene is vns 
gheboren eyn falichmaker, dede is Chriftus®, de here aller creaturen 
in der ftad Dauites to Bethlehem. Vnd des moghe gij merken dat teken: 
gi) vindet dar eyn vnmundich kint ghewunden in de doke vnd in eyne 
krubben ghelecht.“ Vnd altohant quam mit den engelen eyn5 grot tal 
der hemmelfchen ridderfchop®, de got loueden vnd fpreken: „Wy kun- 
dighen jw loff vnd ere gode in deme alderhogeften vnd vrede in deme 
ertryke allen luden, de gudes willen fint!“ Wente Chriftus, de nu ghe- 
boren is, de is de ere godes, fynes vaders, vnd is eyn vrede twischen 
den luden vnd gode vnd fynen engelen, dat wy alle wertlike ere vor- 
[man fcholen vnd fpreken: alle lof vnd ere fy deme alderhogheften! 
dat wy ok gode? alle vnfe ere toleggen vnd fpreken: / alle vnfe 
ere do wy gode to loue® vnd vns nicht; dat wy ok eyndrachticheit 
mit gode holden®, wente de hemmelsche vrede is allene ghekunde- 
ghet, dede gudes willen fint. | 


"Am oberen Rande dieses Blattes steht: dombock alf Neddre 
Satagüd ano O 57. — ?haus Korr, der obere Teil über den Rand 
fortgesetzt und rot geschrieben. — ?® Nach de ist auf der Zeile noch für 
zwei Buchstaben Raum geblieben. Es scheint etwas wie in durchzuschim- 
mern. — * In der Hs. hier und auch sonst immer dpus. — ® n aus Korr. — 
* caus Korr. — ? e teilweise verwischt. — ® Über e in der Hs. ein einem 
Komma ähnliches Zeichen. — ? o sieht wie e aus. 


Bl. 1“ 


5 


10 


15 
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15 
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10 


56 P. KATARA. BXX,3 


2. 


To der vromilien in wynachtendage. Ewangelium secundum 
Lucam. 

Paftores! loquebantur ad invicem. Luce 2% [s—20]- 

Alfo de herde vppe dem velde worden vmmebefchenen mit deme 
hemmelfchen lichte vnd weren gheleret mit der engelfchen warheyt vn- 
del worden ghefant mit eynem willen teken vnd alfo de engele weren van 
ene ghevloghen in den’ hemmel, do fpreken fe tofamene: „Latet vns 
ouerghan wente to Bethlehem vnd latet vns feen dat ewyghe vnfcen- 
like wort des hemmelfchen vaders, dat nü vleifch gheworden is, dat de 
here allene ghedan: heft vnd heuet id vns bewylet, dat wy moghen in 
deme vleifche vorborghen feen, dat nymant feen en kan in fyner gotheyt“. 
Vnd quemen mit hafteme ghemote van groten® vrouden vnd vunden 
Marien, de moder vnd maget, vnd eren tuch vnd Jofepe, den hoder erer 
kufcheit. Vnd dat kint was ghelecht in eyne krubben, dar dat ewyge 
wort ftum lach vnd de grote* here vorkleynet in der fcharpen armen 
ftede. Vnd alfo fe dat feghen, do bekanden fe alle dingh / van den 
worden, de en van den engelen ghefecht weren (vnde) van deme kinde. 
Vnd alle, dede dit horden, de vorwunderden fik van den ftucken, de en 
ghefecht worden van den herden. Men Maria de helt tofamende alle 
deffe wort vnd let fe vmmeghan in ereme herten. Dar kerden do de 
herde wedder vmme vnd ereden vnd loueden gode in allen ftucken, de 
fe ghehort vnd ghefeen hadden, alfo id ene vorghefproken was. Amen. ® 


3. 


Dit ewangeliurz leit men to der homiiien in wynachte»dage. 
Secundum lohannem. 

In® principio erat verbum et verbum erat apud deum. 
Io. 5%.” [Joh. 11—ıa]. 

In® deme ambeghinne was dat wort. Vnd dat wort was by gode. 
Vnd got was dat wort. Vnde dat was in deme ambeghinne ewichlyken 
ghewefet by gode. Vnd alle ding fint vormiddeft eme glhemaket, vnde 
funder ene is ghemaket nicht; wat ghemaket is in eme, dat is dat leuent. ® 
Vnd dat leuent is eyn licht der lude. Vnd dat licht luchtet in der 
dufterniffe. Vnd de dufterniffe en mochten des nicht begripen. Eyn 
1 P rot, zwei Zeilen hoch. Der lat. Textspruch in der Hs. rotunterstrichen. 
— 2 Hs. önd. — °® n undeutlich, könnte auch r sein. — * g aus Korr. — ® Amen 
in der Hs. rot durchstrichen. — ® I blau vier Zeilen hoch. — ? Der lat. Text- 
spruch in der Hs. rot unterstrichen. — ® Hs. N. Die fehlende Initiale ist aus 


dem zwei Zeilen höher stehenden langen I zu ergänzen. — ® Hs. ... wat 
ghemaket is in eme. dat is dat leuent. 


k 
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myniche wart ghefant van gode. Syn name was ghheheten Johannes, He 3. 
quam in eyne tuchniffe, vppe dat he tuchniffe gheue van deme lichte, 
vppe dat alle mynfchen louen fcholden in dat licht. Nicht dat he! dat 
licht was, men dat he gaf eyne / tuchniffe van deme lichte. Men got Bl. 1° 
is dat ware licht, dat dar vorluchtet alle mynfchen to komende in deffe ı5 . 
werlt. Vnde de werlt was vormiddelft eme ghemaket vnd de werlt en 
bekande fyner nicht. He quam in fyn eghendom, vnd de fyne entfen- 
gen? {yner nicht. Men wat er was der jennen, de ene entfengen, den 
gaff he de wolt godes kinder to werdende, den, de dar loueden in finen 
namen, de nicht van deme blode, noch van deme willen des vleifches, 20 
noch van deme willen des mannes, men de van gode gheboren fin. 
Vnd dat wort is vleilch gheworden vnd heft gewonet in vns vnd wy 
hebben [geseen] fine ere 3, ere alfo eynes eyngeborn fones van deme vadere 
vul gnaden vnd warheid. | 

Glofa. In deffeme hilghen ewangelio fchole wy merken, dat [unte 3% 
Johannes5, de in fynem gheyfte nicht en fach alfo eyn mynfche, men 
alfo eyn arne, de wilde is, de dat ewyge wort, dat nu is mynfche wor- 
den, befcriuet dryerleye wijs. 

To deme erften® in fik fuluen, alfo he id ewichliken celar beicreuer 
heft in deme fchote fynes vaders. so 
To deme anderen male, alfo id? in de fceppeniffe der creaturen in 

allen inghedrucket is. 
To deme drudden male, alle® id hutene inghevleifchet is, eynen 
lud vnd eyne ftempne heft van fik gegheuen. Van® deme... 


Ga  (ibEEeED  GEMMMMEE cum  GEEEEEED  dEMMEEEED  GEMMEEED GINGE  wmenummen GESSEEED cm GEEEEED dB GEM  emmmmemmb mem  GEMEEEED  Ssummmmnn GEEEESED 


[Jes. 9,5 ff.) 


... wart he gheboren !0 in einem ftalle, alfo ofte he fcholde fpreken: Bl. 2r* 
„Gij en fcholen nu nicht mer fpreken vnd claghen, dat ik alto eddele fy. 
Seet, ik ligge hyr in deffeme ftalle vnd en hebbe nicht alfo vele doke, dat 
men my inwinde. Darvmme behoue ik wol denftes, des mynfchen fone,“ 

To deme veften!! male clagheden fe, dat he alto vmbekant were, 
dat fe nicht en wuften, we he were edder wor fe ene vinden fcholden. 


ao 


ı In der Hs. stehen die Worte dat he zweimal. —? Hs. entfenger. — 
"Hs... fine ere. Ere alfo eynes... — 'Hs. IN. I eine über 17 Zeilen nach 
unten ausgedehnte rote, schön stilisierte Initiale. — 5 Johannes in der Hs. 
Tot unterstrichen. — ® Tu...erften in der Hs. rot unterstrichen. — ?' To... 
id in der Hs rot unterstrichen. — ® To...alfe in der Hs. rot unterstrichen. 
—-*" Vin der Hs. aus v verbessert. — 2 g und b in der Hs. über die Zeile 
verlängert und rot bemalt. — 4! To... veften in der Hs. rot unterstrichen. 


10 


15 
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20 


10 


15 
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. Darvp fo fprekt! de propheta Yfayas [53,8: „We kan weten ofte we 


kan vrthleggen fyn gheflechte’“ Darvmme fo wart vnfe leue here geboren, 
ofte?2 he fcholde fpreken vnd claghen, „dat gij nicht en weten, we juwe 
got {y. Seet, ik bin et Ihefus® Christus®, des mynfchen fone, Marien 
[/one]*. Vnd hyrvmme heuet vnfe leue here Ihe/us® Christus 3 gutliken 
ghedan mit fyner hilghen bort vnd heft vorvullet alle vnfe ghebreke 
vnd* alle vnfe krankheyt. 

Darvmme fchole wy vnfen leuen heren Ihesum ® Christum ®, Marien 
fone, ere eyngheborne kint, vlitliken bidden, dat wy eme alfo danken 
moten fyner gnade, de he vns ghedan heft vnd noch alle dage dot, 
wente he vns mit {yner hilghen bord vorlofet heft vnde vorfonet, vppe 
dat wy ewichliken mogen 5 blyuer in fyner ewighen glorien. Des helpe 
vns / de vader vnd de fone vnd de hilge gheyft! Amen. $ 


5. 
Des fundages in den achtedagen to? wynachten. Secundum Lucam. 


Erat® Jofephet Maria de omnibus hijs que diceban- 
tur de puere etc.® [Luc. 2.3» —a0)]. 

Jofeph des kindes!10 dunkel vader de vorwunderde fık grot van 
allen ftucken, de men {prak van Ihefu, de dar gheiproken worden van 
den engelen vnd van den herden vnd Symeon in deme temple. Dar 
galf Symeon de benediginge ouer fe vnd fprak to Marien, der moder, 
vnd wylede vppe dat kint aldus: „See, deffe is ghefet to enem valle 
aller homodigen vnd to eyner weddervpltandinge aller otmodighen vnd 
veler lude van Ifrahel vnd is ghefettet to eynem teken der groten leue(n) 
godes, der fekerheyt to eyner falicheit vnd ok to eynem teken der 
gotliken grymmicheit ouer de vorhardeden, to eyner wedderfprake den 
ioden, darna den heydenen vnde!2 ketteren, darna 3 allen bofen ceriftenen 
luden. Vnd fegge dy, dat eyn!# fwert fyner marter dorchtreden fchal 
dyne!5 fele, vppe dat de vorborghenen (herte vnd) danken gheopenbaret 
werden vte velen herten, we in deme louen blyuen wille ofte nicht. Des 
was dar ok in deme temple eyne prophetiffa, de hete Anna, Phanuelis 16 


ı Darıp ... Ysayas in der Hs. rot unterstrichen. — ? Kann auch efte 
gelesen werden. — ?® In der Hs. rot unterstrichen. — * Hs. vn (am Zeilen- 
schluss). — ® g aus t verbessert oder umgekehrt. — ® Amen in der Hs. rot 
durchstrichen. — ?to undeutlich .— ® E blau, zwei Zeilen hoch — *? Der lat. 


Textspruch in der Hs. rot unterstrichen. — !? kindes steht zweimal in der Hs. 
— l! In der Hs. steht der nach vorn gebeugte, einem Nazalzeichen ähnliche 
i-Strich in der Silbe -inge über dem ersten Teile desn. — '? Hs. ind — PB na 
steht in der Hs. über der Zeile, wird aber durch einen davor gesetzten senk- 
rechten Strich und darunter stehenden llaken an diese Stelle gewiesen. —_ 1 
Hs. /yn. — # Hs. [yne. — '° Hs. Phamelis. 
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dochter, van deme flechte Affer. / Deffe vrouwe was vortghetreden! in 
velen daghen vnd hadde mit ereme manne gheleuet feuen jar van der 
tijd, dat fe juncevrowe by eme was, vnd bleff wedewe wente to? veer 
vnd achtentich jaren, de nicht vte® deme temple en wek vnd denede mit 
beftande mit vaftende vnd mit bedende nacht vnd dach in gelucke vnd in 
weddermode gode. Deffe vruwe de quam dar vppe de fuluer ftunde, do 
dat kint in den tempel ghevoret wart vnd do Symeon pr’opheterde. Do 
louede fe ok den heren vnd [prak van eme vnd lerede alle dat volk, de 
dar jeghenwardich weren, de warden der lofinge des volkes van Ifrahel. 
Vnde alfo fe do alle dingh vullenbracht hadden na der ee Moyfi 
vnd des heren, do kereden fe wedder vmme to Galylea in ere ftad to 
Nazareth, Men dat kint wus vp in fynem licham vnd wart ghefterket 
vul wyfheyt® vnd bekantniffe aller ding, vnd de gnade godes mit allen 
ghauen des hilghen gheiftes de was in emö. 


20 


25 


30 


Glofa ®. In? deffem hilghen ewangelio fchole wy merken twyerleye - 


ftucke. 

To deme erften: worvmme dat Ihefus Yofepe vader het, vnd doch 
yo nicht en was. Men dat ghefchach, dat ene de hilghe glıeift erede 
vmme fines denftes willen vnd vmme neringe vnd vmme handelinge 
willen, de he mit eme hadde. Vnd dar- /van fprekt fanctus Johannes in 8 
deme ewangelio [12,26]: „De my denet, den eret myn vader, de in deme 
hemmele is.“ Wo heft got dat cruce gheerct, dat ene druckede, dat he 
vel bette to der erden! Vnfe leue here de het fyne maghe, de ene leff 
hebben. Vnd dat fprekt he suluen in deme ewangelio [Matth. 12,50]: 
„De mynes vaders willen dot, de is myn moder vnde® myn fufter vnd 
myn broder.“ 

Nu merke van deme anderen: Do vnfe leue here geboren wart, do 
gefchach dar vyfleye teken, dar de bort vnfes heren mede vorkundi- 
ghet wart. Dat erfte was!®, dat der engele vroude vnd fang wart ghe- 
hort in den luchten. Darby was betekent, dat de gheboren were, de 
vrouwen fcholde alle de jenne, de vppe deme ertryke vnd in deme 
hemmele vnd in der helle weren. Vnd hyrvan fprekt fanctus Lucas in 
Iynem ewangelio [2,10]: „Jk kundige jw grote vroude. Eyn heylant alle 
deffer werlde is gheboren.* Dat ander tcken is:!! Do vnfe leue here 


Ih in vortghetreden ragt über den Rand heraus. — ? to undeutlich. — 
® vie unsicher. — * Über dem ersten y in der Hs. ein einem Komma ähnliches 
Zeichen. —- 5 Der letzte Strich des m gleich einem J unter die Zeile fortge- 
setzt. — ® Dieses Wort steht in der Hs. am Eide der folgenden Zeile — 
"I rot, 10 Zeilen hoch. Hs. IN. — ® In der Hs. die Zeile von van an bis 
in rot unterstrichen. — ® Hs. ind. — !° Dat... was in der Hs. rot unter- 


Strichen, — M Dat ... is in der Hs. rot unterstrichen. 
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gheboren wart, do erfchen eyne fterne, de luchtede fchoner denne de 
fünne, to eynem teken, dat de jenne gheboren was, van deme alle de 
werlt fcholde vorluchtet werden. Vor der bort vnfes leuer heren Ihefu 
Christi! do was de werlt alfo eyne dufterniffe.e Darvmme ghing fe 
dwelende vnd en konde des weghes nicht vinden, de fe leydede to der 
ftad der woninge. Vnd hyrvmme fe bededen /... 


De —— — - ——n u  —|— 00oO (gm 1 —— (| |———n  (GiEED — Gissuisib  Gubsmemen — | 0 mm oil (mm Geiger — 


[Matth. 2,1 #f.]. 


.. . Staltniffe eynes vrolyken ? kindes, dat eyn cruce vppe fynen 
fchulderen droch. ' | 

To deme anderen male droch® fe entwey van den anderen fternen 
in der tijd, wente de* anderen fternen in dem verden daghe de[r]® 
fcheppinge ghemaket worden, men delfe fterne wart van nyes vnd van 
nichte ghefchapen erften in der bort Christi. ® 


To deme drudden male? an® deme fchyne. Wente wanner de 
funne fchynet, fo vorduftert alle fterne Men deffe fchynede alder- 
clareft. Wente were fe nicht clarer ghewefen wen de [unne, fo en konde 
fe des daghes de koninge nicht ghevoret hebben. 


To deme verden male droch® he entwey van den anderen fternen, 
wente he ftunt in der lucht in dem firmamexto vnd de anderen ftan an 
deme ouerften firmamente. Anders en konde fe den koningen den wech 
nicht ghewyfet hebben. 


To deme viften male10; wente de anderen wyfeden vnd openbarden 
vns de nacht, men deffe de wyfede vnd openbarde den waren dach, 
den dach der vroude vnd der rechtuerdicheyt Ihefum!l Christum 4, 
den wy alle louen vnd eren fcholen 12 vnd dat/ wy vns mit eme ewich- 
liken vrouwen moten. Des helpe vns de vader vnd de fone vnd de 
hilghe gheift! Amen. 13 


ı In der Hs. rot unterstrichen. —- ? l an seinem oberen Teile rot be- 
malt und über den Rand fortgesetzt. — ®° To...dro... in der Hs. rot un- 
terstrichen. — * Hs. de mit Nasalstrich über dem e. — ® Hs. de. — ® Unter 
diesem Worte in der Hs. ein rot umschriebenes Loch. Es muss schon im 
Pergament gewesen sein, da die Schrift es berücksichtigt. — ? To ... 
male in der Hs. rot unterstrichen. — ® n undeutlich. — ? To... droch in der 
Hs. rot unterstrichen. — 1° To... male in der Hs. rot unterstrichen. — !! In 
der Hs. rot unterstrichen. — !? h aus g verbessert. — '? Dieses Wort in der 
Hs. rot durchstrichen. 
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1. | | T. 
Des fundages na twelften. Secundam Lucam. 


Cum! factus effet Ihefus annorum duodecim. Luce 
20 etc.2 [2,22— 2]. 

Do Ihefus was gheworden twelff iar olt, alfo fyne elderen Maria 
vnd Jofeph vptreden to Iherufalem na der: wonheit der3 hochtijdes- s 
daghe to paffchen, vnd do de achte dage weren vullenbracht der 
hochtijd, dat fe wedder to hus ghingen, do bleff hat kint Ihelus to 
Iherufalem, dat des fyne elderen nicht en wuften. Men de moder de 
meynde, dat he mit {ynem vader were in der manne fchare, vnde de 
vader meynde, dat he mit der moder were in der vruwen fchare, vnd ı0 
quemen mit deme wane eyne dachuart van Iherufalem. Vnd do fe ene 
des auendes nicht en vünden, do ghingen fe wedder to Iherufalem. 
Des fchude dit na dren daghen, dat fe ene vunden fittende in deme 
temple middene mank den lerern, dar he fe horde vnd vraghede fe wed- 
der. Vnd alle de jenne, de ene fpreken horden, de vorwunderden fik ıs 
fyner wijfheyt vnd fyner antwarde. Vnd fyne elderen, de dat feghen, Bl. 3" 
de vor- /wunderden 4 fik5 des ok. Do [prak 5 fin moder Maria: „Sone, 
wo heftu vns aldus ghedan? See, din vader vnd ik, wy hebben dy ghe- 
focht mit groter moyecheyt.“ Dar antwarde Ihefus vnd fprak to en: 
„Wat is, dat gij my ghefocht hebben? Wete gij des nicht, dat ik 
mot wefen in allen werken, de mynes vaders fint?* Vnd fe en vor- 
nemen nicht dat wort, dat he en tofprak. Men he trat wedder mit 
en vnd quam to Nazareth vnd was en vnderdanich. Vnd fyn moder 
behelt alle deffe wort vnd droch fe tofamene in ereme herten. Vnd 
dat kint Ihefus dat nam fik to in fyneme oldere vnd in fyner wijfheyt 25 
vnd in doghede beyde by gode vnd by den luden. 

Glofa. In® deffeme hilghen ewangelio leret vns de hilge juncevrowe 
funte Maria”, ok fo leret vns de fone Ihefus Christus. ? | 

To deme erften male®, dat fe vnfen leuer heren fochten vnd vun- 
den ene in deme temple. Darmede fcholen alle modere gheleret fin, so 
de wyle dat ere kinder jung fin, dat fe en leren fcholen got leff to heb- 
bende. Wente de wyfe man de fprekt [Sir. 16,4]: „Id were beter, dat eyn 
myniche ftorue ane kindere?, denne dat he nalete vngeto- / ghene kin- Bl. gu 
dere® van bofem leuende.“ Darwedder don vele lude, de dar leren ere 


nn SEE 


C blau, zwei Zeilen hoch. — ? Der lat. T'extspruch in der Hs. rot unter- 


Strichen. — ® Hs. des hochtijdles daghe... — * Am unteren Rande dieses Blat- 
tes berindet sich eine L'genbezeichnung 8°. — ® $S auf den oberen Rand fort- 
gesetzt. — ® Hs. IN. I rot, nach unten dreizehn Zeilen verlängert. —”? Dieses 


Wort in der Hs. rot unterstrichen. 8 To... male in der Hs. rot unterstrichen. 
en 9% A . . “ . \ . “ 
Das zweite ein der Hs. in eineu dem r angehangten Schnörkel geschrieben. 
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kindere fchal[%]heyt* vnd bofe wort to fprekende. De fcholen dat weten, 
dat fe tomale ouele darane don. Darvan lefe wy in der oltuedere 
boken, dat eyn kint was, dat was vyf iar olt, dat wart ghevoret van 
deme duuele beyde mit lyue vnd mit fele to der hellen vmme fyner 
bofen wort willen. 

To deme anderen male? fchole wy merken, dat vnfe leue vruwe 
alfo bleff in deme temple, bet dat de hochtijd tomale was vullenbracht. 
Vnd darmede fo werde wy glieleret, dat wy fcholen beyden der miffen 
alfo lange, wente [fe tumale vte is. Darwedder don vele lude vnd don 
darmede eyne dotlike funde. Wente fe laten dat befte vnderwegen 
vnd fint ghelijk den jennen, de to eyner werfchop® ghan vnd fint dar 
jeghenwardich vnd ghan denne enwech, wen“ men eten fchal. Vnd wen 
men vnfes heren tafelen bereyden fchal, dat is, wen man [inget dat 
Introitum vnd Kyrieleyfon5 vnd de Epiftolen, fo bereydet men de ta- 
felen vnfes leuen heren Ihefu Christi.5 Vnd wanner dat men finget 
Sanctus vnde / Agnus® dei®, fo fpyfet men denne de lude, de dar je- 
ghenwardich fint, mit gantzeme louen. Darvan fprekt fanctus Auguftinzs 
aldus:” „Gheloue mynfche, fo biftu ghefpyfet mit deme prefter in der 
felen.“ Darvmme [ö fcholen de lude ieghenwardich 8 wefen mit groter 
innicheyt eres herten de miffen to horende, van deme erlten bet in dat 
lefte to blyuende. 

To deme drudden® male fchole wy weten, dat wy vnfen leuen 
heren fcholen vlytliken bewaren, vppe dat wy ene nicht en vorlefen. 
Hyrvan {prekt wol de propheta in deme pfaltere10 [25,165]: „Myne oghen 
fcholen alle tijd bereyde fyn to gode*. Dat is nu eyne lere, dat de oghen 
des mynfchen den groteften fchaden don, darmede de mynfche vnfen 
leuen heren vorluft. Merke: fint deme male dat de hilghe juncvrouwe, 
godes moder, de ene vor allen dingen fo leeff hadde vnd ene doch 
vorlos in deffer fchare der lude, alfo wy lefen in deffe[m] 4! hilghen ewan- 
gelio....; darinne fo werde wy gheleret, dat wy vnfen leuen heren vlyt- 
liken fcholen bidden vnd foken, wanne wy ene vorloren hebben, alfo. 
ene funte Maria Magdalena / fochte bit in den drudden dach2, vnd ok 


ı Hs. /chalheyt. — ? To... male in der Hs. rot unterstrichen. — 
3 o sieht wie e aus. — * n ist einem r sehr ähnlich. — ® Introitum ... kyrie- 
leyfon vnd in der Hs. rot unterstrichen. -—- ® In der Hs. rot unterstrichen. 
Am oberen Rande dieses Blattes steht zweimal nacheinander: Anno © 57. 
— ?! Darvan ...aldus in der Hs. rot unterstrichen. — ® Das erste i aus j ver- 
bessert. — ® To... drudden in der Hs. rot unterstrichen. — !9 hyr van . 
p/altere in der Hs. rot unterstrichen. — ’1 Hs. de/fe (am Zeilenschluss). Der 
Nasalstrich wohl versehentlich ausgeblieben. — '? h über den oberen Rand 
verlängert und der obere Teil in eine Fratze stilisiert. 
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fo bedrouet wefen, wan wy ene vorloren hebben, alfo Maria! vnd Jo- 
feph weren. | 

Ok fchole wy bedrouet wefen vnıme mennigherleye fake willen. To 
deme erlten, dat? de mynfche dicke errende gheyt vnd dwelet® in deme 
weghe godes. Darvan {prekt wol de propheta in deme pfaltere [119,16]: * 
„O, here, ik bebbe dwelende ghan alfo eyn fchap, dat voriaghet is.“ 
Darrmme fprekt de wyfe man: „We by gode nicht en is, des hende 
fint ledich, vnded darvmme mot fyn licham naket, wefen.“ Nu fchole wy 
vordan merken®, dat fik vnfe leue here dicke let vorlefen vmme men- 
nigerleye fake willen, alfo funte Bernhardus fprekt”?, vppe dat men delfte 
viytliker foken fchal vnd vppe dat men ene darna vroliken mote vinden: 
„Welk mynfche nu aldus gode wil vinden vroliken, de mot ene foken 
dre dage: de erfte® dach is, dat wy fcholen fpreken luttere bicht van 
alle vnfen funden; de andere dach® is ware ruwe vte der grunt vnfes 
herten; de drudde dach® is vullenkomene bote, de wy fcholen don vor 
vnfe funde.“ Dit dede funte Marial0 Mag- /[dalena. Darvmme worden er 
alle!l ere funde vorgheuen. To der bicht manet vns funte Jacob vad 
fprekt aldus [ö.16]:12 „Eyn jewelik bichte deme anderen!* Ghelyker wijs 
alfo fik de feke mynfche let voren to deme arlten, vppe dat he ene ghe- 
funt make, alfo fchal de funder to deme prefter komen mit bicht, vppe 
dat eme fyne funde werden vorgheuen. To der bote manet vns fanctus 
Johannes baptifta vnd fprekt 13 [Matth. 3.2]: „Gij fcholen penitentien don, 
fo komet dat ryke godes to jw.“ Nu fprekt fanctus Bernhagdus aldıs: 14 
„Wultu werliken boten dyne funde, fo lat van den funden vnd en do 
erer nicht mer!“ 

Nu wille wy vnfen leuen heren bidden, dat wy ene alfo hyr moten 
foken mit guden werken vnd vns hyroa fyner moten vrouwen in vul- 
lenkomener vroude. :Des helpe vns de vader vnd de fone vnd de hilghe 
“ gheift! Amen. 


In der Hs. rct unterstrichen. — ? To... dat in der Hs. rot unter- 
strichen, — ® Hs. dwefet. — * Dar van ... psullere in der ils. rot unterstri- 
chen. — 5 Hs. vnd. — * Hier am rechten Rande des Blattes ein durch einige 


Stiche zusammengenähtes und rot um-chriebenes Loch im Pergament. — 
"alfo.... [prektin der Hs. rot unterstrichen. —"® de... erfte in der Hs. rot 
unterstrichen. — ® de... dach in der Hs. rot unterstrichen. -— '!° In der IIs. 
rot unterstrichen. — !! Der erste Buchstabe dieses Wortes in der Hs. ein 
Zwitterding aus a und I. — ? To... aldus in der Hs rot unterstrichen. — 
"To... /prekt in der Hs. rot unterstricheu. — "+ Nu ... aldus iu der Hs. 
Tot unterstrichen. 
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8. 


Des achtedendages na der hilgen dryer koninge dage. Ewangeliurz 
fecundum Matheum. 


Uenit! IhefusaGalylea inJordanem ad Iohannem, 


vt baptizaretur ab eo. Mathei 3° [1s—ır). 


Jhefus quam van Galylea :n?® de Jordanen to [unte Johannes? bap- 
tiften, vppe dat he gedoft worde van eme. Men Johannes? / weigherde 
eme vnd fprak: „Ik fchal van dy ghedoft werden, ind du kummelt to 
my, vnde myne dope en heuet nyne? kraft.“ Dar antwarde eme 
Ihefus to vnd fprak: „Stade my des nu! Aldus fo temet vns wol, dat 
wy vullenbringen de otmodicheyt, dar alle rechtuerdicheit ane fteit, dat 
wy nicht allene vnderdanich fin den ouerften vnd bouen vns vod vofen 
ghelyken nicht enttheen vnd5 louen mynre lude nicht, denne wij fint, 
men dat wy ok in warer otmodicheyt vnderdanich fin den luden, dede 
benedden vns fint. Hyrvmme ftede my de dope van dynen henden!“ 
Tohant do let he ene to der dope. Vnd alfo do Ihefus was ghedoft® 
van eme, altohant trat he vte deme watere?. Seet, dar worden eme de 
hemmele gheopent, vnd he fach den gheyft godes neddertredende ko- 
men alfo eyne duuen. De quam bouer vppe ene vnd tohant quam dar 
eyne ftempne van deme hemmele, dede fprak: „Dit is myrn vterkorne 
fone, dar ik my gantz wol inne behaghet hebbe. Den fchole gi) alle 
horen!“ 


9, 


Des erften fundages na der hilgen dryer koninge dage. Secundum 
Johannem.® / 


Johann. 2,1 ff.]® 
echtefchop10 gripen fchal openbarliken vnd nicht hemeliken. 

Nu fchole wy vort merken in deffem hilghen ewangelioH, dat vns 
darby [y bedudet, dat vnfe leue here makede water to wyne. By deme 
water is de funder betekent. Wente alfo dat water alle tijd an vnrouwe 
is, alfo is de fundige mynfche. Nummer mer en heft he ralte ofte 


ı U blau, zwei Zeilen hoch. — ? in sieht wie m aus, das den letzten 
Buchstaben des vorangehenden Wortes bild«t. — ?* In der Hs. rot unterstri- 
chen. — * Hs. myne, m aus Korr. — ®>Hs. in (am Zeilenschluss) — * o sieht 


wie e aus. — " ein den Schnörkel des r geschrieben. — ® Am unteren Rande 
des Bl. 4 v. steht umgekehrt geschrieben: Ärliga Rentta af Neddre 
Satagunda 1559 n:o 36. — ? Oben am Rande des Bl.5 ra steht: Nils 
birgel fons vt gifftt pro Ahnho CO 57. — !" Das erste h ebenso wie f 
über den Rand verlängert und teilweise rot geschrieben. — !! Nu... ewan- 
gelio in der Hs. rot unterstrichen. 
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rouwe in fynem herten. To der werfchop! weren {es ftene[n]? kru- 9. 
ken, dat fint fes ftucke, de deffe lude fcholen an fik hebben. To deme® 10 
erften male fcholen fe fik tofamende leeff hebben. To deme anderen male 
fcholen fe fik dregen tofamende de borden mit gedult. To deme drud- 
den male fcholen fe arbeyden mit eren kinderen. To deme verden 
male fcholen fe almif[fJen gheuen na erer macht. To deme viften 5 male 
fcholen fe vorgheuen, de en leyde dot. To deme feften male fcholen ı6 
fe horfam 6 wefen den gheboden, de en gefettet fint van eren ouerften. 

Vortmer fchole wy merken van den ftenen kruken. Dar fchole 
wy ok by vorftan de vyf fynne vnfes lichames vnd de vorftantniffe des 
herten. De vyf fynne vulle wy vul waters, / wanner wy:vnfe funde Bi. 5’ 
beweynen mit warer ruwe vnd lutter bicht vnd mit vullenkomener 20 
bote. Deffe fint, de vns waffchen vnd renighen Iyker wijs, alfo’fik de 
joden erften wofchen, wan fe fcholden gan in den tempel, vppe dat 
nene beuleckinge an en en were. Alfo fcholde wy vns waffchen vnd 
reynighen mit warer ruwe vnd lutterer bichte vnd lyden ok de bote 
na rade vnles bichtigers. Darvmme fchole wy vnfen leuen heren bid- 25 
den vor alle, de in der werlde in der echtefchop fint, dat fe dar alfo 
inne leuen moten, dat fe mit gode beholden werden, vnd ok vor de 
jenne, de in eynem gheiftliken leuende fint, dat fe de leue got befte- 
dige?” in guden werken. To deme geiftliken leuende horet de eygen- 
fchop, dat fint, de eren eghenen willen vpgheuer vnd yo nicht en fpre- so 
ken: dat is myn! Dat fchal eynes jeweliken mynfchen leuent [yh. 

Nu bidde wy den leuen got, dat vns de werfchop ghefchenket 
werde to deme lelten, dat ıs de vroude, de vns got na deffem leuende 
wil gheuen, dat is fyn gotlike angefichte. Des helpe vns de vader vnd 
de fone vnd / de hillighe® sheyft! Amen. Bl. 5°" 


10. 


Des anderen fundages na der hilgen dryer koninge dage, vnd dat 
beichriuet vns iunte Matheus. 


Defcendens® Ihefus de monte etc. Mathei vnjP [81—.13]. 
Alfo Ihefus neddertrat van deme berghe, dar he fynen jungeren 
vppe gheleret hadde, do volgheden eme vele fchare des volkes. Seet, 5 


!To... wer/fchop in der Hs. rot unterstrichen. — ? Hs. /tene — ® To 
deme in der Hs. rot unterstrichen. — * To... male in der Hs. rot unterstri- 
chen. — 5 To...vif.... in der Hs. rot unterstrichen. — * To... hor/am in 
der Hs. rot unterstrichen. — ? g aus Korr. — ® Das erste h über den oberen 
Rand verlängert. — ? D blau, drei Zeilen hoch. 
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dar quam eyn Ipittelfch myxiche vnd bedede vnfen leuen heren an vnd 
fprak: „Here, iffet, dat du wult, fo machftu my renighen van myner 
fuke.“ Tohant do reckede Ihefus {yne hant vt vnd rorede ene an vnd 
{prak: „Ia, ik wil dy renighen.“ Vnd fprak vort: „Ik vorbede dy, 
fpittal, vorlat den my#fchen, dat he reyne werde!“ Altohant vorlet 
ene de fpittal, vnd he wart reyne. Do {prak Ihefus to eme: „Se dar to, 
dat du id nemande feggeft, men gha vnd bewyle dy deme preftere vnd 
offere dyne ghaue, de Moyfes in der ee heft gheboden!“ Vnd alfo do 
Ihefus intrat to Capharnaum, do ghing eme eyn here der joden enteghen 
van den romeren ghefant ouer fe. De bat vnfen leuen heren vnd fprak: 
„Here, myn knecht licht bedderede vnd is gichtaftich in deme hufe 
vnd wert fere / ghepyneghet.“ Do fprak Ihefus! to eme: „Ik wil komen 
vnd wil ene ghefunt maken.“ Dar antwarde eme de houetman der 
hundert riddere vnd fprak: „Here, ik en bin des nicht werdich, dat du 
intredeft vnder myn dak, men fprek alleyne mit enem worde, fo wert 
myn knecht wol ghefunt. Wente ik bin eyn mynfche vonder welde 
ghefettet vnd hebbe vnder my hundert riddere. Vnd wan ik to deme 
eynen fegge: gha! vnd tohant gheit he, vnd fegge ik eynem anderen: 
kom! vnd tohant kumpt he, vnd wan ik fegge to mynem knechte: do 
dat! vnde tohant doyt he dat.“ Do dat Ihefus horde, do vorwunderde 
he fik des vnd fprak to den, de em navolgheden: „Ik fegge jw dat 
vorware, dat ik aldusdanen ghelouen nicht ghevunden en hebbe in deme 
volke van ifrahel. Men ik fegge iw dat vorware, dat vele lude fcholen 
komen van deme often vud.van deme welten vnd fcholen rouwen mit 
Abrahanme, Yfaac vnd Jacob in deme ryke der hemmele. Men de kinr- 
dere des rykes de fcholen vtgheworpen werden in de vthwendighen 
dufterniffe. Dar wert wenent vnd tenebitent vnd gnyfternt“. Des 
fprak Ihelas? / to deme houetmanne:? „Gha, alfo du ghelouet heueft, fo 
gefche dy!'“ Vnd in der fuluer ftunde wart de knecht ghefunt. 

Glofa. Wy* lefen hutene in deffem hilghen ewangelio, dat eyn vt- 
fettefeh mynfche to vnfem leuen heren quarn vnde bat en, dat he ene 
srhefunt makede. Do5 vorbarmede fik vnfe leue here ouer en vnd rorede 
ene mit fyner hant. Do wart he ghelunt van fyner fuke. Do vorbot 
eme Ihefus, dat he id yo nemande feggen en folde, men dat he ghinge 
vnde bewyfede fik den preiteren in deme temple. 

In deffem hilghen ewangelio fchole wy merken vyf ftucke. 


1 Do... Ihefus in der Hs. rot unterstrichen. — ? Des... Ihe/us in der 
Hs. rot unterstrichen. — ® Am oberen Rande dieses Blattes: Nils birgel- 
fons opbörd. Ano 0 57. — * W rot, zwei Zeilen hoch. — 5 Nach diesem 
Worte in der Hs. ein senkrechter roter Strich. 
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To deme erften male: wat vns bedudet wert by deme vtfettefchen 
mysfchen. By eme is vns betekent eyn jewelik dotfunde. Wente de 
dotfunde lykent fik der vtfettefcheyt. De fuke fcheydet den mynfchen 
van der felfchop der lude. Alfo fcheidet de dotfunde den mynfchen 
van der felfchop! aller hilghen. Dat bewyfet vns vnfe leue here wol 
dorch den propheten Yfayam vnd he fprekt allo [59,2]:?2 „Juwe funde de 
hebbet juw ghedelghet vnd ghefcheyden van der leue der hilghen crif- / 
tenheyt.“ Men eyn gud criftene mynfche de heft meynfchop aller goden 
werken, de dar fcheen in der hilghen criftenheyt, der he is deelhaftich. 
Darvan fprekt de propheta in deme pfaltere® (119,63): „Here, ik bin des 
delhaftich alle des, dat dar fchut van allen den!, de dy vruchten vnd de 
dyn bot holden“. Wy fcholen dat weten: alfo vro alflo eyn myniche 
eyne dotfunde doyt, fo vorluft he altolıant de gnade® godes. 

To deme anderen® male fchole wy merken, dat de vtiettefche 
mynfche quam to Christo, vnfem leuen heren, vnd bat ene, dat he ene 
funt makede. Darby fo werde wy gheleret, wan wy bedrouet fint van 
krankheyt ofte van anderen noden, dat wy denne fcholen anropen vnfen 
leuen heren. Wente vnfe leue here is eyn hulper in den tijden, alfo 
deme mynichen not antret, vnd he helpet eme vte {ynem lydende. 

To deme drudden wmale fchole? wy merken, dat vnfe leue here 
Ihefus Christus rorede den vthfettefehen mynfchen mit fyner hant, vn. 
dat was vorboden® in der olden ee. Darby fo werde wy gheleret, dat 
wy nemande en fcholen vorfman. Alfo moge wy ok fpreken van den / 
anderen dingen. Wente de lude, de vnfe leue here got pyneghet, de 
heft he leff vnd en vorfma*t erer nicht. Wente vnfe leue here hadde 
de leeff, de ene pyneghedejn]? vnd crucigeden, vnd bat vor fe [ynen 
hemmelfchen vader. Darvmme, we den anderen hyr vorfmat vppe def- 
feme ertryke, vppe de mynlchen vortornet fik got alto {warliken. 

To deme verden male!® fchole wy merken, dat vnfe leue here vor- 
bot deme vtfettefcehen mynfchen, den he ghefunt makede, dat he des 
nemande fcholde feggen. Darmede fint wy gheleret, dat wy alle vnfe 
guden werke fcholen don vorholen vnd en fcholen yo nenerleye loff}! 
darvan begheren. Wente de lude, de dar gude werke don darvnne, 


dat men fe loue, de hebben vorkoft lon, vnd darvmme en fchal en 


anders nen lon werden. 


! o sieht wie e aus. — ? Dat... al/o in der Hs. rot unterstrichen. — 
’ Darvan ... pfaltere in der Hs. rot unterstrichen. — * Über n ein Tinten- 
klecks. — 5 e blass, schimmert aber deutlich durch. — ® To... anderen in 
der Hs. rot unterstrichen. — ? To... /cho... in derHs. rot unterstrichen. — 
* Das zweite o sieht wie e aus. — ® Hs. pyneghede. — % To... male in der 
Hs. rot unterstrichen. — !! Hs. deutlich leeff. 
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To deme viften male! fchole wy merken, dat vnfe leue here? het 
deme vtfettefchen mynfchen, dat he eme danken fcholde mit fynem offer. 
Darmede fo werde wy gheleret, wanner wy werden van vnfem leuen 
gode in vnfer drofniffe ghetroftet, dat wy denne / vnfem leuen heren 
fcholen danken. | 

Vortmer fo fchole wy merken in deffem hilghen ewangelio de ghe- 
wolt vnd® de macht der preftere.* Wente vnfe leue here {prak: „Gha 


vnd bewyfe dy deme preftere!'“* Darane fo werde wy gheleret, dat 


got nene funde wil vorgheuen funder des prefters rad, fe en werde 
erften ghebichtet van grunde des herten. Vnd alfo vro de funder fyne 
funde bichtet, fo wert he ghereneghet. Darvan lefe wy eyn exempel: 
Dat jeghende fik, dat to eyner tijd de prefter velen Juden de bicht 
horde. Vnd vnder des quam de duuel vnd ftunt® vor der kerken vnd 
fach, dat alle de jenne, de bichten fcholden, weren vtfettefch vnd eyflik, 
men wanner fe ghebichtet hadden, fo weren fe gar fchone vnd weren 
ghereneget. Vnd he fach fik ok gans vtfettefch vnd eyflik wefen vnd 
ghing ok to deme preftere vnd bichtede vnd wolde ok reyne werden 
alfo‘ de anderen, de ghebichtet hadden. Vnd do he fyne groten vn- 
[preklyken funde bichtede, do fprak de prefter to eme: „Iffet / dy® ok 
leyt, dat du ye wedder got ghedan heueft?* Des f{prak de duuel: 
„Neen, dat en is my nicht let.“ Des iprak de preiter: „Worvmme 
biftu denne to der bichte ghekomen, en fint dy dyne funde nicht let? 
Wente dy en kan nene barmherticheit fcheen van gode, du en moteft 


.dyne funde erften beruwen.“ Do fprak de duuel: „Ik ftunt vor der 


kerken vnd fach, dat alle de jenne, dede bichten fcholden, weren vt- 
fettefch vnd” gantz eyflik. Vnd ik fach my ok fo vtfettefch vnd eyflik 
vnd quam aldus to der bicht, vppe dat ik fchone mochte werden.“ 
Mit des fo vorfwant he vnd blef, fo he to vorne was. 

So fchut® id noch alle den jennen, de to der bicht komen vnd 
nene vullenkomen lede vnd ruwe hebben vmme ere funde vnd nicht en 
denken de funde mer to latende: de blyuen vtfettefch vnd eyflik an 
der felen. Darvmme rade ik eynen°® jeweliken, dat he vullenkomen 
{yne bicht do mit leden vnd mit ruwen van ganfem herten vnd Ipreke 


” mit deffem vtfettefchen, den vnfe leue here / ghefunt!? makede: „Here, 


ı To... male in der Hs. rot unterstrichen. — ?® Hs. he (am Zeilen- 
schluss) mit einem r-Haken. — ? Hs. vn. — * Hs. prefter mit einem r-Haken. 
— 5 u und n in der Hs. undeutlich. — ® Am oberen Rande dieses Bl. steht: 
prefte Regifter aff Neddre Satagnfäd pro Ano 0 57. — ' Hs. vn. 
— ® Über u in der Hs. ein einem Komma ähnlicher Strich, wohl verblasstes 
übergeschriebenes e. — ? Der Nasalstrich kann hier auch in einem aufge- 
löst werden. — !° [ über den Rand verlängert. 


BXX,53 Mittelniederdeutsche Predigtfragmente. 69 


iffet, dat du wult, fo machftu my toreke maken“. ‘Dar vnfe leue here 
to antwarde vnd fprak: „Ik wyl dy torcke maken. Gha vnd bewyfe 


10. 


dy den prefteren!*“ Dat is: ga vnd bichte dyne funde deme preftere!, 


[o werftu ghefunt an dyner zele. 

Darvmme wille wy vnfen leuen heren Ihefum Chriftum? bidden, 
dat he vns fyne barmherticheit reke vnd rore vnfe herte vnd ghete 
darin fyne gnade, allo he rorede den vtfetteffichen® mynfchen, do he 
ene ghefunt makede, dat wy alflo moten werden gherenighet van alle 
vnfen funden vnd dat wy vns alfo moten beteren, wanner wy henne- 
varen, dat wy van gode nummer ghefcheyden en werden. Des helpe 
vns de vader vnd de fone vnd de hilghe gheift! Amen. 


ll. 


Des drudden fundages na der hilgez dryer koninge dage. 
Secundum Matheum. 


Aficendenteö Ihefu in nauiculam etc. Mathe VIlle. 
[2s— 27]. 

Vnse leue here Ihefus® Chriftus® de fteich in eyn klene fchip. Do 
volgheden eme fyne jungerer. Seet, dar wart eyne grote beweginge in 
deme mere, dat dat fchepeken mit / dem vlete vnd mit den bulgen 
wart bedecket. Men Ihefus® de flep. Dar treden fyne jungeren to 
eme vnd weckeden ene vp vnd fpreken: „Here, make vns ghefunt, wy 
moten anders vorghan!“ Do fprak he to en: „Wat fint gy aldus vruch- 
terne, gi) cleyne van louen?“. vnd makede fik vp vnd enbot deme winde 
vnd deme mere, dat fe fik legerden. Vnd tohant wart dar grote rouwe. 
Des vorwunderden fik de fchiplude vnd fpreken: „Ach, wodane mynfche 
mach dit wefen, dat beyde mer vnd wint eme horfam fint vnd vnder- 
danich? * 

Glofa. In? deffem hilghen ewangelio lefe wy hutene, dat vnfe leue 
here Ihefus Chriftus ftech in eyn cleyne fchip vnd vor vppe dat mer 
vnd fyne jungeren mit eme. 

An® deffen worden fo fchole wy merken: to deme ersten? male, 
dat de jungeren vnfes heren eme alleyne navolgeden vppe deme merc. 


! In der Hs. nach dem letzten enoch ein Schnörkel (wie ein r-Haken), 
der wohl keinen Lautwert hat. — ? Dieses wie auch das vorangehende 
Wort in der Hs. rot unterstrichen. — ® Das übergeschriebenen e in der Hs. 
sehr blass. — * Dieses Wort in der Hs. rot durchstrichen. — 5 A blau, 
zwei Zeilen hoch. — ® In der Hs. rot unterstrichen. — ' Hs. IN. I rot, 10 
Zeilen hoch. — ® A hat eine Form, die sonst in der Hs. nicht vorkommt. — 
’To...erften in der Hs. rot unterstrichen. 
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Darane is vns bedudet, dat wenich lude fint, de grote dingh willen 
don dorch vnfen leuen heren got. Wente by deme mere! is vns be- 
dudet de bittercheyt. Darby fchole wy vorftan, dat der lude wenich 
fint, de wat vordretes vnd / vnwillen edder jenigerleye bittercheyt Iyden 
willen vmme godes willen. Vnd de en fint neyne ware jungeren vnfes 
heren. Wente eyn war junger? vnses heren de’en fchal nicht allene 
navolghen in deffer werlt, funder ok vp deme mere. Dat is alfo vele 
ghefproken, dat wy vmme vnfes heren willen nicht fcholen Iyden kleyne 
dingh. Wente he heft vmme vnfen willen grote dingh gheleden vnd 
grot armode, hat vnd fmaheyt vnd to deme leften den bitteren dot. 
To deme® anderen male fchole wy merken, dat dar eyn grot ftorm 
wart vp deme mere, dar vnfe leue here jeghenwardich was vnd den 
jungeren vnfes heren grot® angelt toghing. Darby fchole wy vorftan, 


‚dat nemant alfo zeker en fy in deffer werlde; wo heymeliken dat he 


gode {y, he en fchole doch vruchtende wefen der anuechtinge vnd 
der bekoringe to lydende, sint dem male dat de jungeren vnfes heren 
anvechtinge vnd bekoringe leden an vnfes heren fyden. Hyrvan fprekt 
wol 5 fanctus Bernhardus. „Sint dem male dat /in der kronen der ewyghen 
gotheyt vnd in der famelinge in der ewicheyt is ghefcheen de val vnd 
de twedracht, wo mach eyn denne breken in der ewycheyt vnd in der 
gruwelcheyt des wilden vnd wyden ellendes (alfo ofte he fcholde spre- 
ken: vele mer mochte dat fchen).. Ok fo en was neyne fekerheyt in 
deme paradyfo, wente Adam vel in funde vnd wart darvt vordreuen. 
Noch vele myn is fekerheyt in deme ertryke, wente Judas vil vnd wart 
vordreuer van der fchare der apostel vnd Iynes falichmakers.“ Darvmme 
fecht fanctus Auguftinus: „Id® en fehal nemant alfo ([eker wefen in deffem 
leuende, wente vnfe leuent eyne bekoringe heten mach, dar nyneTeker- 
heyt inne is.“ \Wente hebben de bekoringe leden, Je in deme”? para- 
dyle vnd in deme ertiyke by gode [int ghewelen, wat fchole wy vns 
armen fundere denne vormoden, de wy verne van gode fint, Wente 
nemant fcker kan wefen, oft he in deme torne ofte in der leue godes 
fy. Darvmme fchole wy alle vnfe hopene fetten in got, fo moge wy 
wedderftan alle vnfen vy- / anden. Alfo de propheta fede to den 
kinderen van lirahel, de fik to einer tijd fere vruchteden vor ere viande 
fe weddertoftande mit ftride: „Gy en konen nicht, edder jw en bort 8 


! Hs. me mit einem übergeschriebenen r-Haken. — ? Hs. junge (am Zei- 


lenschluss) mit einem r-Haken über e. — ? To deme in der Hs. rot unter- 
strichen. — * r aus o verbessert. — ® o sieht wie e aus. — ® Darvmme... id 
in der Hs. rot unterstrichen. — ” in deme in der Hs. zweimal. — ® Das. 


übergeschriebene e in der Hs. undeutlich. 
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nicht, dat gy jw wedder fe fetten mit ftryde, men alleyne truwet gode 
ind welfet ftede an juwem ghemote vnd gij fcholen feen de hulpe godes 
bouen jw.“ Vnd darvmme en is an deme ertryke neyn fekerheyt. 
Wente yo de myniche hilgher is, io he gode fereger vruchtet in deme 
dode. Wente de duuel den rechtuerdigen vnd hilghen vele mer an- 
vechtet an deme dode wan to anderen tijden. Vnd darvan lefe wy 
eyn exempel, dat eynes koninges fone krank‘ wart, de vnder deme 
hilghen mefter Pafius tor fchole ghing. Des let Pafius des koninges 


fone eynen broder halen van der predeker orden, de eme fyne bicht. 


horede.. Do he eme fyne bicht ghehort hadde, do {prak he to fynem 
meitere: „Hebbet jw wol, mefter, wente gy hebbet deffen jungeling 
bewaret, dat! he noch juncvrouwe ghebleuen is. Vnde darvmme hope 


ik to allen tijden, dat he falich fy.“ .Vnde / do de jungeling dot was, 


do beghunde de meilter to bedende, vppe dat eme got openbaren wolde 
des jungelinges ftät.2 Wente he hadde ene?® gar leff ghehat. Des 
openbarde fik eme de jungeling in eyner iamerken ftaltniffe vnde fprak 
to eme mit wenende: „Wat wille gy my?“ Do fprak de mefter: „Segge 
my, in wat ftate biftu.“ Do antwarde de jungeling vnd fprak: „Ik 
bin ewichlyken vorloren.“ Do fprak de meiter: „Sede doch dyn bich- 
tegher, du fcholdeft falich wefen,“ dar he to antwarde vnd {prak: „Dat 
is al war, were ik al gheftoruen, alfo he my leyt. Men do myr bichte- 
vader van my ghing, do fande de duuel an my fodane danken, dat ik 
betengede to denkende: O, leue got, ik claghe dy, dat ik nü fteruen 
Schal vnd fchal nalaten fodane koningryke, dat myn vader befit vnd en 
heft neyn kint mer wan my. Vnde* vmme dit erdefche koningryke be- 
drouede ik my vnd vorghat dat ewyghe hemmelryke, dar ik bin ewich- 
liken vnde yummermer vmme vordomet.“ Vnd do de melter dit horde, 
do beghaff he fik in eyn clofter vnd wart eyn gut hillich, / falich ® myniche. 

To deme drudden male® fchole wy merken, Jat vnfe leue here 
Ihefus Christus quam to {ynen jungerern vnd ftillede alle de vnwedder. 
Darane fchole wy merken, dat wy fcholen darane getroltet werden vnd 
en fcholen nicht vortwyuelen, wovele vordretes vnd kummers vns? 
wedervarent edder wo vele vns dit tokumpt. Wente wy fcholen alle 
tijd hopen, dat vns vnfe leue here io nicht vnderw°®ghen 8 en late. Vnd 
dat heuet® vns wol bewyfet de propheta in deme pfaltere [36,85]: „Ik en 


—_—_—_ 


I a aus ei verbessert. — ? In der Hs. stehen über a zwei kurze Striche, 
von denen der erste wie ein Komma, der andere wie ein Akut aussieht, wohl 
ein verblasstes ee — ® In der Hs. steht vielleicht eher eue — * Hs. und. — 
‘ Diese Seite an ihrem inneren Rande stark durch Rauch beschädigt. — 
‘To... male in der Hs. rot unterstrichen. — ?” Hs. vnd. — 5 w und das über- 
geschriebene e unsicher. — ? heuet unsicher. 
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hebbe nicht ghefeen, dat vnfer! leue here den rechtuerdighen mynichen 
vnderweghen lete.* Nu fprekt he ok an eyner anderen ftede dorch des 
propheten munt [Ps. 91,15]: „Ik bin mit deme rechtuerdighen in fynem 
bede vnd van drofniffen wil ik ene lofen vnd wil ene voren in grote 
ere.“ Ok fchole wy weten: we vnfem leuez heren denet, wat eme vnglhe” 
makes tokumpt, dat kumpt van godes vorhengniffe. Wente vnfe leue here 
heft ene alfo vele defte leuer. Darvmme fcholen fe gherne Iyden vmme 
fynen willen, in wat ftucken dat id vnleme leuen heren behaghet. 

To deme ver- /den male? fchole wy merken 3 in deme hilgen ewan- 
gelio dat* ichepeken, dar vnfe leue here infteich. Darby is vns bete- 
kent eyn leuent der ruwe. Wente eyn kleyne fchepeken mach kleyne 
lude voren vnd bringet fe fchere to lande.e Vnd wanner id den myn- 
fchen to lande bringet, fo wert he vro, vnd darvmme fo behelt dat fche- 
peken wenich lude5. Ghelyker wijs is dat leuest der lude vnd de lede» 
alfo vnfe leue here {uluen {prekt [Ezech.18,21 od. 27?]: „To welken® tijden 
de {under fuchtet vmme {yne funde, fo wert he falich,* By deme fchepe. 
dar vnfe leue here infteich, is vns betekent dat fchip [der martyr], dar 
vnfe leue here infteich vnde leyt de martyr vor vns allen, vppe dat he 
vns de wolluft lerede [vorfman]. Darvan sprekt wol fanctus Bernhar- 
dus:” „Id en were nen myniche alfo wolluftich in deffer werlde, dachte 
he mit innyghem ernfte an de martyr vnfes heren vnd an fin bittere 
lijdent, he en lete tohant van der wolluft. Were he tornich, he 
worde fachtmodich.“ In dat fchip fchole wy gherne ftighen mit vnfeme 
leuen heren gode vnd mit fynen iungeren. So, wanner wy denne dar 
inftighen, fo vechtet vns an de drofniffe vnde dat / lident, [und] de 
bekoringe®, fo fchole wy to vnfem leuen heren ghan mit fekercheyt 
vnd fcholen ene wecken mit vnfem bede vnd fcholen fpreken: Here, 
help vns in deffer bedrofniffe vnd anvechtinge, vppe dat dat fchip 
voser danken nicht vnder en glıa in deme wilden mere deffer werlt! 
Ok fchole wy weten, dat vnderwylen vnfe leue here flept vnd en 
kumpt nicht to hulpe deme mynfchen. Vnd dat fchut vmme vele 
fake willen. To deme erften?® male, dat de duuel defte mer wert 
vortornet, wanner he eyne anvechtinge deyt, vnd dat denne de fele 
wedderftrydet, vppe dat denne de fele defte mer lones vorweruet, 
vnd ok dat de mynliche defte mer gheothmodighet wert, de van fik 


! Hs. vnf (am Zeilenschluss) mit einem r-Haken. — ? To... male in der 

Hs. rot unterstrichen. — ? Der obere Teil von k über den Rand verlängert 

und in einen Kopf stilisiert. — * In der Hs. dat zweimal. — 5 Nach e meh- 

rere Schnörkel ober- und unterhalb der Zeile — ® To... welken in der Hs. 

rot unterstrichen. — ! Darvan ... Bernhardus in der Hs. rot unterstrichen. 

— ® b über die Zeile verlängert und oben in eine Fratze stilisiert. — ? To 
.. erflen in der Hs. rot unterstrichen. 
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suluen nicht en mach wedderftan vnd dat men denne deme to hulpe komet. 11. 
In noden fo merket men gude vrunde. Darvan {prekt wol fanctus Paulus 
vnd fecht aldus! [Gal. 6,5]: „Ghetruwet gode! He en let jw nicht mer 
lijden, denne gij vormoghen.“ | | 
Hyrvımme wille wy vnfen leuen heren bidden, dat wy alle be- ı30 
drofniffe vnd anvechtinge des duuels vnde? / der werlde vnd vns fuluen Bl. 9:“ 
moten vorwynnez vnd eme alfo moten navolghen, vppe dat he vns vore 
dorch dat mer deffer werlde in dat lant der hemmelschen ere. Des 
helpe vns de vader vnd de fone vnd? de hilghe gheist! Amen. 


ä ; 12. 


Des verden fundages5 na der hilgen 5 dryer koninge 
dage. Secundum [Matheum). 


Simile® est regnum celorum [homini] qui feminat? 
bonum femen in agro etc. Mathe XIU° [a—so). 


Ihefus de {prak to finen jungeren: „Dat ryke der hemmele is® ; 
ljk gheworden eynem mynfchen, dede gude faet feyet in fynen acker. 
Men do de lude flepen?, do quam de vient10 vnd feyede dar hederyk 
in vnd vnkrut midden in den weyten vnd ghing enwech. Vnd alfo 
dat krud vpwus vnd brachte vrucht, do openbarde fik dat vnkrude. 
Des treden darto des houemefters knechte vnd f{preken to ereme heren: 10 
Here, en feyedeftu nicht gud faet in dynen acker? Woraff kumpt dat 
nuli to, dat de acker vnkrude heft?’ Do fprak de houemefter: ’Dat 
heuet myn viant ghedan.” Do fpreken de knechte to eme: ’Wultu. 
dat wy ghan vnd weyden dat vnkrude vth vnd fammelen dat?’ Do 
Iprak de here: ’Neen. Wente wanner gij dat vnkrude fammelden 2, fo ı5 
moch- / te gij lichte den weyten mit dem? vnkrude vtweyden. Latet fe Bl. 9” 
beyde tofamende waffen wente to der arne, vnd wanner denne de 
tjjd der arne kumpt, fo wil ik feggen den meyeren aldus: Bringet to 
dem erften dat vnkrut tofamende vnd bindet dat in eyn bindeken to- 
jamende, dat id bernen moghe, men den weyten bringet tofamende in 20 
eyne fchunen !!“ 


I! Dar van ... aldus in der Hs. rot unterstrichen. — ? Hs. tnd. — ° Hs. 
vn (am Zeilenschluss). — * In der Hs. rot durchstrichen. -- ® Die Endung in 
der Hs. durch einen Schnörkel ausgedrückt. — ® $ blau, zwei Zeilen hoch. 
— ' Hs. femiat mit Nasalstrich über a. — ® s aus / verbessert. — ® In der 
Hs. sieht n wie r aus. — 1° Über n ein Tintenklecks. — !! Über « in der 
Ns. ein einem Circumflex ähnliches Zeichen. — !! n sieht wie r aus. — 
" Hier ist das Pergament so zusammengeschrumpft, dass das konjizierte 
etzte Wort auf der Zeile unleserlich ist. — !* e aus a verbessert. 
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— a a a ri a m a ni EEE ar aa a a a a a ah nase aus ob rn ee ter 


Glofa. In! deffem hilghen ewangelio fchole wy merken: to deme? 
eriten de gude godes, to deme? anderen male de qua*theyt des duuels. 

To deme erften® male fchole wy merken de gude godes® in deme, 
dat he feyde gut fa®t. Vnd he heft dat ghefeyet in gud acker, de gut 
was. Darvan5 fteit ghefchreuen Genefi [1l,sı]: „Vidit deus cuncta, quae 
fecerat, et erant valde bona eic.* Got de fach alle dingh, de he ghe- 
maket hadde, vnd fe weren sans gut“, 

To deme anderen male” wert ghemerket de gude godes * in deme, 
dat he mit fchaden des weyten den radel vnd dat vnkrude nicht wolde 
vtweyden laten. Wente he leyt beyde weyten vnd radel tohope vp- 
walfen wente to der arne. By deme weyten fint vns vpghenomer de 
ghuden rechtuerdigen lude, / de in de hemmelfchen fchune ghefammelt 
vnd ghebracht werden, vnd by deme radel vnd vnkrude werden vns de 
[under betekent, de nerghen to nutte en fint men to vorbernende in der 
ewygen helle, de vnfe leue here let vpghan mit den guden bet to deme 
jungeften dage. So wil he denne dat vnkrude vthe dem weyten fammelen, 
dat fint de quaden van den guden, vnd wil fe werpen laten in dat 
ewyghe vur. Wente weret, dat vnfe leue here fe nu wolde vorghan 
laten, fo mochten lichte de guden mit den quaden vorgan, so wy lefen 
in der olden ee in dem boke Genefi [18,1-ıs], dat to eyner tijd quemen dre 
engele to Abrahamme vnd helden herberghe vnd® worden van eme 
gheherberget. De ene vorkundigede em, dat he eynen fone kryghen 
fcholde, vnd de anderen twe worden ghefant to vorftorende Zodoma vnd 
Gomorra. Vnd do fe do Abraham des morgens envorde, do fprak de here 
to eme [18,20-33]: „Clamor Zodomorun venit ad me etc. De lut vnd dat 
ropent zodomorum, dat is de iamerke ftumme funde, is ghekomen to my. 
Darvmme wil ik afltighen vnd feen, wer ik ere ropent nicht ftillen 
kone, werte ere werke vullen- / bracht vnd to eynem ende komen fin.“ 
Des feden de engele to Abrahamme, dat fe Sodoman vordelgen fchol- 
den. Do fprak Abraham: „Numquam, domine, delebis iuftum cum impijs 
etc?! Here, en delgeftu denne nicht den rechtuerdigen mit den funderen 
vnd mit den fchuldigen?“ “\Wente Abraham hadde eynen broder in 
ler ftat Zodoma, de hete Loth. Do antworde de here: „Non perdam 
iuftos cum impijs etc.” Ik en wil nicht vorftoren de rechtuerdighen 
vnd de vnfchuldigen mit den fchuldigen.“. Des fprak Abraham: „Here 10, 


ı Hs. IN. I rot, zwölf Zeilen hoch. — ? to deme in der Hs. rot unterstrichen. 
— 3 To...erften in der Hs. rot unterstrichen. — * es in der Hs. durch 
einen dem d angehängten Schnörkel ausgedrückt. — ® Hs. va (am Zeilen- 
schluss). — ® Darvan ... bona in der Hs. rot unterstrichen. — 'To... 
male in der Hs. rot unterstrichen. — ® Hs. vn (am Zeilenschluss). — ® Das 
lat. Zitat in der Hs. rot unterstrichen. — !° Hs. he mit r-Haken. 
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fehone der funder vmme der guden willen, de dar fint!“ Des let vnfe 12. 


leue here to. Weren dar teyn rechtuerdighe ghewelft, fo en fcholden 
de ftede nicht vorgan hebben. Men fe weren dar nicht, men allene 


Loth mit fynen twen dochteren, dede vtghingen. Vnd darvmme let so 


vnfe leue here 2! noch de guder mit den quaden. 

Deffe mynlche feyede fyn fa®t in. dryerleye guden acker. De erite 
acker?2 is hoch. Darvan fecht vnfe leue here dorch den propheten? [Ps. 
49,11]: „Pulchritudo agris mecum eft eic. De fchonheyt des ackers is mit 
my ghewefen.“ Deffe acker is vor- / koft to eyner grafft* der pelgerimen, 
dat is vns criften. Wente wy fint pelgrimen in deffer werlt. Vnd in 
deffem ackere heft got ghefeget de engelfchen naturen, dat dat alder- 
befte zaet was, dat de engelen vns denen fcholden to ewighen tijden. 
Vnd dat wy in deffen acker feyen, dat moghe wy in tokomenden tijden 
meyen vnd dar en fchal noch en kan nicht alf vorghan. De andere 
acker is midden ? vnd is dat paradys. Vnd in den acker feyede got eyne 
fchone zaed, vnd dat was dat mynfchlyke flechte, dat he ane krank- 
heyt vnd ane wedaghe vnd ane jenigerleye botfamicheit® fcholde ghe- 
bleuen hebben to ewyghen tijden, hadde de duuel fin zaet dar nicht in 
ghefeyet. De drudde acker is® eynes jeweliken mynfchen herte, dar 
he ane feyede gude danken vnde gude begheringe gude werke to donde. 
Dar wert jnne gheopenbaret de grote gude vnfes leuen heren. Wente he 
heft guden acker, he feyet dar gut faet in. 

To deme anderen male”? fchole wy merken de quatheit des duuels. 
Vnd de fchole wy merken in deme, dat he in deffen guden acker bouen 
feyede den radel vnd vnkrude. In den / erften acker feyede he den 
homot, dar de engelfche nature mede to valle quam. In den anderen 
acker feyede he den vnhorfam, dar de eddele weyte vtgheworpen 
wart in dat ellende der werlde. In den drudden acker feyede he hat, 
torne, vnkufcheit vnd alle andere funde, wente dat is fin zaet. Vnd 
he is eyne wortele vnd ambeghin aller funde. 

Darvmme hode fik eyn jewelik, dat he des duuels acker nicht 
en fy, men dat wy fin van® deme guden acker, dar vnfe leue here in 
feyede fyne gotliken begheringe. Des helpe vns got allen! Amen. 


1 Hs. he mit r-Haken. — ? De... ucker is mid ... in der Hs. rot unter- 
Strichen. — ® Dar van... propheten sowie das lat. Zitat in der Hs. rot 
unterstrichen. — * Die beiden /f teilweise ineinander gezogen. In der 
Hs. steht nach diesem Worte noch einmal to eyner graft. — ® Hs. bokfamicheit. 
—* De...is in der Hs. rot unterstrichen. — ?” To... male in der Hs. rot 
unterstrichen. — ® Hs. va. (am Zeilenschluss). 
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13. 


Des iundages, alfo men dat alleluia lecht. Ewangelium 
secundum Matheum. 


In! illo tempore dixit Ihefus difcipulis fuis fi- 
militudinem hanc: Simile est regnum celorum homini 
paterfamilias etc. Mathei XX° [1-3]. 

Jhefus de {prak to fynen jungeren deffe bywort: Dat ryke der 
hemmele is lijk gheworden eynem mynfchen, de? eynes ghefindes vader 
vnd houemelter is, de to dem erften in der vroye® vtghing vnd wolde 
arbeydeslude wynnen vnd meden in {ynen wyngarden. Vnd alfo he 
mit {ynen arbeideren ouereyn was gekomen vmme eynen daghelikes 
penningh, do fande he fe in fynen / 

(de penning is runt, ane ende vnd bedudet vns dat hemmelryke. Wente 
dat is ewich, ane ende. Van deme lone fprekt fanctus Gregorius, dat 
dat lon godes is michil vnd grot, vil dure vnd ewich). 

Vnfe leue here, de hemmelfche vader, de bewyfede vns dat mit 
dryerleye tekene, mit der bewyfinge des wyngarden, dat he fo vlytliken 
darinne is. 

To deme erften male,5 dat he fynen eynborn fone heft ghefant. 
Wente de befnydinge fines fones heft bedudet, wo dat he den funder 
bekeret. Wente he wyfet vns de vromen 8 fynes wingarden, dat is fyne 
criftenheyt. Vnde he bewyfet vns dat openbarlyken. Darvan fprekt de 
wyfe man? [Ps. 5l,s]: „Here, got aller dinge, vorbarme dy ower my!“ 
Vnd wy moten vns denne bruken dat licht dyner barmherticheyt, alfo ofte 
he fcholde fpreken: Du fcholt vns openbaren 8 vnfen leuen heren Ihefum 
Chriftum ® an der mynfcheyt, de vns vorluchten fchal an deme louen 
vnde an den werken. 

Dat ander teken is, dat de hemmelfche vader grot lon ghift. Vnd 
he ghift eynem jewelken mynichen eynen penning. \Wente de penning 
is {mal vnde runt, ane ende vnd bedudet vns dat hommelryke. Wente 
dat /is ewich, ane ende. Van’deme lone fprekt funte Gregorius, dat dat 
lon grot fy vnd vil dure vnd ewich. Vnd is alfo vele, dat id nemant 


a Tage dar) 


ı Hs. IN, I blau, sechzehn Zeilen :hoch. — ? de steht in der Hs. über der 
Zeile und wird durch ein vorgesetztes Kreuz an diese Stelle verwiesen. — 
3 Über o in der Hs. ein senkrechter Strich. — * Van... dat in der Hs. rot 
unterstrichen. — ° To... male in der Hs. rot unterstrichen. — ® Hs. vrome 
mit einem an r-Haken erinnernden Nasalstrich über e. — ? Dar van. . . man 
in der Hs. rot unterstrichen. — ® Das erste n und 5 teilweise ausradiert. — 
» Dieses und das vorangehende Wort in der Hs. rot unterstrichen. 


tellen kan ofte mach, vnd is alfo ewich, dat id nummer mer ende en 13. 
nympt. 

Dat drudde teken [is], dat vnfe leue here nemande en vorfma*t. Wente 35 
he en is nicht fo arm, de dar begerde to arbeydende in fynem wyn- 
garden, vnfe leue here de entfeyt ene vrolyken. Dat is eyn grot troft 
den armen luden vnd den vorworpenen hyr vppe deffem ertryke, alfo in 
deme wingarden. | 

Nu fint noch vele ftucke, darımme wy fcholen arbeyden ! hyr 40 
vppe deffem ertryke, alfo in deme wyngarden. Wente de propheten 
weren ® bedrouet, do got lijden wolde de martyr. Darvmme, we hyr 
\ydent wil hebben vmme godes willen, deme deyt des not, dat he den 
wyngarden bearbeyde?, dat is, dat he arbeyde na dogheden. Wente 
mit dogheden mot de mynfche to hemmelryke vleghen. Vnfe leue * 
here Ihefus Chriftus* ftunt ghemartert an dem wyngarden, dat is an 
deffem ertryke, dat he ene wedder arbeydede vnd vruchtbar makede. 
Vnd vnfe leue here Ihefus Chriftus* heft grote[n arbeyt)® mit groter 
[were in deffem wyngarden gheleden, / alfo® dat he ny vppe deffem 
ertryke eyne gude ftunde en halde. Darvmme were dat vnmoghelik, 7 ®° 
dat eyn knecht dar nicht jnne en arbeydede, dar de ouerlte keyfer 
" fuluer jnne ghearbeydet heft vmme vnfen nut vnde® vmme vnfer fa- 
licheyt willen vnd vmme den arbeyt fo leyt he vmme vnfen willen 
den dot. 

Darvmme fchole wy vnfeme leuen heren danken, de vmme vnlen 
willen alfo beforghet is ghewefen,. vnd fcholen vlytliken arbeyden in 
deffem wyngarden, dat wy ene begrauen mit der ruwe vnd betunen 
ene mit der bote vnd reynighen ene mit der bicht vnd vns denne 
alflo befwaren, dat wy vnfe funde alfo bedreghen alle tijd mit ruwen 
vnd mit lede darvmme to hebbende vnd fpreken alle tijd vor vnfeme 
leuen heren otmodichlyken: Here, wes my armen fundighen mynfchen 
gnedich vmme dynes elenden dodes willen, den du vmme mynen wil- 
len gheleden heueft, dat ik hyr vppe delfem ertryke in dynem denfte 
alfo arbeyde, dat id dy louelik fy vnd myner fele nutlik arbeit hebbe 
beholden in deffeme wyngarden, vnd my helpeft mynes leuendes to 
eynem / guden falighen ende! Des helpe my de vader vnd de fone vnd PI. 11" 
de hilghe gheyft! Amen. 


! r aus Korr. — ? In der Hs. steht nach diesem Worte nochmals were. 
—* Nach be in der Hs. zwei Striche oberhalb der Zeile. — * Dieses und das 
vorangehende Wort in der Hs. rot unterstrichen. — 5 Hs. heft grote arbeydet 
mit groter [were .... — Die zwei obersten Zeilen der beiden Spalten teil- 
weise ausradiert. — ?” Nach g steht in der Hs. oberhalb der Zeile ein einem 
Komma ähnliches Zeichen. — ® Hs. dnd. 
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14. 
Des fundages vor vaitelauende. Secundum Lucam. 


Exijt! qui feminat feminare femen fuum etc. Luce 
VII (5—1a]. | | 

To eyner tijd, do vele fchare des volkes tofamende quemer vnd 
van den fteden fik fnelleden to vnfem leuen heren Ihefu Chrifto, do 
iprak he to en in deffer ghelijknille: „Dat was eyn mynfche, de ghing 
vt to feyende fyne faet. Des vil en del(s\ des fades in den wech vnd 
wart totreden vnder de vote, vnd de voghele des hemmels eten dat. 
Dat ander del vel vp eynen ften vnd do id vpghing, tohant vordorrede 
id, werte id en hadde nene vuchticheit. Dat drudde vil mang den 
dorne, de darmede vpwus vnd vordempede dat faet. Men dat verde 
vil in eyn gut lant vnd do id vpwus, do brochte id hundertvolt vruch- 
ticheyt.* Vnd alfo Ihesus? dit rep, do fprak he vort: „Welk mynfche 
de oren hebbe to horende, de hore!“ Des vragheden eme {yne jun- 
geren, wat de lijkniffe meynde. Do fprak he to en aldus: „Id is jw 
ghegheuen, dat gij [cholen bekennen de hemeliken ding van deme ryke 
godes, men ande-/ren luden wert dat vorghelecht® in beflotenen worden, 
vp dat fe feen vnd nicht en feen, vnd vppe dat fe horen vnde nicht 
en horen vnd vornemen. Hyrvmme fo fchole gij weten, dat deffe 
Iykniffe aldus vele meynet: Dat faet dat is dat wort godes. Vnd dat 
in den wech velt, dat fint de jenne, de dat wort godes horen, vnd 
darna fo kumpt de duuel vnd® nympt dat wort vthe ereme herten, 
vppe dat fe in erem louen nicht falich en werden. Men dar dat wort 
vpvelt alfo vppe eynen ftein, dat fint de jenne, de mit vrouden dat 
wort entfangen, wanner dat fe dat horen; men fe en hebben nene worte- 
len; wente fe louet wol to eyner tijd, men fe treden wedder torugge 
in der bekoringe. Men dar dat faet mang den dorne velt, dat fint 
de jenne, de dat wort godes horen, men tohant van tijtliker forghe vnd 
van rykedome vnd van wolluit eres leuendes in ereme vortgange vor- 
dempet werden, dat fe nene vrucht en bringen. Men dar dat faet velt 
in eyn gut lant, dat fint de jennen, de in eynem guden herten vnd in 
eynem alderbesten herten dat/ wort godes horen vnd beholden dat vnd 
bringen vrucht in warer ghedult. 

De gloia5. In® deffem hilghen ewangelio lefe wy hutene van deme 
ackermanne, de befeyede Iynen acker. Do vel en del des fades by den 
wech nedder, en del vppe den ften, en del mang den dorne. 


! E blau, zwei Zeilen hoch. — ? Inu der Hs. rot unterstrichen. — ®’h 
in der Hs. über den Rand hinausragend. — * Hs. v# (am Zeilenschluss). — 
> Hs. de glofa etc. — ®* Il rot, vierzehn Zeilen hoch. 
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In deffen worden fchole wy merken twyerleye fitucke vns allen to 
eyner lere. 
To deme erften male {chole wy merken de nutticheyt...., de an 


godes worden fint ghelecht. Wente fe ghelyken fik deme fade. Wente 
wanner alle ding werden vullenbracht to deme ackerghange, de dar 
tohoren, en worde denne dat faet vppe deme ackere nicht waffende, 
fo were de andere arbeit altomale vorloren. Dat dit war is, dat bewyfet 
vns wol de propheta Yfayas vnd fprekt alfo2 [1,s]: „En hadde vnfe 
leue here, de hemmelfche vader, es nicht ghelaten dat faet, fo were 
wy vorwoltet alfo Gomorra vnd Zodoma, de dat ertryke al leuendich 
vorflang.“ Ghelijker wijs were alle de woldaet, de vnfe leue here ye 
dede: dat he mynfche wart, dat he vmme vnfen willen leyt de marter‘, 
de woldat en were vns nicht / nutte ghewefen to der ewygen falicheit, 
en hadde vnfe leue here nicht gheopenbaret de warheit mit fynem 
gotliken munde. Ghelijker wijs alfo dat [a°t wart ghefeyet vnd ghe- 
[preyet vppe den acker vnd id en del vrucht bringet, alfo don vnfes 
heren wort: de en horet men nummer mer, dar en kome yo vrucht van 
vnd gnade. Alfo de propheta Ylayas fprekt?3 [55,11]: „Dat wort, dat vte 
mynem munde gheyt, dat en kumpt nummer ydel /o* my wedder, dat 
en bringe yo eyne vrucht.*“ Darvmme fo lefe wy van her Moyfes 5 
[Exod. 16,13], dat to der tijd, do vnfe leue here Ihefus Chriftus® fande 
dat hemmelfche brot, vnder des do dat brot neddervel, do vel dar- 
nedder de hemmelfche douw vnd hadde allerleye fmak, den fe be- 
gherden. By deffem brode [chole wy vorftan godes wort vnd wanner 
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dat dat ftiget in des mynfchen herte, fo kummet de douw darmede in, 


dat is de gnade des hilgen gheiftes. 

To deme anderen’? male fo fchole wy merken de macht, dede horen 
dat wort godes, dat is alfo vele geiproken: / wo fik de fcholen holden, 
de dat wort godes horen. De ackermar, van deme wy hutene lefen, 
de vorloes fyn faet dryerleye wijs. En del vel in den wech. Dat wart 
totreden van den luden. Darby fint betekent, de dar vmbeworen {int 
in eren fynnen, dat is feen vnd horent vnd andere® vterlike [inne, de 
dorch dat herte ghan. Dat faet dat is godes wort. Dat wert vor- 
dreuen mit mennigherleye finnerz, mit danken vnd mit mennigherleye 
bofer luft. De ackerman vorloes ok {yne faet an deme lande, dat dar 


ı To... erften in der Hs. rot unterstrichen. — ? dat bewyfet... alfo in 
der Hs. rot unterstrichen. — ? Alfo... /prekt in der Hs. rot unterstrichen. 
Am Rande steht untereinander, von einer späteren Hand geschrieben: Be- 
nedictus benedieta. — * Hs. van. — ® Hs. Moy/fes mit einem angehäng- 
ten Schnörkel. — ® Ihe/us Chriftus rot unterstrichen. — ? To... anderen in 
der Hs. rot unterstrichen. — ® Hs. ander mit einem r-Haken. 
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-vul dornes was. Darby fint vns bedudet de ryken lude, de alle tijd 


besorghet fint vmme dat vorghenklyke gut, dat in ere herte nicht komen 
mach godes wort vor de groten danken vnd forge, de fe hebben vmme 
dat gut. He vorloes ok fyne faet in deme lande, dat vul steyne was. 
Darby fint vns bedudet de harden lude, de nemant bekeren mach. Den 
is dat wort godes vnnütte. Wille wy vns nu dat wort godes nutte 
maken, fo en fchole wy! nicht feyen dat land, dat by...? 


1 Hier im Pergament ein Loch. — ? Am unteren Rande des Blattes 
steht: Fateburs Regifter p& Ullby gärd. Anno C57. Hans 
egen löngd. 


_ ANMERKUNGEN 


l,ı. Dieses Bruchstück gibt einen Teil der Perikope des Weihnachts- 
tages (Luc. 2, 7-ıa) nebst ein paar erklärenden Sätzen wieder. Der in 
Frage kommende Vulgatatext hat folgenden Wortlaut (die Bibelzitate 
nach der Vulgataedition von A. Arndt: Die Heilige Schrift. Mit dem 
Urtexte der Vulgata. 4. Aufl. Regensburg 1907): 7 Et peperit filium 
suum primogenitum et pannis eum involvit et reclinavit eum in praesepio: 
quia non erat eis loeus in diversorio. 8 Et pastores erant in regione eadem 
vigilantes et custodientes vigilias noctis super gregem suum. °Et ecce an- 
gelus Domini stetit juxta ıllos, et claritas Dei circumfulsit illos, et timuerunt 
timore magno. !° Et dixit illis angelus: Nolite timere: ecce enim evan- 
gelizo vobis gaudium magnum, quod erit omni populo: !!Quia natus est 
vobis hodie Salvator, qui est Christus Dominus in civitate David (Var. quae 
vocatur Betlehem). 1% Et hoc vobis signum: invenietis infantem pannis involu- 
tum et positum in praesepio. 13 Et subito facta est cum angelo multitudo 
militiae coelestis laudantium Deum et dicentium: 1*Gloria in altissimis 
Deo et in terra pax hominibus bonae voluntatıs. 

In der Kph. Hs. ist die Wiedergabe der Perikope bedeutend kür- 
zer, die Erklärung derselben aber noch unvollständiger als hier. 

l, 2. Wie aus dem obigen Vulgatazitat ersichtlich ist, hat das Wort 
[undere in dem Bibeltexte keine Entsprechung. Es muss daher einer 
Interpretation entstammen. Die Kph. Hs. hat die betreffende Stelle 
anders. In der Lüb. Bib. lautet sie: vnd se gheberde eren erstgheba- 
ten sone vnde want ene in doke vnd lede ene in ene kribben sunder 
anderer vrouwen hulpe. Wente dar en was anders nene stede in dem 
huse. | 

l,3. Zu vnder des do vgl. Nissen, Forseg til en middelnedertysk 
Syntax 8 12. Weitere Belege für die Aufnahme des Adverbs durch do: 
2, 20, 5,27, 44, 82, 55, 7,7, 12, 8, 15, 10,5, 8, 13, 14, 25, 94, 11, 85, 69, 77, 83, 
12, 7,0, 45, 14, 5, 1a. 

1,5. Die Wiederaufnahme des Subjektes durch das Demonstrativum 
de wie in de engel des heren de ftunt . . . (vgl. Nissen, Syntax $ 14; 
Behaghel, Syntax I, S. 281 f.) ist sehr häufig. Andere Fälle: de clar- 
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heyt.... de befchen 1, e, de engel de [prak 1,, Christus .... de is de ere 
godes 1, ı6, Men Marie de helt... 2, 1, Jofeph ... de vorwunderde [ik 
d, a, deffe vruwe de quam 5, as, vnfe... here de het [yne maghe 5, 1, 
men deffe de wyfede... den... dach 6, ır, alle dejenne, de ene [preken 
horden, de vorwunderden [ik T, ıs, [yne elderen,.... de vorwunderden [ik 
T,16, dat kint... dat nam [ik to T,as, de kindere des rykes de [cholen 
vigheworpen werden 10, 30, eyn gud chriftene myn[che de heft.... 10, a, 
wente de lude, de dar gude werke don. .., de hebben vorkoft lon 10, a, 
un[e here... de [teich in eyn [chip 11, , men Ihefus de [lep 11, s, eyn 
war junger unfes heren de en [chal nicht... 11, 2e, Ihefus de [prak 
12, 5, 13,6, vnfe... here... de bewyfede 13, 16, de ackerman . .... de vor- 
loes [yn [aet 14, es, dat [aet dat is godes wort 14,es. Einmal wird auch 
das Objekt durch ein Demonstr. wiederholt: wente de lude, de vun/e leue 
here got pyneghet, de heft he left... 10, es. 

1,7 ff. Die Kph. Hs. (BJ. 11"): Vruchtet iuw nicht. Seet, ik kun- 
nege iuw ene grote vroude, de aller werlde vorfchenen is. Wente iuw 
is hute geborr. de heylant Chriftus in deme hufe Dauites. Vnde heb- 
bet dat to ener orkonde: gij vynnen een kynt yn de doke gewnden 
vnde an ene krubben gelecht | 

l,ıs. Die Lüb. Bib.: ene fchare rydderfcop des hemmelfchen heres. 

2,3. Vulg.: 15... pastores loquebantur ad invicem: transeamus usque 
Bethlehem et videamus hoc verbum, quod factum est, quod dominus ostendit 
nobis. 18 Et venerunt festinantes: et invenerunt Mariam et Joseph et infantem 
positum in praesepio. Y7Videntes autem cognoverunt de verbo, quod dictum 
erat ıllis de puero hoc. 18 El omnes, qui audierunt, mirati sunt: et.de his, 
quae dicta erant a pastoribus ad ipsos. 41% Maria autem conservabat omnia 
verba haec, conferens in corde suo. ?° Et reversi sunt pastores glorificantes 
et laudantes Deum in omnibus, quae audierant et viderant, sicut dietum 
est ad ıllos. 

2,4. Vgl. 1,e. 

2,6. Luc. 2, 15: Et factum est, ut discesserunt ab eis angeli in coelum. 

2, ıs. eren tuch schwer zu deuten. Vielleicht nach dem Lat. 
auf, das Kind zu beziehen und etwa durch ’Beweis’ (für das, was 
der Engel verheissen hatte) zu übersetzen? Zu hoder e. k. vgl. Beda, 
Hom. III 32 (Migne 94, p, 339) Evangelista Lucas patrem salvatoris ap- 
pellat Joseph, non quo vere juxta photinianos pater fuerit ejus, sed quo 
ad famam Mariae conservandam pater sit ab omnibus aestimatus. 

2,17. Für die Tilgung von vnde spricht auch die Lesart der Kph. 
Hs. (Bl. 11®): do fe dat feghen, alfe en de engel hadde gefecht van deme 
kynde..., und der Lüb. Bib.: do fe dat seghen, do bekenden se van 
dem worde, dat dar was ghesecht to en van dessem kinde. 
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3,3. Vulg.: !In principio erat verbum et verbum erat apud Deum, et 
Deus erat verbum. ® Hoc erat in principio apud Deum. 3 Omnia per ipsum 
facta sunt: et sine ivso factum est nihil, quod factum est. *In ipso vita 
erat, et vita erat lux hominum: 5 Et lux in tenebris lucet, et tenebrae eam 
non comprehenderunt. ® Fuit homo missus a Deo, cui nomen erat Joannes. 
? Hic venit in testimonium ut testimonium perhiberet de lumine, ut omnes 
crederent per illum. 8Non erat tlle lux, sed ut testimonium perhiberet de 
lumine. ? Erat lux vera, quae inluminat omnem hominem venientem in 
mundum. 1" In mundo erat, ei mundus per ipsum factus est, et mundus 
eum non cognovit. 4 In propria venit, et sui eum non receperunt. 12 Quotquot 
autem receperunt eum, dedit eis potestatem filios Dei fieri, his, qui credunt 
in nomine ejus: Qui non ex sanguinibus neque ex woluntate carnis, 
neque ex voluntate viri, sed ex Deo nati sunt. 1 Et verbum caro factum 
est et habitavit in nobis et vidimus gloriam ejus, gloriam quasi Unigeniti 
a Patre plenum gratiae et veritatis. 

3,s. Die in den meisten Vulgatahss. überlieferte Lesart: ... quod 
factum est in ipso, vita est (vgl. Wordsworth — White, Novum Testa- 
mentum, Anm. zu Joh. 1,3) rechtfertigt die Beibehaltung der hand- 
schriftlichen Version, mit der auch die Kph. Hs. und die Lüb. Bib. über- 
einstimmen. In jener lautet die Stelle (Bl. 11”): Alle dynk fynt bij 
em gemaket vnde ane em is maket nicht; wat dar gemaket is in eme, 
dat is dat leuent, in der Lüb. Bib.: Dat dar ys ghemaket in eme. dat 
was dat leuent, u j 

3, ıs. to komende; in der Kph. Hs. (Bl. 11’): de dar komen in 
de werlt; die Lüb. Bib.: dat dar vorluchtet enen ieweliken mynschen 
kamende in desse werld. 

3, ıs. er Gen. Pl. ihrer’, derjennen erklärend appositionell hin- 
zugefügt. Diese Annahme stützt auch die Kph. Hs. (Bl. 11”°): He quam 
in fyn eghen, vnde de fynen entfengen ene nicht. Den fo vele als 
erer weren, de ene entfengen, den gaff he walt godes kynder to werden 
vade den gennen, de dar louen an fynen namen. 


3,23. Die Lüb, Bib.: wy seghen syne ere..., de ere alze des 
eenghebaren van deme vader; die Kph. Hs. (Bl. 11): wij hebben 
gefeen [yne ere vnd [yne glorien gelik enem enegen fone van deme 
vader wul gnaden vnde warheit. Die Glosa 3, 25-34 fehlt in der Kph. Hs. 

3,26. Zu dem Vergleich mit einem Adler vgl. Cruel, Gesch. d.d. 
Predigt, S. 535. 

3, 31. Nach dem Inhalte eher ın de/r] [ceppeniffe zu konjizieren. 

4,ı. Aus dem Inhalte erhellt, dass hier eine Lücke vorliegt. Die 
Kph. Hs. zeigt ausserdem, dass die Fortsetzung ursprünglich zu einer 
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über ein anderes Thema gehaltenen Predigt gehört. Nach der Wieder- 
gabe des Evangeliums Joh. 1, ı ff. enthält sie nämlich (freilich ohne 
Angabe des Festtages) eine einheitliche Auslegung von Jes. 9, 5 ff. 
Daraus (Bl. 11® ff.) mögen hier der Eingang und die in unserem Texte 
fehlenden Klagen angeführt werden: Puer natus est nobis et filius. Wij heb- 
ben began hute den hersamen hogen leeffliken vnde loueliken dach, 
an deme dage god mynfche wart vmme vnfen willen, vnde lefea hute 
vnde fynghen: Eyn kynt is vns geboren vnd een [one is vns gegeuen.... 
Nu fchole wij merken: eer dat wnfe leue here Ihefus Chriftus geboren 
wart in deffe werlt, do klageden de patriarchen vnde de propheten vnde 
ander hilge lude vijff klage van vnfem leuen heren gode. To dem 
erften male klageden fee, dat vnfe here were alfo vorholen, dat enen nement 
konde ofte mochte vynden. Dat bewifet vns de prophete Dauid vnde 
fprikt alfo [Jes. 45, 15]: «Werliken du bift een vorborgen god«. Wente he 
wart gefocht myt vele offers mennich iar, dat he nicht wart gewnden. Dar- 
vmme wart he geboren an ener ftraten, offt he fcholde fpreken: »Gij 
fcholen nu nicht mere klagen, dat ik byn vorborgen offte vorholen 
Seet, ik ligge hir an defler ftraten. We my foket, de mach my vyn- 
den» To deme anderen male klageden fe, dat he were alto tornich 
vnde Strenge. Dat bewifet vns de propheta Yfaias vnde fprikt alfo |?;: 
»O, here, ik bekenne de walt dines tornes vnde ok dyne groten grym- 
micheit», dat en del lude vmme ener funde willen worden vorbrant van 
deme wure, dat van deme hemmel vil, en del lude vorflank dat ert- 
rike leuendich, dat weren lude van vijff fteden, vnde en del worden 
ghefteent. Dat fchach al in der olden ee. Darvmme wart vnfe here 
geboren, offt he fpreken fcholde: »Gij en fcholen iuw nicht meer vruch- 
ten. Seet, ik en kan noch en mach my nijcht meer vortornen. Alfe 
een kynt vorgete ik altohandes mynes tornese. To dem derden male 
fo clageden fee, dat he alfo ftark were, dat ene neman konde vnthol- 
den. Darvan fprikt de prophete ir dem falter |?}:»O, here, ik vormach 
my nicht ieghen dyner gewalt». Dat mochte ok wol klagen de hilge 
maa Iob. Darvmme leet fyk god Ihefus legghen in ene krubben, alle 
ofte he fcholde fpreken: »Gij en fcholen nu nicht mer klaghea van 
myner [terke. Seet, een Juncfrowe hefft my gebunnen. We de wil, 
de mach my dar feen». To deme verden male fo klagedea fee, dat 
he alfo edel were, dat he armer lude denft nicht en achtede. Dar- 
van [prikt Dauid in deme falter |48, 2]: »Vr.fe here is grot vnde alto louelik». 
Vnde darvmme wart he geboren in eneme ftalle... u.s.w. Der Rest 
ist mit ganz geringen Abweichungen (z.B. 4, a: dat men my darynne be- 
wyane, 4, ı2: feet ik byn lefus Chriftus des mynichen fone Marien, 
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4, 15 fehlt das Verb bidden) mit unserem Texte identisch. So ist z.B. 
die 4, s begegnende etwas seltene Konstruktion genau dieselbe. 

4, s. Darvp fo [prekt .. . Ähnliche Einschiebung von so nach satzbe- 
ginnenden Abverbien (Nissen, Syntax $& 13) begegnet ferner 4, 9, 7, as, 
ss, 0, 8, 9, 10, 87, 68, 78, sı, 88, 103, 11, ı9, 127, 13, os, 14, ı9, se, 88. 

4,8. Vulg.: . . . generationem ejus quis enarrabit? Die Kph. Hs. 
hat dieselbe Übersetzung. Die Lüb. Bib.: We fchal 'fyne telinghe vortellen. 

4, sı. Zu tik bin et Ihefus vgl. Paul, Mhd. Gr. $ 328. Die Kon- 
struktion wird unter hd. Einfluss entstanden sein, da sie im Nd. sehr 
selten begegnet. Auf einen parallelen Beleg hat mich Prof. Lasch auf- 
merksam gemacht aus Bücher der Könige (Ed. me) wo S. 61 
steht: du bift it Saul. 

5, ı. Von hier an weichen die Perikopenüberschriften der Kph. 
Hs. von denen unserer Hs. ab, indem sie zwei Sonntage vorangehen. 

5,2. Vulg.: 33 Et erat pater ejus et mater mirantes super his, quae 
dicebantur de illo.. 34 Et benedixit illis Symeon et dixit ad Mariam ° 
matrem ejus: Ecce positus est hic in ruinam et resurrechionem multorum 
in Israel et in signum, cut contradicetur. 35 Et tuam ipsius animam 
pertransibit gladius ut revelentur ex multis cordibus cogitatiönes. 3% Et 
erat Anna prophetissa, filia Phanuel de tribu Aser: haec processerat in 
diebus multis et vixerat cum viro suo annis septem a virginitate sua. 
” Et haec vidua usque ad annos octoginta quatuor: quae non discedebat 
de templo jejuniis et obsecrationibus serviens nocte ac die. 3? Et haec, ipsa 
hora superveniens, confitebatur Domino: et loquebutur de illo omnibus, 
qui excpeclabant redemptionem Israel. ®®Et ut perfecerunt omnia secun- 
dum legem Domini, reversi sunt in Galilaeam in civitatem suam Nazareth. 
1 Puer autem crescebat et confortabatur plenus sapientia : et gratia Dei erat 
in illo. | 
5,3. Das auf dat kint bezügliche deffe ist durch das natürliche 
Geschlecht bedingt, vgl. Paul, Mhd. Gr. 8 229. 

5, ı.. Die Kph. Hs., die sich in der Beschreibung dieses Evan- 
geliums viel näher an den Bibeltext anschliesst, hat hier (Bl. 14”): 
vade dynes fulues fele fchal een fwert dorch ..., dat nieneger herten 
danken geopenbart fchal werden. Die Lüb. Bib.: vnde een swerd werd 
döorchgande dorch dine sulue sele, dat de danken vth velen herten 
werden gheopent. 

5, ı7. vorighetreden in velen dayen wörtliche Übersetzung der lat. 
Wendung. Die Lüb. Bib.: vorgeghan in mannighen daghen. 

5, 24. Exod. 28, 14-17. 

5,34. DieKph. Hs. (Bl. 15”): worumme dat Yofep hete Ihefus vader 
vnde doch nicht en was. Alfe de hilge geft erede Yofep, do he ene vader 
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hete, dat hadde he vordenet myt denfte, myt nerynge vnde myt 
handelinge. - f 

5, ss. Vulg.: si quis mihi ministraverit, honorificabil eum Pater meus 
(Var. qui est in coelis). 

5,39. Wo heft... ein Beispiel für eret: selbst das Kreuz wurde erhöht. 

5, aı. Vulg.: Quicumque enim fecerit voluntatem patris mei qui in 
coelis est: ipse meus et frater et soror et mater est. 

5, so. Vulg.: Wecce enim evangelizo (Var. adnuntio) vobiıs gaudium 
magnum quod erit omni populo: A Quia natus est vobis hodie Salvator, qui 
est Christus Dominus in civilate David. 

5, 57. [tad der woninge = Stätte ihrer Heimat. 

5. 57. Der abgebrochene Satz lautet in der Kph. Hs. (Bl. 15'”): 
hyrvmme fo.bededen etlike lude an de funnen, etlike den manen, etlike de 
fterne. Daun werden die drei übrigen von der Disposition vorausge- 
setzten Zeichen erläutert. 

6, ı. Dieses Bruchstück hat kein Gegenstück in der Kph. Hs. Der 
Inhalt setzt eine Perikope des Epiphanienfestes voraus, was sich auch 
aus dem unmittelbar darauffolgenden Sonntag (1. Sonnt. nach Epiph.) 
schliessen lässt. 

7,3. Vulg.: 2? Et cum factus esset annorum duodecim, ascendentibus 
illis in Jerosolymam secundum consueludinem diei festi, #3 consummalisque 
diebus, cum redirent, remansit puer Jesus in Jerusalem, et non cognoverunt 
parentes ejus. % Existimantes autem illum esse in comitatu, venerunt iter 
diei et requirebant eum inter cognatos et notos. %5 Et non invenientes, re- 
. gressi sunt in Jerusalem, requirentes eum. 48 Et factum est post triduun 
invenerunt illum in templo sedentem in medio doctorum, audientem illos et 
interrogantem eos. 47 Stupebant autem omnes, qui eum audiebant, super pru- 
dentia et responsis ejus. Et videntes admirati sunt. Et dixit mater 
ejus. ad illum: fili, quid fecisti nobis sic? ecce pater tuus et ego dolen- 
tes quaerebamus te. Et ait ad wülos: Quid est quod me quaerebatis? 
nesciebatis quia in his, quae Patris mei sunt, oportet me esse? 5% Et ıpsi 
non intellexerunt verbum, quod locutus est ad eos. 51Et descendit cum 
eis et venit Nazareth: et erat subditus illıs. Et mater ejus conservabat 
omnia verba haec in corde: suo. 5? Et Jesus proftciebat sapientia et aetate 
et gratia apud Deum et homines. 

7,5. oder: na der wunheil des hochtijdes; die überlieferte Form des 
h. erklärt sich aus einer Kontamination: des hochtijdes -++ der hochtijdes- 
daghe to p.; in der Kph. Hs. (Bl. 15"): na der wonheit der hochtit; 
die Lüb. Bib.: na der wanheyt des hochtidliken daghes. 

7, 22. wedder = nedder? Vgl. Vulg.: descendit, die Lüb. Bib.: vnd he 
ghink aff myt en. | 
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7,21. Vgl. im Texte 2, ıs, 

7,32. Vulg.: Et utile est mori sine filiis quam relinquere filios im- 
pios. Die Kph. Hs. wie. hier. Die Lüb. Bib.: Beter is sunder kynder 
to steruende, dan quade kynder achter to laten. | 

7,35. Die Kph. Hs. hat (Bl. 15°”) fchalkheit. 


7,3e. Die Geschichte von dem fluchenden Knaben stammt, wie mir 
Herr Prof. Hilka freundlich mitteilt, in erster Hand aus Gregorius, 
Dialogi miraculorum IV, 18, p. 323 (Ed. Paris 1605). Hier hat sie fol- 
gende Form: Nam quidam vir cunctis in hac urbe notissimus ante trien- 
nium filium habuit annorum, sicut arbitror, quinque: quem nimis carna- 
liter diligens remisse nutriebat. Altque idem paruulus, quod dictu graue 
est, mox ut eius animo aliquid obstitisset, maiestatem Dei blasphemare 
consueuerat: qui in hac urbe ante triennium mortalitate percussus, ventt 
ad mortem. Cumque eum suus pater in sinu teneret, sicut hi testati 
sunt qui praesentes fuerunt, malignos ad se venisse spiritus trementibus 
oculis puer aspiciens, coepit clamare: Obsta pater, obsta pater! Qui cla- 
mans declinauit faciem, ut se ab eis in sinu patris absconderet. Quem 
cum ille trementem requireret, quid videret, puer adiunzit, dicens: Mauri 
homines venerunt, qui me tollere volunt. Qui cum hoc dixisset, maiesta- 
this nomen protinus blasphemavit et animam reddidit. Aus dieser Quelle 
entlehnt begegnet sie dann in mehr oder weniger gekürzter Form bei 
vielen mittelalterlichen Autoren. 

7,53. Diese Augustinusstelle konnte ich nicht feststellen. 

7,58. Vulg.: Oculi mei semper ad Dominum: quoniam ipse evellet 
de laqueo pedes meos. Die Kph. Hs. übersetzt (Bl. 16”): Myne oghen 
fcholen alle tijd reyde fyn ieghen gode. Die Lüb. Bib.: Mine oghen sint 
alle tijd to deme heren. 

7,4. Die Kph. Hs. (Bl. 16") ergänzt eine Lücke, die hier durch 
Auslassung entstanden sein wird: darynne fo werde wij gelert, dat wij 
fcholen vleen de fchare vnde de mennichuoldicheit der lude. To deme 
veerden male werde wij gelert, dat wij vnfen heren vlitliken fcholen 
foken ,.. 

7, 0. Die Kph. Hs. (Bl. 16"): To dem erften male, dat de myn- 
iche dykke byfter geit vnde dwelende in deme wege godes. 

7,21. Vulg.: Zrravi sicut ovis, quae perüt. Die Kph. Hs. hat genau 
dieselbe Übersetzung. Die Lüb. Bib.: Ik dwelede alfo dat vorlaren schap. 

7,7. Diese Bibelstelle kann ich nicht feststellen. Die Kph. Hs. 
(Bl. 16°): We bij gode nicht en is, des hande fynt leddich, vnde 
darvmme mot fyn lijff naket fyn. 

7, 1. Wohl auf folgende Bernhardstelle, Sermones de tempore: 
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Dominica VI post pentecosten (Migne 183, 938, p. 337), zu bezie- 
hen: Viam enim trium dierum eas necesse est in deserto, si gratum 
Deo tuo offerre volueris sacrifictum; et triduo sustineas Salvatorem, 
si miraculi panibus desideras satiari. Prima est dies timoris; dies in- 
quam, declarans et illuminans tenebras tuas, inleriores scilicet, et horren- 
dum gehennae supplicium demonstrans, in quo sunt tenebrae exteriores. 
Hujuscemodi siquidem cogitatio, sicut ipsi nostis, nostrae solet exercere 
primordia conversionis. Secunda est pietatis dies, qua respiramus in luce 
miserationum Dei. Tertia dies est rationis, in qua veritas innotescit, ut 
languam ex debito quodam naturae sine aliqua contradictione Creatori 
subjecta sit creatura, servus serviat Redemptori. 

7,76. Die Kph. Hs. (Bl. 16"°): vmme dat men ene defte vlitliker 
foken fchal vnde uppe dat men ene darna vynde vroliken. 

7,34. Vulg. Confitemini ergo alterutrum peccala vestra et orate pro 
invicem ut salvemini. | 

7,88. Vulg.: ... Poenitentiam agite, adpropinquavit enim regnum 
coelorum. Die Lüb. Bib.: dot ruwe, wente dat rike der hemmele wert 
sik nalende. 

7, a. Migne 184, 325 (p. 493): Si ergo vis verus poenitens esse, 
cessa a peccato et noli amplius peccare. Vgl. auch ibid. 849 (p. 1247). 

8,3. Vulg.: 3Tunc venit Jesus a Galilea in Jordanem ad Joannem, 
ut baptizaretur ab eo. !4Joannes autem prohibebgt eum, dicens: ego a te 
debeo baptizari, et tu venis ad me? 15 Respondens autem Jesus, dixit ei: 
Sine modo: sic enim decet nos implere omnem justitiam. Tunc dimisit 
eum. 1% Baptizatus aultem Jesus, confestim ascendit de-aqua. Et ecce aperti 
sunt ei coeli: et vidit Spiritum Dei descendentem sicut columbam et venien- 
tem super se. IT7Et ecce vox de coelis dicens: hic est Filius meus dileclus 
in quo mihi complacutr. 

8,5. Die Lüb. Bib. ebenfalls: van Galilea in de Iordanen. 

8, ı0. Die Lüb. Bib.: wente so temet vns to vorvullen alle rechticheit 
(alle otmodicheit). Das in Klammern Stehende eine Glosse. | 

9,4. In der Kph. Hs. findet sich diese Predigt vollständig. Dar- 
aus lässt sich der erste Satz ergänzen (Bl. 17°): Nu fchole wij 
merken, dat deffe werfcop was openbar vnde nicht hemelik, als men lift in 
der glofen, dat fe ftunt went an den dorden dach. Darbij is vns gegeuen 
to vorstande, dat men to der echtfcop gripen fcal openbarliken vnde 
nicht hemelken, wente vele quades kumpt van hemelker echtfcop. 

8,5. Die Kph. Hs. (Bl. 17”): Nu fchole wij ... merken ..., 
wat vns darbij fij bedudet.... 

8,9. Die Kph. Has. (Bl. 17.0): Te der werfcop weren fees [tenen 
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kruken edder kannen, dat fynt fees ftukke, de deffe lude fcholen an fijk 
hebben. 

9, ı0. deffe lude d.i. das Hochzeitspaar. 

9, ı.. Kph. Hs.: almiffe. 

9, 2». Die Kph. Hs. (Bl. 17”) etwas abweichend: To enem geft- 
liken leuende hort de echtfchop, dat fynt de, de eren willen upgeuen 
vnde nicht en [preken: dat is myn! Dat fchal enes ifliken mynfchen 
geftlik leuent fyn. — Der Sinn ist wohl: Zum geistlichen Leben gehört 
die Eigenschaft, die die Leute haben, die ihren eigenen Willen aufgeben 
und nicht sagen: das gehört mir! So soll jedes Menschen Leben sein. 


10, 3. Vulg.: ICum autem descendisset (Var. descendente autem eo) 
de nıonte, secutae sunt eum turbae multae: ?2Et ecce leprosus veniens, ado- 
rabat eum, dicens: Domine, si vis, potesme mundare. ? Et extendens Jesus 
manum, tetigit eum, dicens: Volo. Mundare. Et confestim mundata est lepra 
ejus. 4 Et ait illi Jesus: Vide, nemini dixeris: sed vade, ostende te sacerdoti et 
offer munus, quod praecepit Moyses, in testimonium illis. 5 Cum autem in- 
troisset Capharnaum, accessit ad eum centurio, rogans eum, ®et dicens: 
Domine, puer meus jacet in domo paralyticus et male torquetur. 7 Et aut vllı 
Jesus: Ego veniam et curabo eum. ®Et respondens centurio, ait: Domine 
non sum dignus ul intres sub tectum meum: sed tantum dic verbo, et sa- 
nabitur puer meus. "Nam et ego homo sum sub potestate constitutus, ha- 
bens sub me milites, et dico huic: vade, et vadit: et alii: veni, et venit: et 
servo meo: fac hoc, et facit. 19 Audiens autem Jesus miratus est et sequen- 
hbus se dixit: Amen dico vobis: non inveni tantam fidem in Israel. Y1 Dico 
autem vobis, quod multi ab oriente et occidente venient et recumbent cum 
Abraham et Isaac el Iacob in regno coelorum: "2 Filii autem regni ejicien- 
tur in tenebras exteriores: ibi erit fletus et stridor dentium. %EI dieit 
Jesus centurioni: vade, et sicut credidisti, fiat tibi. Et sanatus est puer 
in illu hora. 

10, ıs. Levit. 14, »-s2. 

10, 1. eyn here der joden vielleicht durch irgend eine Auslassung 
nach Luc. 7,3: et cum audisset de Jesu, misit ad eum seniores ju- 
duaeorum rogans eum ut veniret et salvaret servum ejus entstanden. Die 
Kph. Hs.: centurio. Vgl. die Glosse der Lüb. Bib. zu 10, 31: ik byn een 
man gesettet vnder macht (van den Romeren auer de stad Caphar- 
naum). 

10. ıs. knecht wie in Luc. 7, 2. Die Lüb. Bib. ebenfalls knecht, die 
Kph. Hs.: kynt, später fone. 

1Q, ıs. Die Kph. Hs. (Bl. 18'*) genauer: dar is vns bij betekent 
een iflik funder, dede licht in dotliken funden. 


90 | P. KATARA. BXX,: 


mm nn nn 


10, «5. Die Kph. Hs. (Bl. 18"): van der felfchop godes vnde der 
hilgen kriftenheit. Den een gud kriften mynfche de heft meenfchop 
aller guden werke, dede fcheen in der hilghen kryftenheit, der wert he 
deelaftich. Das Zitat aus Jesajas fehlt. 

10, a7. Vulg.: Sed iniquitates vestrae diviserunt inter vos et Deum 
vestrum, et peccata vestra absconderunt faciem ejus a vobis ne exaudiret. 

10, sı. Vulg.: Particeps ego sum omnium timentium te: et custodien- 
tium mandata tua. 

10, es. Das Verbot nicht im Alten Testament, sondern erst später; 
vgl. Realencyklopädie für protestant. Theologie u. Kirche (4. Aufl. 
1897) unter Aussatz, IL, S. 297 £. 

10, za2ff. Bezieht sich auf Matth. 6, ı-a: Attendite ne justitiam ve- 
stram faciatis coram hominibus, ul videamini ab eis: alioquin mercedem non 
habebitis apud patrem vestrum, qui in coelis est. "Cum ergo facis elee- 
mosynam, noli tuba canere ante te, sicut hypocritae faciunt in synagogis 
et in vicis, ut ;honorificentur ab hominibus: Amen dico vobis, receperunt 
mercedem suam. ®Te autem faciente eleemosynam, nesciat sinistru tua quid 
faciat dexiera tua: AUt sit eleemosyna tua in abscondito.... 


10, zs. leeff falsch statt lof, wie das zwei Zeilen später begegnende 
loue und die Lesart der Kph. Hs. (Bl. 187°): Darmede werde wij gelert, 
dat wij alle vnfe guden werke fcholen vorhelen vnde fcholen Bnalye 
loff darvan begheren beweisen. 

10, 74. Die Kph. Hs. (Bl. 18.’ ) ausführlicher: Wente de lude, dede 
gude werke don vmme des willen, dat men fchole louen fe, de hebben 
vorkoft ere lon vnde den en wert anders neen lon den dat lon, dat em 
de lude geuen, vnde dat begeren fee. Vnde darvmme en fcal em an- 
ders neen lon werden van gode. 

10, s.. Die Kph. Hs. weniger hierarchisch (Bl. 18”): ... dat god 
nene funde wil vorgeuen, fe en werden gebichtet van grunt des herten. 


10, se. Des Teufels Beichte, die in der Kph. Hs. nicht steht, ist in ihrer 
ursprünglichen Fassung auf Caesarius von Heisterbach, Dialogi miracu- 
lorum III 26 (Ed. Strange) zurückzuführen. Die in der vorliegenden 
Version begegnende Verwandlung des vorher hässlichen Sünders nach 
Reue und Beichte in einen weissen und schönen stammt aus den 
Vitae patrum (vgl. Migne, 73, p. 794, 195, 985, 998, 1046, Klapper, 
Erzählungen des Mittelalters, Nr 92). Beide Motive sind vereinigt im 
Liber exemplorum (Ed. A. G. Little, 1908), Nr 149, das also als 
nächste Quelle unserer Fassung gelten kann. Deutsch findet sich diese 
bei J. Werner, Aus Züricher Handschriften (Zürich 1919), S. 20, und 
zwar in folgender Form, die zum Vergleich herangezogen werden mag: 
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Man schribet in der Römer hystorian, daz ain tiefel ze Rom sas 
in sant Peters munster und sach, wie die lut giengen pichten. Und 
die lut, die da giengen bichten, die waren swarcz, und wenn si 
gebichtot hetont und si der priester erlöst het, so wurdent si wis. 
Do der tiefel daz gesach, do gedacht er, er wolt och bichten und 
siner sund wolt er ledig werden. Und wandelt sich zu ainem men- 
schen und knuwot fur den priester und bichtot alz tiefellich sunde, 
also daz den priester wundert, wie ain mensche die sund getun möcht. 
Und der priester sprach zu im: »Bistu ain tiefel oder ain mensch®» 
Do sprach er: »Ich bia ain tiefe». Do sprach der priester: »„Warumb 
bichtest du denn» Do sprach er: »Do ich die lut swarcz sach fur 
dich gan und wis von dir, do gedacht ich och miner sunde ledig ze 
werden. Do sprach der priester: »Hab rsuw umb din sund (und gan- - 
czen willin nymmer czu tune), ich wil dir sin vergeben». Do sprach 
er: »Ich en mag). (Do sprach der priester:) »Warumb®» (Do sprach 
der tuvil:) »Da bin ich in der zit der gnad nit. Het ich ainen lich- 
nam alz du, -und war ain sul alz hohe, daz si gieng uncz an den 
himel, und daz du sule alz glüet und scharpfer scharsach bestekt wär, 
da wolt ich gera uff und nider varen biz an den jungsten tag, daz 
mir got min sund vergab. (Und der pristir gebot dem vinde, daz 
her hynwec fure und nymant nicht schadin tete. Und daz predigte 
der prister dem volke, daz si di czit nuczlich czubrechtin). Der in 
unserem Texte fehlende Schluss ist aus Caesarius von Heisterbach, Dial. 
mir. V 10 entnommen. 

11, 3. Vulg.: 23 Et ascendente eo in naviculam secuti sunt eum discipuli 
ejus. 3 Et ecce motus magnus factus est in marı ita ut navicula opertretur 
fluctibus, ipse vero dormiebat. 25 Et accesserunt ad eum discipuli ejus 
et suscitaverunt eum, dicentes: Domine, salva nos, perimus. °® Et dieit 
eis Jesus: Quid timidi estis, modicae fider? Tunc surgens, imperavit ventis et 
mari, et facta est tranquillitas magna. 27 Porro homines miratı sunt, dicen- 
tes: Qualis est hic, quia et venti et mare oboediunt ei? 

ll, z. Die Kph. Hs. (Bl. 18”): Do wart dar grot bewegynge in 
deme mere, dat dat fchip ouerlloch van der vlut vnd de wynt was 
en entyegen vnde Ihefus flep. | 

11,0. Das lat. salua nos falsch übersetzt. Ebenso die Lüb. Bib.: 
make vns sund, vi vorgan. Die Kph. Hs. richtig (Bl. 18°): Here, 
help vns, wij vorderuen. 

ll, 21. Die Kph. Hs. (Bl. 18°”): ... dat der lude gantz lutlik is, dede 
grote dynk don willen dorch vnfen heren god. Wente bij deme mere 
is bedudet de bittericheit. Darbij [chole wij vorftan, dat vele lude 
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[ynt, de vnfem heren wol navolget in defler werlt, dat fe eme myt 
gemake mogen denen vnde willen nicht vele vmme gedes [willen] Iyden. 


11, 27. nicht kleyne dingh, sondern grosse, wie er um unsertwillen. 
Vgl. die Kph. Hs. (Bl. 18°®): Dat is alfo vele gefproken, dat wij vmme 
vnfen heren nicht allene lyden klene dynk, funder ok grote dynk. Wente 
god de here de heft vmme vnfen willen grote dynk gedan vnde geleden 
groten armot van hate vnde van fmaheit vnd to deme leften den 
bitteren dot. | 

11, 3. Sermones de diversis XXX, ı (Migre, 183, 1147, p. 622): 
Nusquam est securitas, fralres, neque in coelo, neque in paradiso; multo 
minus in mundo. In:coelo enim cecidit angelus sub praesentia divinitatis; 
Adam in paradiso de loco voluptatis; Judas in mundo de schola Sal- 
vatoris.. Die Kph. Hs. (Bl. 19"*) hat nur den Anfang des Zitates: »Synt 
dem male dat in der cronen der weldigen gotheit vnde in deme garden 
der woluft vnde yn der famelinge der ewicheit is gefcheen de val 
vnde de twedracht, wo mach een dat breken in der gruwelicheit de’s] 
willeden vnd widen elendes. Alfe offt he fcholde fpreken: vele mer 
mochte dat fcheen. 

1l, aı. alfo ofte etc. Einschub des Verfassers der Predigt.. 

11, a6. Augustinus, Confess. X, 32 (Migne, 32, p. 799): Et nemo 
securus esse debet in ista vita, quae tota tentatio nominatur. 

11,55. Dieses Bibelzitat, das der Kph. Hs. fehlt, kann ich nicht 
auf seine Quelle zurückführen. Dieselben Gedanken enthalten z.B. Ps. 
27,3 (Vulg.): si exsurgat adversum me proelium, in hoc ego sperabo und 
Pr. 11,3 (Vulg.): Justus de angustia liberatus est. 

11, ea ff. Eine kürzere Version dieses Exempels bei Stammler, Mnd. 
Lesebuch, S. 46, aus einer Hs. der Stadtbibliothek Hannover. Die 
Angabe Stammlers (a.a.O., S. 138), das Exempel stamme aus dem 
Dialogus miraculorum des Üaesarius von Heisterbach, ist nach freundl. 
Mitteilung des Herrn Prof. Hilka nicht stichhaltig und muss auf einem 
Irrtum beruhen. Die Quelle noch nicht ermittelt. Die Kph. Hs. enthält 
die Geschichte nicht. 

11, es. Den Namen Pafius finde ich nirgends belegt. | 

11,8. Die Kph. Hs. (Bl. 19°) wohl richtiger: dat vnfe here quam 
fynen iungeren to hulpe. 

11, 8». Es hat wohl in der Vorlage gestanden: ... .. kummers vnd 
iamers vns...; vgl. Die Kph. Hs. (Bl. 19'*): Darane fcole wij troftet 
fijn vnde fchole nicht vortwyuelen, wo vele vordretes, kummers offte 
iamers vns weddervaret offte tokumpt. Wij fcholen alle wege 
hopen, dat vns vnfe here nicht underwegen late. 
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11, 90. Vulg.:.. . non vidi justum derelictum, nec semen ejus quaerens 
panem. Die Kph. Hs. (Bl. 19'*): Ik en hebbe nicht ghefeen, dat vnfe 
here den rechtuerdigen mynfchen ye vnderwegen hebbe gelaten. Die 
Lüb. Bib.: Ik... sach den rechtuerdighen ne vorlaten, noch sin saet so- 
kende brod. 

11, 93. Vulg.: Clamabit ad me, et ego exaudiam eum: cum ipso sum 
in tribulatione: eripiam eum et glorificabo eum. 

11, 92. alfo vele defte leuer in der Kph. Hs. (Bl. 19'*: alder leueft. 

11, 100. Die Kph. Hs. (Bl. 19°): dat bij deme f[chepeken, dar vafe 
leue here infteech, darane is vns be’te.kent een leuent der ruwe. Wente 
een luttik fchepeken kan nicht uele lude dregeu vnde brynget fe drade to 
lande. Vnde waner dat yt denne den mynfchen to lande brynget, fo 
wert de mynfche vro, vnde darvmme behelt dat fchepeken luttik lude. 
Allo is ok liker wijs dat leuent der ruwe vnde lede. Der Sinn: weil 
jeder sich freut, das Schiff der Reue zu verlassen, so führt es immer 
nur wenig Leute. 

11, ı0a.. Deutlicher wäre zu lesen: dat leuent und de lede der lude. 


11, 106. Vgl. Schönbach, Altdeutsche Predigten I 96, 20: Peccator 
quacunque hora ingemuerit, salvus erit. dile wort fpricht her Ezechiel 
der propheta ... Nach Schönbach könnte als Vorlage Ezech. 21, e: Et 
tu fili hominis ingemisce in contritione lumborum, et in amaritudinibus 
ingemisce coram eis in Frage kommen. Inhaltlich stehen aber m. E. 
18, 31: Si autem impius egerit poenitenliam ab omnibus peccatis suis, quae' 
operatus est el custodierit omnia praecepta mea, et fecerit judicium et 
Justitiam : vita vivet, et non morietur oder 18, 27: Et cum avertit se impius 
ab-impietate sua, quam operatus est, et fecerit judicium et justitiam: ipse 
animam suam vivificabit näher, obgleich auch sie sprachlich bedeuter.d 
abweichen. 

11, 106-108». Die Kph. Hs. (Bl. 19°) bietet eine richtigere Fassung: 
By deme fchepe, dar vnfe leue here an fteech, [cole wij vorftan dat - 
cruce, dar vnfe here an fteech vnde leet de martere vmme vnfen 
willen, dat he vns de woluft leerde vorfmän. 

11, 100. Die Konjektur nach der Kph. Hs. wohl zu rechtfertigen, 
da sonst die durch die spätere Darstellung bedingte negative Bedeutung 
des Wortes wolluft nicht klar wird. 

11, ı1a. Die Kph. Hs. (Bl. 19°): Alfe, wan wij denne dar ynftigen, 
fo fchole wij vns richten na bedrofniffe vnde na lidende vnde na 
bekorijnge. 

11, ı20.. Die Kph. Hs. (Bl. 19°"): Vnde dat fchut vmme vele dyn- 
ges willen. Tho dem erften, dat de duuel desto mer werde vortornet, 
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waner he eme anvechtinge deyt vnde dat denne de fele darwedder 
ftridet, vppe dat denne de fele meer lones vorwerue... 

il, ıss. Vgl. Sir. 40, ss (Vulg.): Amicus et sodalis in tempore con- 
venientes ... 4 Fraires in adjutorium in tempore tribulationis ... 

11, 123. Vulg.: Unusquisque enim onus suum portabit. 

12, ı. Diese Predigt fehlt in der Kph. Hs. 

12, ı. Vulg.: 24 Aliam parabolam proposuit illis dicens: Simile factum 
est regnum coelorum homini, qui seminavit bonum semen in agro suo. 
250um autem dormirent homines, venit inimicus ejus et: superseminavit 
zizania in medio tritici et abüt. 2° Cum autem crevisset herba et fructum 
fecisset, tunc apparuerunt et zizania. 2’ Accendentes autem servi patris- 
familias, dixerunt ei: Domine, nonne bonum semen seminasti in agro tuo? 
Unde ergo habet zizania? 28 Et ait illis: Inimicus homo hoc fecit. Servi 
autem dixerunt ei: vis, imus et colligimus ea? ® Et ait: Non: ne forle 
colligentes zizania, eradicetis simul cum eis et triticum. 2° Sinite utra- 
que crescere usque ad messem, el in tempore messis dicam messoribus: 
Colligite primum zizania et alligate ea in fasciculos, ad comburendum, 
triticum aulem congregate in horreum meum. 

12, 2. Nur in dieser Predigt werden die Bibelzitate auch (und 
zwar zuerst) lateinisch angeführt. 

12, sı. In vielen Punkten von der Vulg. abweichend, wo es heisst: 
20 Dixit itaque Dominus: Clamor Sodomorum et Gomorrhae multiplicatus 
est, et peccatum eorum aggravatum est nimis. ?! Descendam et videbo utrum 
clamorem qui venit ad me, opere compleverint: an non est ita, ut sciam. 
22 Öonverterunlque se inde et abierunt Sodomam: Abraham vero adhuc 
stabat coram Domino. 23 Et appropinquans ait: Numquid perdes justum 
cum impio? 24 St fuerint quinquaginta justi in civitate, peribunt simul? 
et non parces loco illi propter quinquaginta justos, si fuerint in eo? 
25 Absıt a te, ul rem hanc facias et occidas justum cum impio, fiatque 
Justus sicut impius, non est hoc tuum: qui judicas ommem terram, ne- 
quaquam facies judicium hoc. 2% Dixitque Dominus ad eum: Si invenero' 
Sodomis quinquaginta justos in medio civilatis, dimittam omni loco propter 
eos... 28 Non delebo si invenero ibi quadraginta quinque ... 2° Non percu- 
ttam propter quadraginta.... 32 Obsecro, inquit, ne irascaris Domine, si 
loquar adhuc semel: Quid si inventi fuerint ibi decem? Et dixit: Non 
delebo propter decem. 

12, 05. to eyner grafft d.p. bezieht sich auf Matth. 27, es: Prin- 
‚ cives aulem sacerdotum, acceptis argenteis, dixerunt: Non licet mitiere eos 
in corbanan: quia pretium sanguinis est. ? Consilio autem inito emerunt ex 
illis agrum figuli, in sepulturam peregrinorum. ®Propter hoc voca- 
tus est ager ille Haceldama, hoc est, ager sanguinis usque hodiernum diem. 
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13,3. Vulg.: Simile est enim regnum coelorum homini patrifamilias, 
qui exist primo mane conducere operarios in vineam suam. ? Conventione 
autem facta cum operariis ec denario diurno, misit eos in vineam suam. 

13, s. Der Verf. hat das lat. primo mane missverstanden und das 
erste Wort als Abverb aufgefasst. Die Lüb. Bib. ebenfalls falsch: in dem 
ersten morghen. Die Kph. Hs. (Bl. 199) richtig: des morgens vro. 

13, ı1ı. Ergänze: wyngarden. 

13, 13-15. Dieser Passus entspricht genau den Zeilen sı-30 unten 
und muss vom Abschreiber versehentlich zu früh an diese Stelle ge- 
nommen worden sein. Die Kph. Hs. weist den Fehler nicht auf. 

13, 20 f. Zu dieser Auslegung vgl. Schönbach, Altdeutsche Pre- 
digten I 263, 23 und die Anm. dazu. 

13, as. Vulg.: Miserere mei Deus, secundum magnam misericordiam - 
tuam. | 

13, 2.. Die Kph. Hs. (Bl. 20”): Here, god aller dynge, vorbarme 
dy ouer my vnde wife vns dat licht dyner barmbherticheit! 

13, sı. Diese Stelle finde ich nicht bei Gregor. 

13, ss. Die Kph. Hs. (Bl. 20°’): Wente nement is fo arm, dede 
begert to arbeydende in [fynem wyngarden, vnfe here entfanget ene 
vroliken. = 

13, 36. he en is etc. d.h. 'wie arm der auch sei, der’... 

138. a. Die Kph. Hs. (Bl. 20°”): Vnfe leue here... heft grot 
arbeit gedan myt groter fweere in deffem wyngardem, alfo dat he 
vp deffem ertrike ny gude tijd offte ftunde hadde... 

13. 5». Die Kph. Hs. (Bl. 21"): vnde vns denne allo bewaren, 
dat wij vnfe [unde alle wege dregen myt ruwen vnd myt lede, de 
wi) fcholen darvor hebben vnde fpreken vor vnfem heren othmodich- 
liken .. . 

14, 2. Vulg.: 5 Exiit qui seminat, seminare semen suum: et dum semt- 
nat, aliud cecidit secus viam et conculcatum est, et volucres coeli comede- 
runt illud. ® Et aliud eecidit super petram: et natum aruit, quia non habebat 
humorem. 7 Et aliud cecidit inter spinas, et simul exortae spinae suffocave- 
runt illud. ®8 Et aliud cecidit in terram bonam: et ortum fecit fructum cen- 
tuplum. Hoaec dicens clamabat: Qui habet aures audiendi, audıat. ° Inter- 
rogabant autem eum discipuli ejus, quae esset haec parabola. Quibus ipse 
dieit: Vobis datum est nosse mysterium regni Dei, ceteris autem in pa- 
rabolis: ut videntes non videant et audientes non intelligant. ! Est autem 
haec parabola: semen est verbum Dei. 1? Qui autem secus viam, hi sunt qui 
audiunt: deinde venit diabolus et tollit verbum de corde eorum, ne creden- 
tes salvi fiant. Nam qui supra petram: qui cum audierint, cum gaudıo 
Suscipiunt verbum : et hi radices non habent: qui ad tempus credunt et in 
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tempore tentationis recedunt. !* Quod autem in spinas cecidit: hi sunt, qui 
audierunt, et a sollicitudinibus et divitis et voluptatibus vitae euntes, suf- 
focantur et non referunt fructum. Quod autem in bonam terram: hi sunt, 
qui in corde bono et optimo audientes verbum retinent et fructum afferunt 
in patientia. 

14, ıs. rep unrichtig an Stelle des /prak geraten. 

14, sı. Die Kph. Hs. (Bl. 21"P): Juw is gegeuen to bekennende dat rike 
der hemele, den anderen luden is dat gegeuen to bekennende in likeniffe. 

14, 33. Nach der Beschreibung der Perikope hat die Kph. Hs. fol- 
genden Satz (Bl. 21"”): Sunte Gregorius fprikt, dat men dyt ewangelium 
nicht gloferen dorff, wente de ewige wilheit hefft yt fuluen ghedudet. 
Dessen ungeachtet folgt die Glosa wie gewöhnlich. 

14, 39. Entweder ist neben nutlicheyt noch eine andere Eigenschaft 
anzunehmen oder das Prädikat in den Sg. zu setzen. Die Kph. Hs. 
(Bl. 21”): To deme erften fchole wij merken de nutticheit, de an 
godes worden is gelegen (Hs. nochmal legen). Wente he geliket fijk 
deme fade. Wan alle dynk werden wullenbracht to deme akkergange, 
de dat tohoren, were denne dat fad vp deme akker waffende, fo were 
dat ander arbeyt altomale vorloren. 

14, aa. Vulg.: Nisi Dominus exercitum reliquisset nobis semen, quasi 
Sodoma fuissemus et quası Gomorrha similes essemus. Die Kph. Hs. 
(Bl. 21°"): En hadde vnfe here, dede ouer al een hemelfch here is, 
nicht gelaten dat faat, fo were wij vorwulftet allo Gomorra vnde Sodoma, 
de dat ertrike allo leuendich vorflank. Die Lüb. Bib.: Daten were, dat 
de here des herees vns hadde ghelaten saed, so hadde wy ghewest .... 

14, sı. Die Kph. Hs. (Bl. 21"): gelpreydet. 

14, ss. Die Kph. Hs. (Bl. 21”): worde. | 

14, sa. Vulg.: Sic erit verbum meum, quod egredietur de ore meo: 
non revertetur ad me vacuum, sed faciet quaecumque volui et prosperabi- 
tur in his, ad quae misi illud. Lat.’ad me falsch wiedergegeben, muss 
natürlich lauten fo my wie die Kph. Hs. (Bl. 21”): Dat wort dat vte 
mynem munde geyt, dat en kumpt nicht ydel wedder to my, yt en bringe 
yo vrucht, die Lüb. Bib.:... dat enscal to my nicht wedder keren ydel. 

14, e7 ff. Die Kph. Hs. (Bl. 217"): vnbewart in eren fynnen, dat 
is dat gefichte vnde dat horent vnde de anderen vterliken fynne, de 
dor dat herte gat. Dyt faad dat is godes wort, dat wert vortreden 
myt mennegerhande [ynne, myt danken vnde myt bofer luft. 

14, 7s. Der Schluss des Satzes nach der Kph. Hs. (Bl. 22'*):... fo 
en fchole wij nicht fyn dat lant, dat bij deme wege is, dat is fo vele 
gelproken: wij [cholen den wech ouergan, dat he dor vnfe oren vnde 


dor-vnfe ogen nicht en wone. 


WÖRTERVERZEICHNIS 


Verzeichnet sind nur solche Wörter, die in dem Mittelniederdeutschen 
Handwörterbuch von 'Lübben-Walther ganz oder in der vorliegenden Form 
oder Bedeutung fehlen. 


af-stigen ’hinabsteigen’: Inf. afftighen 12, as. 

ackergank, M. 'Feldarbeit’; vgl. ahd. ackargang (Graff I, 133), mhd. 
ackerganc (Benecke-Müller, Mhd. Wb. I, 475): Dat. Sg. to deme 
ackerghange 14, aı. 

allerhögest ’altissimus’ (Subst.): Dat. Sg. M. deme alderhoghe/ten 
1, 18; N. (Subst.) "in exelsis’ in deme alderhogelten 1, 1a. 

an, Präp.: to deme drudden male droch he entwey an deme [chyne 6, s; 
dat water is an vnrouwe 9, 7; darumme en is an deme ertryke neyn 
fekerheyt 11,58; an de/fem ertryke 13, a7; de duuel den rechtuerdigen 

. anvechtet an deme dode 11, 1; «du [cholt uns openbaren vnfen 

heren an der myn[cheyt, de uns vorluchten [chal an deme louen vnde 
an den werken 13, a6 f., unfe... here [tunt ghemartert an dem wyn- 
garden 11, as (vgl. daneben in dem w. 13, as); de nutticheyt, de «an 
godes worden [int ghelecht 14, ss. 

angesichte Antlitz’: Nom. Sg. 9, 3a, 


bedragen 'ertragen’: 1. Pl. Ind. dat wy unfe [unde alfo bedreghen 13, se. 
bevleckinge, F. ’Befleckung': Ack. Sg. beuleckinge 9, as. 
benediinge, F. 'Benedeiung': Ack. Sg. benediginge 5, .. 

beröde "gewandt zu‘: myne oghen [cholen alle tijd bereyde [yn to gode 7, se. 
besloten, Part. ’verdeckt': Dat. Pl..in beflotenen worden 14, ır. 
besnidinge, F. 'Beschneidung': Nom. Sg. befnydinge 13, 20. 
bichtevader: Nom. Sg. 11, e. 

hötsamicheit "Bussfertigkeit': Ack. Se. 12, ». 


win 


dach: Dat. Pl. 5, ıs, vel. vort-treden. 

dorch-treden: Inf. 5, n. 

dötsünde, F.: Nom. Sg. 10, aa, a5, Ack. Se. 10, sa; M.: Nom. Se. 10, as. 
drierleie: dryerleye 3, 2, 12, e2, 13, ı7, 14, ee. 

dunkel blind’: 5, a. 
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Engeboren: ere al[o eynes eyngeborn [ones 3, 23; ere eyngheborne kint 
"4, ı6; [ynem eynborn [one 13, 1». 
entstän ’entstehen’: 3. Sg. Ind. Präs. entfleit 1, s. 
öre, F. ’Ehre’: alle unfe ere do wy gode to loue 1, 20; dat wy ok gode 
alle unfe ere toleggen 1, 1». | 
&wichliken ’ewig': 3, 2, 6, ı0, 11, sı, ewichlyken 3, e, 11, ra. 
exempel, N.: Ack. Sg. 10, se, 11, ea. 


van, Präp.: kleyne van louen ’kleingläubig’ 11, 11; van allen [tucken 5; «. 

vörköpen ’vertun’: Part. de hebben vorkofl lon 10, zs. 

vort-treden 'procedere’: Part. deffe vrouwe was vortghetreden in 
velen daghen 95, ı8. 

vröie, F. 'Frühe': Dat. Sg. in der vroye 13, s. 


8eistlik: to deme geiftliken leuende 9, as, in eynem ne leuende 
9,2. 

geliken: Refl. wente [e ghelijken [ik deme [ade 14, ao. 

glörie schw. F.: Dat. Sg. in [yner glorien 4, 1». 

gotheit, F. ’Gottheit’: Gen. Sg. der ewighen gotheyt 11, 38; Dat. Sg. 
in [yner gotheyt 2, ıı. 

götlik ’göttlich’: dat is [yn gotlike angefichte 9, sa; to eynem teken der 
gotliken grymmicheit 5, ı2; mit [ynem ‚gotliken munde 14, sı; nr 
here feyede [yne gotliken begheringe 12, ss. 

gripen ’beginnen’: Inf. [to der] echt[chop gripen 9, a, 


hömeliken: 9,a; heymeliken 11, as, 
hemmelrike: hemmelryke 11, sı, 13, ı8. 
hochtides-dach: Gen. Pl. der hochtijdesdaghe T, s. 
höuetman ’centurio': Nom. Sg. houetman der hundert riddere 10, ıs. 
hundertvolt: 14, 1. 


in, Präp.: in dem firmamento 6, ıs; Ihefus quam van Galylea in de 
Jordanen 8, 5; in der kronen der gotheyt 11, 38; in deme ertryke 
11, a4, a9; do [prak he... in deffer ghelijkniffe 14, e; des vil en 
del des [ades in den wech 14, 7, ee. 

in-drucken: Part. ’impressus’ inghedrucket 3, »2. 

in-vleischen: vgl. ahd. infleiscnissa "incarnatio’ (Graff. III, 776), 
mhd. invleischunge "incarnatio’ (Benecke-Müller, Mhd. Wb. TII, 340): 
Part. 'incarnatus’ inghevleifchet 3, 38. 


jämerik, s. S. 21. 
Jordano, F.: Ack. Sg. in de Jordanen 8, s. 
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Jjüngelinc, M.: Nom. Sg. jungeling 11, es, 71, 73; Gen. Sg. des jun- 
gelinges 11, 70; Ack. Sg. jungeling 11, ee. 

jünger, M.: Nom. Sg. 11, a6; Nom. Pl. jungeren 11, e, 8. ı8, 20, 25, 38, 36, 
14, 14; Dat. Pl. 11, a6, 12, s, 13, e, iungeren 11, ı1a. 

junc: to deme jungeften dage 12, 3. 


klarheit: Nom. Sg. de clarheyt godes 1, e. 

klöster, N.: Ack. Sg. in eyn clofter 11, ss. 

köninkrike, N.: Ack. Sg. koningryke 11, 7s, so. 

kraft, F.: Ack. Sg. 8, ®. 

kreatüre, F.: Gen. Pl. aller creaturen 1, », der crealuren 3 31. 
krüzigen: 3. Pl. Prät. Ind. crucigeden 10, er. 


lerer ’Lehrer’: Dat. Pl. den lerern 7, ıa. 


marteren: Part. ghemartert 13, ae. 
martyr, F.: Ack. Sg. 11, ı0s, ı11, 13, ae. 


Nachtwake ’vigiliae noctis’: Ack. Sg. 1, a. 
nedder-treden: 3. Sg. Prät. Ind. neddertrat 10, a. 


Över-gän 'transire’: Inf. ouerghan 2, 8. 
ötmodichliken: otmodichlyken 13, sı. 


Prophetissa, F.: Nom. Sg. 5, 17. 
psalter, N.: Dat. Sg. pfaltere (oft). 


Tenigen, 8. 8. 


Scheppinge, F. ’Schöpfung’: Gen. Sg. der [cheppinge 6, e. 
schönheit, F.: Nom. Sg. [chonheyt 12, sa. 

sekericheit, s. S. 21: Dat. Sg. mit [ekercheyt 11, ı11e. 
spet&ölesch: /piltelfch 10, e. 

spreiden: Part. s. S. 26 gefpreyet 14, sı. 

sterne, s. S. 34. 


tüch, M. (?): Ack. Sg. 2, 18. 


ümme-gän 'herumgehen’: Inf. vmmeghan 2, 20. 

up-vallen:. 3. Sg. Ind. Präs. vpvelt 14, 2a. 

up-treden auftreten’: 3. Pl. Prät. Ind. vptreden 7, 5. 

üt-wöden ’ausgäten’: 1. Pl. Ind. Präs. weyden...vth 12, 14; 2. Pl. 
Ind. Präs. g%j viweyden 12, ıe; Inf. vtweyden 12, sı. 


wederupstandinge, F. Auferstehung’: Dat. Sg. to eyner wedder- 
vpftandinge 5, ». 
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AVANT:PROPOS 


La premiere partie de ce recueil a paru ıl y a dix-sept ans (Anna- 
les Academig Scientiarum Fennic®, B, III, 1, 1910). Detourne 
vers des oceupations quı n’ont rien de commun avec l’etude de la 
ltterature du moyen äye, jauraıs dü renoncer ad y donner une suite 
sı je n’avars trowve un collaborateur zele en mon amı Arthur Läng- 
fors, qui m’avart deja accorde, pour la premiere partie, un concours 
precieux. Pour ne pas faire trop attendre les lecteurs, nous avons 
decude de publier des maintenant un lot de quaire-vingts pieces, pour 
lesquelles nous avons reunı tous les elements necessaires, et de reser- 
ver out ce qui reste pour une troisieme et derniere partie, qui ne 
lardera pas 4 paratire. 

Je suis responsable de la copie de presque tous les manuscrits. 
LU’ Introduction, le travatl critique et le commentaire sont l’auvre exclu- 
sıwve de mon collaborateur. 

Nous devons des remerciements a notre maitre M. A. Jeanroy, qui 
a bien voulu parcourır UIntroduction avant l’impression, et d M.G. 
Lozinski, qui a pris la peine de collationner les epreuves sur les 
manuserits des bibliotheques de Parıs. | & 

Helsingfors, fevrier 1927. 

Edw. Järnström. 


Digitized by Google 


Introduction 


En töte de cette deuxieme partie du Recuerl de chansons preuses 
du XIlI* siecle sont placees les pieces qui, dans les manuscrits, 
portent un nom d’auteur. Nous commencons par cing chansons de 
Thibaut de Champagne. Nous les faisons suivre de celles du ma- 
nuscrit Z,, dont quelques-unes sont attribuees, avec peu d’autorite, 
semble-t-il, au roi de Navarre. 


Thibaut de Champagne, roi de Navarre 


Dans la derniere edition des Chansons de Thibaut de Champagne, 
ro de Navarre!, par M. A. Wallensköld ?, une piece (notre n® LXVI) 
[orme ä elle seule la section VI, portant la rubrique «serventois 
religieux», tandis que quatre autres constituent la section VII, 
intitulee «chansons & la Vierge. Nous publions ci-dessous ces 
einq pieces: 

LXVI (Raynaud 273) Diez est ainsi comme li pelicans 

LXVII (Raynaud 1181) Dou tres douz non a la virge Marie 

LXVIII (Raynaud 1410) Mauvez arbres ne puet florir 

LXIX (Raynaud 1475) De chanter ne me puis tenir 

LXX (Raynaud 1843) De grant travaml et de petit esplott. 


Le qualificatif de serventois appliqu& par M. Wallensköld au 
n°LXVI est certainement justifie, car il faut ä coup sür v chercher 
des allusions & des &vönements contemporains, bien que ceux-ci 
soient, ainsi que l’on va voir, difficiles & determiner. Mais cette 


I! Thibaut etait ne en 1201, il devint comte de Champagne en 1214, 
roi de Navarre en 1234 et mourut en. 1253. 
* Publication de la Societ& des anciens textes (Paris, 1925). 
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piece n’en est pas moins une chanson pieuse et a, par consequent, 
droit & une place dans notre recueil. C’est en effet une chanson qui 
a pour sujet, ou plutöt l’un des sujets, la mort de Jesus-Christ sur 
la croix. En parlant de l’antique legende du pelican qui nourrit 
de son sang ses petits, le poete l’applique au drame de la redemption. 
Cette allegorie am£ne des reflexions sur l’ingratitude et la mechancete 
des hommes. Puis, deux autres motifs legendaires viennent s’v 
joindre. Ce sont, d’abord, une variante, semble-t-il, d’un theme 
ancien, celui de l’estomac et des membres (v. 21): 


Nostre chiez fait toz nos membres doloir... .! 


ensuite, une r@miniscence «du recit du Roman de Brut, de Wace, 
ou du reeit d’un autre ouvrage directement ou indirectement fonde 
sur l’Hıistoria Britonum de Gaufrei de Monmouth, selon lequel la 
construction d’un chäteau etait emp6che par des soulevements de 
terre causes par la lutte souterraine de deux dragons; ce fut le sage 
Merlin (v. 37) qui decouvrit la cause de l’insucces du travail:» 2 


La bataille qui fu des deus dragons, 

Si con l’en trouve eu livre des Bretons, 

Dont il couvint les chastiauz jus cheoir: 
35 C’est ciz siecles, cui il covient verser, 

Se Dex ne fait la bataille finer. 


Quels sont maintenant les evenements contemporains auxquels 
Thibaut fait allusion ici? Pour Paulin Paris et H. d’Arbois de 
Jubainville, ce serventois aurait &te compose vers 1226, lors de 
la guerre contre les Albigeois, et les deux dragons combattants 
symboliseraient l’Eglise catholique et l’heresie albigeoise, ou bien 
les deux grands adversaires Simon de Montfort et le comte de Tou- 
louse. Thibaut qui, apres son service obligatoire de quarante jours, 


1 Gervais du Bus (Roman de Fauvel, ed. Längfors, v. 461-63; cf. la 

note, p. 120) dit la m&me chose: | 
Et se le chief estoit malade, 

Il n’i a membre, tant soit rade, 

Que l’en n’en voie plus mat estre... 


?2 Voir Wallensköld, l.c., p. 197. 
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quitta clandestinement l’armee du roi (1226), aurait compos& cette 
chanson sous le coup de l’indignation causee par les intrigues de 
parti, oü les motifs religieux ne servaient que de pretexte. Pour 
M. Wallensköld!, par contre, le serventois se rapporterait aux luttes 


des annees 1236-39 entre le pouvoir papal et les croises avec leur 
chef, l’empereur d’Allemagne Frederic II. Il s’agissait ou bien 
d’aller en Palestine, ainsi qu’il avait ete decide, ou bien de se porter, 
selon le desir du pape, au secours de l’empire latin de Constantinople. 
Thibaut, qui voulait aller en Palestine, et qui devint, par la suite, 
le chef des croises, aurait desapprouve l’attitude du pape. C’est 
au pape que s’appliqueraient ces vers: ' 


Nostre chiez fait toz nos membres doloir. 
23 Por c’est bien droiz qu’a Dieu nos em plaingnons... 


Les deux dragons symboliseraient le pape et l’empereur d’Alle- 
magne: 
ss C’est ciz siecles, cui il covient verser, 
Se .Dex ne fait la bataille finer. 


Il faut reconnaitre que, en l’absence de toute indication 
precise dans le texte, ces deux explications sont & peu pres aussi 
plausibles. Mais il reste un passage dont les commentateurs n’ont . 
pas essaye de preciser le sens: 


ıs Mout par est or nostre estaz perilleuz; 
Et se ne fust li essamples de ceus 
Qui tant aiment et noises et tencons, 
Ce est des clers qui ont laissies sermons 
Por guerroier et por tüer les genz, 

20 James en Dieu ne fust nus hom creanz. 


«Notre etat est maintenant bien incertain. Et n’etaient ceux-lä, 
C’est-A-dire les clercs, qui aiment le bruit et les querelles & tel point 
qu’ils ont laisse les sermons pour guerroyer et pour tuer les gens, 
personne ne croirait plus en Dieu.» Cet eloge — si c’en est un — 
des clercs qui abandonnent la chaire pour tuer les gens implique, 


ı L.c., p. 197. 
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semble-t-il, un bläme & une autre adresse. Serait-ce & l’adresse 
du pape? Alors l’interpretation donnee par M. Wallensköld du vers 


’ Nostre chiez fait toz nos membres doloir 


serait exacte. Mais on peut aussi penser que ce qui est dit des clercs 
a ete dit par Thibaut dans un sens ironique, pour desapprouver la 
guerre civile contre les Albigeois, si c’est bien & celle-ci que se 
rapporte le serventois. Tant qu’on ne saura preciser les evenements 
auxquels Thibaut fait allusion, le sens exact de ce passage aussi 
reste incertain. | 

Le n® LX VII est un commentaire des cinqg lettres du nom de 
Maria dans le style traditionnel des paraphrases de l’Ave. Le 
nom de la premiere lettre, M, forme &quivoque avec ame, elle signi- 
fie la möere et l’amie de Dieu. A est commente deux fois, puisqu’il 
yeen a deux dans Maria. A, premiere lettre de l’alphabet, rappelle 
Ave et Adam. C’est aussi une interjection exprimant la douleur: 
la Vierge soulage tous ceux qui ont recours & elle. Il faut sans 
doute voir dans cette mention une r@miniscence du jeu de mots 
indefiniment repete sur Ave et Eva. R semble rappeler la redemption. 
Enfin, la .forme Elancee de la lettre I offre un point de comparaison 
avec le corps svelte de la sainte Vierge. 

Le n® LXVIII n’est pas & vrai dire une chanson mariale. C’est 
plutöt une allegorie sur l’arbre du peche qui ne peut fleurir, mais 
seche et tombe, et l’autre, l’«arbre de Nature, oü nait l’amour 
de Dieu. La Vierge n’apparait que dans le premier envoi, tandis 
que dans le second (conserve dans le seul manuscrit $) est nomm& 
Philippe, sans doute Philippe de Nanteuil, po&te lui-möme, & qui 
Thibaut a adresse plusieurs de ses chansons. 

Le n® LXIX est, parmi les chansons pieuses de Thibaut, celle 
qui se rapproche le plus du type traditionnel. 

Le n® LXX est plutöt une chanson morale sur la mechancete du 
monde; une allegorie, assez confusement developp&e, nous y montre 
le diable jetant quatre hamecons, Convoitise, Orgueil, Luxure 
et Felonie; mais dans la suite il n’est plus question d’hamecons. 
Les quatre vices organisent une peche d’ämes: Convoitise et Orgueil 
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S’oceupent de remplir le filet du diable, Luxure traine le bateau 
et Felonie en est le capitaine. La chanson est envoye&e «& la Dame 
qui tous les biens avance»; c’est la seule mention de la sainte Vierge 
qu’on y trouve. 


Manuscrit Z, 


Le fragment de deux feuillets de parchemin, du XIII® siöcle, 
connu sous la designation de «fragment Aubry», dont il a deja ete 
question dans la premiere partie de ce recueil (p. 5) et qui a ete 
recemment incorpore au fonds frangais de la Bibliotheque nationale 
sous la cote n. acq. 21677, contient neuf chansons pieuses, dont trois 
fragmentaires. De ces neuf chansons!, cing figurent deja dans la 
premiere partie de notre recueil: n° LIII (1), XXXIX (2), XL (3), 
XXXIV (6) et XLI (9). Les quatre autres, qui sont des unica, 
sont imprimees ici. En voiei les incipit, avec l’indication de la 
rubrique et l’addition, & la fin, d’un numero d’ordre indiquant 
la place qu’occupe chaque:; pi&ce dans le manuscrit: 


Lı RoIS DE NAVARE 
LXXI «Raynaud 1102a) De boene amour et de lotal amıe (4) 


Lı ROIS DE NAVARE 
LXXII (Raynaud 1810 a) Empereour ne ror n’ont nul poorr (6) 


Lı RoinE BLANCE 
LXXIII (Raynaud 1604 a) Amours, u trop tart me suı pris (7) 


MES SIRES GASSES 
LXXIV (Raynaud 1a) Aussi bien puet, ki le sens a (8). 


Ces attributions, dont une au moins est etonnante, exigent 
quelques commentaires. Voyons en premier lieu, avant d’en appre- 
cier la valeur, quel degre de credibilite presentent les autres attri- 
butions du möme manuscrit. Nous trouvons d’abord, apres une 
Piece acephale (1) qui est, peut-&tre, plutöt de Jacques que de 


! On se rappelle que toutes les pieces du fragment Aubry ont e&te 
publiees, des 1910, par M. J. Bedier dans les Melanges Wilmotte, II, 895-922. 
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Guillaume le Vinier, deux pieces (2 et 3), anonymes dans d’autres 
manuscrits, mais pour lesquelles Z, donne non seulement le nom 
de l’auteur en tete, mais aussi un envoi qui manque aux autres 
manuscrits et qui contient le möme nom, Lambert Ferri. Le n® 6 est 
acephale dans Z,, mais ce manuscrit offre une redaction excellente 
de cette piece ! de Jacques de Cambrai (attribution de ©), car elle 
contient deux couplets sürement authentiques qui ne se trouvent 
que dans Z,. Pour le n® 9 &galement, Z, donne un texte excellent, 
plus long que celui des autres manuscrits, et, en plus, un nom d’auteur 
qui, sans le fragment Aubry, nous serait reste inconnu: Gilles de 
le Crois. Nous constatons donc que, pour les pieces qui se retrouvent 
ailleurs, le redacteur du manuscrit Z, nous fournit, non seulement 
un texte correct et complet, mais aussi, sur les auteurs, des rensei- 
gnements qui, loin d’inspirer la mefiance, font au contraire l’im- 
pression d’ötre particulierement dignes de foi. Mais il en va autre- 
ment, lorsqu’il sort du domaine picard, sa petite patrie, pour nous 
renseigner sur les auteurs de pieces d’autre provenance. D’abord, 
l’attribution au roi de Navarre des deux premiers unica de Zı 
a ete categoriquement rejetee par les critiques. Le n® LXXI est 
imite d’une chanson de Gace Brul& (Raynaud 1102: De bone amor 
et de loial amie). «Notre manuscrit, ecrit M. Bedier (p. 906), l’attri- 
bue au roi de Navarre: & tort, tres probablement. Il.est bien 
vrai que Gace Brule et le roi Navarre etaient contemporains, et 
chacun connait le passage des Chroniques de Saint-Denis qui les 
met tous deux en relations. Mais il semble bien que, pour ses chan- 
sons pieuses non plus que pour les autres, Thibaut n’empruntait 
pas & autrui. D’ailleurs une rime telle que france : doutance (v. 9) 
ne se rencontre pas dans ses @uvres authentiques et est un indice 
de l’origine picarde de la chanson.» La particularite linguistique 
invoquee par M. Bedier, si elle etait isolee, aurait peu de valeur. 
Mais M. Wallensköld (Thibaut, p. LXXV]I) vient d’en signaler deux 
autres qui ne se rencontrent pas dans les pieces authentiques de 


1 Le couplet III se trouve aussi dans le manuscrit 183 de Valenciennes. 
Voir A. Längfors, Melanges de poesie lyrique francaise (Romania, 1926, 
fasc. d’octobre). 
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Thibaut: Iynie, etc., rimant avec amıe, et l’infinitif caör assure 
par la rime.t Cette sorte de demonstration ne pourrait ötre appli- 
quee au n® LXXII, dont il reste & peine quatre lignes, ni cette 
autre remargue, faite par les deux eritiques, qu’aucune des chansons 
du roi de Navarre n’est faite sur le modele d’une piece d’un autre 
trouvere, car le n® LXXII imite precisement une chanson d’amour 
de Thibaut (Raynaud 1811: Empereor ne roi n’ont nul pouoir). 
Mais admettons, comme le veulent MM. Bedier et Wallensköld, 
puisqu’il y avait de fortes presomptions contre le bien fonde de 
lattribution de la piece precedente, que la rubrique du n® LXXII 
donne un renseigement qui n'est exact qu’en ce sens que le roi 
de Navarre est l’auteur, non pas de l’imitation pieuse, mais du 
modele. 

Le n® LXX]III porte cette rubrique bien plus surprenante: 
Liroine Blance. Blanche de Castille, reine de France, amante legen- 
daire de Thibaut de Champagne, serait-elle l’auteur de cette chanson 
ou, peut-etre, de son modele? Iin’y a lä, selon M. Bedier, qu’une 
fantaisie de copiste, qui s’explique comme cette autre qui donne & 
Thibaut comme partenaire d’une tenson (Raynaud 335) la roüne 
Blanche; mais cette attribution est particuliere au ms. b, alors que 
dans dix autres la dame est anonyme, comme il convient. 

Enfin, pour le n® LXXIV, «l’attribution & messire ‘Gasse est 
presque certainement erronee, Ecrit M. Bedier. Pour s’en convaincre, 
il suffit de constater que dans les pieces authentiques de Gace les 
mots termines par z provenant de {+ s latins ne riment jamais 
avec les mots termines par s. Le melange & la rime des mots de 
une et de l’autre categorie dans notre piece lui assigne comme 
origine le nord-est de la France.» Il va de soi qu’un trait linguisti- 
que de cette nature ne suffit pas & lui seul & infirmer le t&moignage 


! L’argument contre la paternite de Thibaut que M. Wallensköld (p. 
LXxXV) a voulu trouver dans le fait qu’«il y a, dans notre chanson, quel- 
Ques tournures qu’on ne trouve pas dans les autres chansons & la Vierge 
du roi de Navarre» est sans interöt: il va de soi que le cing chansons pieuses 
qu’on peut attribuer avec quelque vraisemblance a Thibaut ne peuvent 
pas contenir tous les lieux communs du genre. 
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en faveur de Gace Brule; mais, etant donne le resultat negatif au- 
quel nous sommes arrives relativement aux autres pieces de Z, 
dont il a ete question en dernier lieu, il faut reconnaitre que le doute 
sur la paternite de Gace Brule est justifie aussi. Celui-ci serait-il 
au moins l’auteur du mode&le? On ne saurait le dire, puisqu’on ignore 
‘od l’auteur de la. chanson pieuse a pris le compas, d’un type rare, 
sur lequel il a compose sa chanson. Celle-ci a pour sujet la descente 
de croix, la mise au tombeau et la resurrection et contient des 
details qui n’appartiennent pas aux lieux communs des chansons 
pieuses. 


Le comte de Bretagne 


\ 


Dans le manuscrit P il ya, formant un groupe & part!, apras 
une serie de pitces anonymes, une suite de six chansons dont la 
premiere porte la rubrique Li quens de Bretaigne. Cette attribution 
se rapporte sans doute & toutes les six pieces, parmi lesquelles une 
seule pieuse: 


LXXV (Raynaud 1037) Haute chancon de haute estorre dt. 


Un comte de Bretagne figure deux fois comme partenaire dans 
des jeux-partis francais et une fois dans un jeu-parti mi-provencal, 
mi-francais. Il s’agit probablement de deux comtes de Bretagne, 
Geoffroi II, comte de 1169 & 1186, et Jean I, dit le Roux, qui 
etait ne en 1217 et qui Epousa, en 1236, Blanche, l’une des filles 
de Thibaut de Champagne, le Chansonnier. C’est, selon toute proba- 
bilite, lui qui est l’auteur de la belle chanson pieuse et des cinq 
autres pieces du recueil du manuscrit P. Car Geoffroi II doit 
etre exclu; en effet, le genre de la chanson pieuse n’etait encore 
cultive au XII* siecle ni dans la poesie provencale ni dans la poesie 
francaise. | 


! Ce qui, dans le manuscrit P, vient ensuite formait originairement 
un manuscrit & part, consacr& exclusivement a Adam de la Halle. Cf. ci- 
dessous, p. 25. | 

* Voir l’introduction au Recueil general des jeux-partis francais, p. XI. 
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Ernaut Caupain 


Ce poete est l’auteur d’une chanson pieuse: 
LXXVI (Raynaud 1544) De l’amour celi sut espris. 


Ernaut Caupain est aussi l’auteur d’une chanson d’amour 
(Raynaud 1909) et d’une pastourelle (Raynaud 1377); une chanson 
d’amour qui, d’apres le manuscrit M, est de Guiot de Dijon (Ray- 
naud 681), lui est attribuce par T; le möme ms. T lui attribue une 
pastourelle (Raynaud 73) qui, d’apres M, serait de Baude de la 
Kakerie. On ne sait rien de sa personne. Les notices que Jui ont 
consacrees Paulin Paris! et A. Dinaux ? sont insignifiantes. 


Philippe de Remi, sire de Beaumanoir 


M. A. Jeanroy a constate que deux pieces sans rubrique du ma- 
nuscrit 9 contenaient le nom de Philippe de Remi®. Comme les 
pieces de ce manuscrit sont rangees, au moins approximativement, 
par auteurs, on peut attribuer avec vraisemblance au mäme auteur 
les pieces avoisinantes de celles qui portent la signature du futur 
sire de Beaumanoir (titre qu’il acquit vers 1280), notamment cette 
Chanson pieuse: 


LXXVII (Raynaud 595) La volente est ısnele. 


Manuscrit $ 


LXXVIII (Raynaud 1870) Amors a bele maıson. 


Cette chanson, qui nous a &et& conservee dans un etat corrompu 
et qui d’ailleurs a ete, selon toute probabilite, comme les autres 
unica de S, originairement versifiee avec peu de rigueur, s’ecarte 
considerablement du type traditionnel de la chanson pieuse. La 
Vierge n’y est mentionnee qu’occasionnellement, au dernier couplet. . 
Le debut semble inspire par les romans d’aventure et les po&mes 


1 Histoire litteraire de la France, XXIII, 562. 
3 Trouveres, IV, 251. 
® Romania, XXVI, 517-36. 
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allegoriques du genre du Roman de la Rose. En effet, Amour (qui 
est ici l’amour sacre) a une «belle maison» que l’amant n’atteint 
qu’& travers toutes sortes de difficultes: il doit d’abord tra- 
verser «la grande for6t de Salomon», qui represente le service qu’il 
doit consacrer & Dieu. Ensuite il arrive & une ile, qui est la figure 
de la penitence et de la confession, et enfin & «laroche Mabon», qui 
rappelle la necessite de se garder de pecher. La Roche Mabon, 
‘ & Vaucouleurs, dans le Bordelais, apparait dans Renaut de Moniau- 
ban et aussi, sous la forme La Roche Mahon (avec les variantes 
Roche Mabon, Roche Noiron), dans la Chanson de Sarsnes. ! 


Manuscrit Z 


Dans une suite de pieces profanes d’auteurs picards figure, 
dans le manuscrit Z,, cette unique chanson pieuse qui a pour theme 
la Purification: | | 


LXXIX (Raynaud 880) Je n’at lorsır d’asses penser. 


Munich, Bibliothöque de l’Etat? 


Th. Auracher? a publie, en 1877, d’apres un feuillet detache 
d’un manuscrit de la Bibliotheque de Munich, un fragment de 
chanson pieuse: 


LXXX (Raynaud 610 b) Chanter m’estuet de la verge pocelle. 


Paris, Bibliotheque Sainte-Genevieve 1273 


Ce manuscrit est un psautier en latin auquel on a ajoute dix- 
huit feuillets (fol. 184-202), qui sont, selon L. Delisle®?, de la fin 
du XIII® siecle ou des premieres annees du XIV® siecle et qui con- 
tiennent une relation des derniers moments de Pierre, comte d’Alen- 
con, fils de saint Louis (1284), un texte abrege des Enseignements 


ı Voir Ernest Langlois, Table des noms propres contenus dans les chansons 
de geste, p. 567. 

?2 Zeitschrift für romanische Philologie, I, 336. 

3 Histoire litteraire de la France, XXXI, 271-73. 
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de saint Louis & son fils, et la lettre de Thibaut V, roi de Navarre, 
sur Ja mort de saint Louis, enfin la chanson qui sera publiee plus 
loin: . | 

LXXXI (Raynaud 1140 a) De chanter m’esi prıis envie. 


L. Delisle a fait aussi cette remarque interessante qu’une main 
tres ancienne a ajoute dans le Calendrier une mention de la mort 
de Marguerite de Bourgogne, veuve de Charles I", roi de Naples, 
morte & l’höpital de Tonnerre le 5 septembre 1308, et emet 
’hypothäse vraisemblable! que cette note a 6t6 6erite dans un &tablis- 
sement religieux qui aurait recueilli le psautier de la reine Mar- 
guerite: on cöncoit que la veuve de Charles I«", frere de saint Louis, 
ait fait copier, & la suite de son psautier, des recits pieux sur son 
beau-frere saint Louis et son neveu Pierre d’Alencon. 

La chanson pieuse a dix-huit couplets de sept vers. Dans cha- 
que couplet les vers 1, 3, 6 sont francais, les vers 2, 4, 5, 7 sont 
latins (& l’exception toutefois du couplet XII, oü le v. 3 aussi est 
en latin). Ces derniers sont faits de reminiscences bibliques et de 
fragments d’hymnes connues. ? Les vers de la möme langue riment 
entre eux. Dans les vers latins les rimes portent uniquement sur 
la finale, que les derniers mots soient paroxytons ou proparoxytons. 

Le premier couplet de la chanson est notee. M. Amedee Gastoue 
en a publie la musique, sans s’ötre apercu que le po&me avait deja 
et€ publie par Paul Meyer. La notation appartient au systöme 
prefranconien: la melodie a donc difficilement pu &tre composee 
apres 1275. «Le caractere de la melodie, triste et severe, s’expli- 
que par ce fait que la piece est composee en l’honneur de Notre- 
Dame des Douleurs.»3 Cette chanson presente ce trait commun 


! Paul Meyer, Bull. de la Societe des anciens textes, XXX VII (1911), p. 47. 

2 Un des passages bibliques utilises (Ps., LVI, 5) est cite & la fin du 
couplet VIII. Le v. 82 provient de l’Evangile selon saint Luc, III 35 (Et 
luam ıpsius animam pertransibit gladius). Puerpera (v.12) se retrouve, par 
ex., dans le Laetabundus, etc. Le copiste donne parfois deux lecons alter- 
natives. 

°? A. Gastoue, D’une chanson que chantaüt le bon roi Saint-Louis, dans 
la Revue de l’art chretien, LXI1V (1914), p. 86-88. 
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avec une autre chanson pieuse (n® CXXVII), dont il sera question 
plus loin et dont le compilateur du manuscrit » dit expressement 
qu’elle a ete chantee devant saint Louis, que le francais y est mele 
de latin. M. Gastoue pense que la chanson du manuscrit de la 
' Bibliotheque Sainte-Genevieve appartient au m&me groupe de 
chansons pieuses. Le fait qu’elle se trouve, dans le manuscrit, 
parmi un choix de documents relatifs A saint Louis parle en faveur 
de cette hypothöse. 


Dublin, Trinity College D. IV. 18 


Ce manuscrit du XIIlIe siecle, de facture anglaise, contient, 
outre la Priere Nostre Dame de Thibaut d’Amiens, qui sera men- 
tionnee de nouveau plus loin! et que nous reservons pour une 
autre occasion, deux chansons pieuses: 


LXXXII (Raynaud 955 a) Quaunt le russinol se cesse 
LXXXIII (Raynaud 616a) Quant le duz tens renovele. 


EG 


La premiere, dont l’origine anglo-normande semble assuree, est 
plus longue que ne le sont ordinairement les chansons pieuses, dont 
elle se distingue aussi par le contenu: c’est une suite de reflexions 
sur la vanite du monde inspirees & l’auteur par l’approche de la 
vieillesse. Sur les 96 vers du po@me, les deux derniers seulement 
sont consacres & la Vierge. | 
La seconde, par contre, est d’une structure tout & fait reguliere 
et a peut-6tre etE composee sur le continent. C’est une chanson & 
la Vierge, dans le style traditionnel et stereotype du genre. 


Manuscrits M, Bibl. Nat. lat. 995 et Arsenal 3517 


LXXXIV (Raynaud 2012) Mere au Sauveor. 


Voici une description du manuscrit de l’Arsenal. 


ip, 21, 26 et 28. 
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Paris, Arsenal 3517 


Nous donnons d’abord un relev6 complet, qui n’a pas encore 
et&tente, des pieces Iyriques francaises contenues dans ce manuserit, 
qui etait reste inconnu & G. Raynaud. Nous y joignons des notes 
bibliographiques, qui nous offrent l’occasion de rectifier un certain 
nombre d’erreurs qui se sont glissees dans les notices consacrees 
jusqu’ieci A ce manuscrit.! Ilest necessaire de traiter en möme temps 
du manuscrit 3618 de la m&me Bibliotheque, qui en forme la suite. 

Ces deux manuscrits contiennent, entre autres, les Meracles de Notre 
Dame de Gautier de Coinci. La coupure a ete faite au milieu d’un 
miracle. Ce sont deux manuscrits du XIII® siecle, en parchemin, 
ä deux colonnes par page, et mesurant 28 centimetres sur 20. Les 
feuillets sont numerotes, ceux du premier volume de 1 & 186, ceux 
du second de 1 & 221. La musique est notee. Il y a une grande 
miniature au fol. 7, et trois petites miniatures aux fol. 6 v®, 15 et 
140 du premier volume. Entre les fol. 7 et 8 actuels du ms. 3617 
un feuillet a ete enleve, un autre entre les feuillets 116 et 117 du ms. 
3518; mais ces lacunes n’affectent pas les endroits ou, dans les 
manuscrits de Gautier de Coinci, se trouvent ordinairement les 
pieces Iyriques. La reliure, en veau marbre, est aux armes du prince 
d’Isenghien, de la bibliotheque duquel les volumes ont -passe 
ä celle du duc de La Valliere, puis & celle de M. de Paulmy. En 
tete du ms. 3517 est relie un cahier de quatre feuillets provenant 
d’un manuscrit musical (compris dans la numerotation moderne) 
qui est etranger aux @uvres de Gautier de Coinci. Il contient six 
Chansons en latin et trois en francais. 


! Voir Henry Martin, Catalogue des manuscrüs de la Bibliotheque de 
P’Arsenal, t. II; Paul Meyer, Romania, XVIII, 486, et XIX, 297; A. Jeanroy, 
Bibliographie sommaire des chansonniers francais du moyen dge, p. 25-26; 
F. Gennrich, Die beiden neuesten Bibliographien altfranzösischer und alt- 
provenzalischer Lieder (dans Zeuütschrift für romanische Philologie, XLI, 
315, 323 et 324). Dans ce dernier article il y a une excellente bibliographie 
des chansons de Gautier de Coinci (p. 314-19). Nous renvoyons A l’edition 
de l’abb& Poquet, Les Miracles de la sainte Vierge, traduits et mis en vers 
par Gautier de Coincy, Paris, 1857. 
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Passons maintenant au releve des pieces Iyriques francaises. 
Nous mettons un numero d’ordre, entre parenth£ses, & la fin de 
chaque incipit. Nous donnons un numero nouveau ä chaque copie, 
de sorte que les deux pieces copiees deux fois dans le m&me 
manuscrit portent chacune deux numeros. 


FRAGMENT RELIE EN T£TE DU MANUSCRIT 3517 


Fol. 1v°-1 veb (Raynaud 1246°) Chanter voel, or m’en souvient (1). 
Unicum publie ci-dessous, n° LXXXV. 


Fol, 3b-4 v0 (Raynaud 1020) Virge glorieuse, (2) 
Pure, nete et monde. 


Lai publie par Jeanroy et Aubry, Lais et descorts, p. 69. 


Fol. 4 v0-4 vPb are 610°) Chanter m’estuet de la virge puchele (3) 
Que Jhesus trouva et tant nete et 
tant bele. 


Unicum publie cei-dessous, n® LXXXVI. 


MANUSCRIT 3517 


Fol. 9b-9 v® (Raynaud 851) Amours, ki seit bien enchanter (4). 

Chanson de Gautier de Coinci (ed. Poquet, col. 13), copiee 
une seconde fois (n® 29) au fol. 145 vPb. 

Fol. 9 vP-10 (Raynaud 603= 748) Ki ke fache rotruenge novele (5). 

Chanson de Gautier de Coinci (ed. Poquet, col. 15), que M. Genn- 
rich a publiee (Zeitschrift für romanische Philologie, XLV, 412) 
d’apres le ms. Egerton 274 du Musee britannique (F de Schwan, 
Lb de Raynaud) sans l’avoir identifiee. 


Fol. 10-10 vb (Raynaud 956 = 1903) Roine celestre, (6) 
Buer fuissies vous nee. 


Lai publie par Jeanroy et Aubry, Lais et descorts, p. 27. 
Fol. 10 v0 b-11 (Raynaud 1845) Talens m’est pris orendrost (7). 
Chanson de Gautier de Coinci (ed. Poquet, col. 19). 

Fol. 11-11 v0 (Raynaud 1836) Esforchier m’estuet ma vois (8). 
Chanson de Gautier de Coinci (ed. Poquet, col. 19). 

Fol. 11 v0-11v0b (Raynaud 1677) Quant ches flouretes flourir vor (9). 


XX,ı Recueil de chansons pieuses, 1I 19 


Chanson de Gautier de Coinci (ed. Poquet, col. 21) copiee une 
seconde fois (n® 30) au fol. 146 b. 

Fol. 11 v0 b-12b (Raynaud 20) Pour conforter mon cuer et mon 

corage (10). 

Chanson de Gautier de Coinci (ed. Poquet, col. 21). 

Ici finit le premier groupe des chansons du premier livre des 
Miracles, tel qu’il est generalement constitue. Les trois pieces 
11-13 sont interpolees entre deux tables des Miracles. 

Fol. 13-13b (Raynaud 709°) Tant ai servi le monde longement (11). 

Unieum publie ci-dessous, n° LXXXVII. 

Fol. 13 v0-13 vOb (Raynaud 11812) Chanter m'estuet de la vürge 

Marie (12). 

Unicum publie ci-dessous, n® LXXXVIL. 

Fol. 14b (Raynaud 568%) Un chant renvoisie et bel (13). 

Motet publie par Paul Meyer, Romania, XVIII, 4%. Unticum. 

Ici commence le second groupe (n° 14-16) des chansons du pre- 
mier livre (cycle de sainte Leocade): 

Fol. 99 vP-100 (Raynaud 1644) Las, las, las, las! par grant delit (14). 

Chanson de Gautier de Coinci (ed. Poquet, col. 129). 

Fol. 100 b-100 v?b (Raynaud 1831) Seur cest rivage, a ceste 

crois (15). 

Chanson de Gautier de Coineci (ed. Poquet, col. 133). 

Fol. 100 v0? b-101b (Raynaud 12) A sainte Leochade (16). 

Chanson de Gautier de Coinci (ed. Poquet, col. 135). Suit l’Epi- 
logue du premier livre. | 

Fol. 101 vP-102 (Raynaud 9242) Hui enfantes (17, 


Cette imitation pieuse du Laetabundus a ete publiee en dernier 
lieu par A. Jeanroy et A. Längfors, Chansons satiriques et bachiques, 
appendice, p. 84 (cf. p. 132). Elle se trouve, en dehors des manuscrits 
indiques par M. Gennrich, Zeitschrift für romanische Philologie, XLI, 
pP. 316-19, encore au moins dans ceux de Soissons (ed. Poquet, 
col. 754) .et Bruxelles, Bibl. roy. 10747, fol. 109 v? b-110. Dans 
le ms. de Bruxelles, elle suit R. 83 (Entendez tuit ensenble, et li clerc 
etli lar) qui est l’unique chanson du ms. de l’Arsenal 3518 (n® 33). 


Fol. 102 (Raynaud 1580 = 1927) Chil en la virge s'aombra (18). 
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C’est le debut du quatrieme couplet de la chanson dont le veri- 
table debut est Douce dame de paradys et qui a ete publiee dans la 
premiere partie de ce recueil sous len°XLI. L’interversion des couplets 
dans le manuscrit de l’Arsenal a ete signalee aux Corrections, p. IV, 
fait qui avait echappe & MM. A. Jeanroy (Bibliographie des chan- 
sonniers francaıs, p. 26) ef F. Gennrich (Zeitchrift, XLI, 318). 

Fol. 102 b-102 v0 (Raynaud 2012) Mere au Sauveour (19). 

C’est la chanson publiee, d’apres trois manuscrits, ci-dessous, 
n° LXXXIV. 

Fol. 102 v0-102 v0 b (Raynaud 1984°) Douce dame, sainte flour (20). 

Unicum publie ci-dessous, n® LXXXIX. 

Fol. 102 v0 b-104 (Raynaud 1094°) Mere de pitie (21). 

Lai qui sera publie ailleurs. Unicum. 

Fol. 104-104b (Raynaud 17392) De la Virge qui ot joie (22). 

Unicum publie ci-dessous, n® XC. 

Fol. 104 b-104 v0 b (Raynaud 12478) Puis que de canter me tient (23). 

Unicum publie ci-dessous, n® XCI. 

Toute cette suite(n° 17-23) placee apres l’epiloque du premier livre 
est etrangere & la majorite des manuscrits & chansons des Miracles 
de Gautier de Coinci (mais le n® 17 est probablement de Gautier). 

Au fol. 140 commence le prologue du second livre des Meiracles 
de Notre Dame. Le prologue finit au fol. 142 b par ces vers: 

Or entendes par grant deport 
Comment pour lui je me deport. 
Sult: 
Fol. 142 b-142 v0b (Raynaud 1930 = 1600) Pour la puchele en 
| cantant me deport (24). 

C’est une chanson de Gautier de Coinci (ed. Poquet, col. 385). 
Cette chanson et les n° 25-27 se suivent sans interruption dans 
le manuscrit. | 

Fol. 142 v0 b-143 (Raynaud 1546) L’amours dont sui espris (25) 

De canter me semont. 
C’est une chanson de Gautier de Coinci (ed. Poquet, col. 387). 
Fol, 143-143 v? (Raynaud 1212) Fine amour coie et serie (26) 
Canter voel seriement. 
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C’est une chanson de Gautier de Coinci (ed. Poquet, col. 391). 
Fol. 143 v0-144 (Raynaud 526 = 491?) Hui matin a l’ajournee (27). | 
C'est une pastourelle! pieuse de Gautier de Coinci (ed. Poquet, 
col. 389). Elle est suivie d’une composition latine. | 
Fol. 144 v0 b-145 v0 b (Raynaud 192?) Ne flours ne glais (28) 
Ne chant d’oisel qui s’esmaie. 

C’est un lai qui sera publie ailleurs. Sauf la quasi-identite du 
premier vers, cet unzcum n’a rien de commun avec le lai (Raynaud 
192) publie par Jeanroy et Aubry (Lais et descorts, p. 29): 

Flours ne glais 
N’oiseaus jais. 

Fol. 145 vOb-146 b (Raynaud 851) Amors, qui bien set enchanter (29). 

C'est la chanson de Gautier de Coinci qui figure deja une 
premiere fois au fol. 9b (n® 4). 

Fol. 146 b-146 v0 (Raynaud 1677) Quant ces flouretes flourir voi (30). 

C’est la chanson de Gautier de Coinci qui figure une premiere 
fois au fol. 11 v® (n® 9). | 

Fol. 146 v0-147 (Raynaud 695 = 202°) J’ai un cuer mout lait (31). 

C'est la Priere Nostre Dame de Thibaut d’Amiens (voir ci- 
dessus, p. 16, et ci-apres, pP. 26 eu 28). 

Fol. 147-147 b (Raynaud 1957°%) Chanter voel par grant amour (32) 

Une chansonnete humaine. 

Get unscum sera publie ci-dessous, n® XCI. 


MANUSCRIT 3518 


Cette partie contient une seule chanson de Gautier de Coinci 
(ed. Poquet, col. 753) precedee d’un Ave Maria du m&me auteur, 
qui commence au fol. 68 vb: 


Fol. 76-76 vOb (Raynaud 83) Entendes tout ensamble, et li clerc 
et li lai (33). 


! Au point de vue musical, c’est un motet. Voir Friedrich Ludwig, 
Repertorium organorum recentioris et motetorum vetustissimi stili, 1,1 (Halle, 
1910), p. 333-34. 
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En s’appuyant sur la composition du manuscrit et sur des 
arguments tires du style, on peut conclure que les chansons du 
manuscrit de l’Arsenal qui ne figurent pas dans les autres manuscrits 
des Mrracles de Gautier de Coinci ne sont pas l’auvre de cet auteur. 

En plus du n® LXXXIV, deja mentionne, qui se trouve dans 
deux autres manuscrits, nous publions ci-dessous les huit chansons 
suivantes du manuscrit de l’Arsenal: 


LXXXV (Raynaud 1246.) Chanter voel, or m’en souvient 
LXXXVI (Raynaud 610 a) Chanter m’estuetde la vırge puchele 
Que Jhesus trouva et tant nete et 
tant bele 
LXXXVII (Raynaud 709a) Tant aı servi le monde longement 
LXXXVIII (Raynaud 1181 a) Chanter m’estuet de la virge Marie 
LXXXIX (Raynaud 1984a) Douce dame, saiwnte flour 
XC (Raynaud 1739a) De la Virye qui ot jore 
XCI (Raynaud 1247.a) Puis que de canter me tient 
XCII (Ravnaud 1957 a) Chanter voel par yrant amour. 


Quant au contenu de ces chansons, il faut d’abord signaler le 
n®° LXXXVI. Paul Meyer (Romania, XIX, 299) a ete frappe par 
cette «singuliere croyance (exprimee aux v. 25-27) d’apres laquelle 
les Juives ne pourraient accoucher heureusement sans l’intervention 
de la Vierge.» Nous pensons qu’il faut la mettre en rapport avec 
la legende pieuse qui, dans le manuscrit 12483 (fol. 100 v® b), porte 
cette rubrique: De l’ymaye de Nostre Dame qui s’enfla, et par ce 
fu convert un Juif. Dans l’Eglise Saint-Pierre a Rome il ya, raconte 
cette legende, une image de Notre-Dame qu’on dit Nostre Dame 
l’Encainte. Le peintre ne l’avait pas faite telle. Mais la sainte 
Vierge, que l’artiste avait representee mince et svelte, fut engrosste 
par miracle. Il y avait en effet un ermite qui avait l’habitude de 
rester en adoration devant l’image, lorsqu’un Juif, que portort 
vendre ses denrees, le lui reprocha en disant qu’il etait impossible 
que ses prieres fussent entendues par une «fausse image», et que 
jamais Dieu ne naquit de femme: cela etait aussi impossible qu’ä 
l’imaee peinte de devenir grosse. Aussitöt la liene de la sainte 
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Vierge changea...:t — Cette legende explique un passage du n® 
XXIV (premiere partie, p. 68, couplet IV; au vers 29 il faut, au 
lieu de doutour, lire dou tour, «de la forme») qui etait reste obscur. 

Le n® LXXXVII rappelle la lögende de Theophile, qui vendit 
son äme au diable, mais fut delivre par la sainte Vierge, legende 
indefiniment repetee au moyen äge et surtout connue par le po&me 
de Rutebeuf. ? Le motif reparait dans notre n® CIX. 

Le n® XCI s’ajoute aux nombreuses pieces qui ont pour sujet 
l’Annonciation. ® 

Enfin, le n® XCII est la seule chanson pieuse que nous connais- 
sions qui a &t& composee en l’honneur de Marie-Madeleine. 


Paris, Bibliotheque nationale | 2193 


C’est un autre manuscrit, du XIII® siecle, des Mirracles de Notre 
Dame de Gautier de Coinci. Si le manuscrit de l’Arsenal, decrit 
tout & l’heure, represente, A part les pieces lyriques d’origine etran- 
gere, le type normal quant & l’ordre des compositions lyriques de 
Gautier, celui-ci, par contre, les offre dans un ordre qui ne se 
retrouve dans aucun autre manuscrit et qui est &videmment altere. 
Voieci l’enumeration des morceaux lyriques, dans l’ordre du ma- 
nuserit: 

Fol. 1v0b (Raynaud 83) Entendes tuit ensamble, et li clerc et li 

la: (1). 

Chanson de Gautier de Coinci (ed. Poquet, col. 753) qui se 
trouve ordinairement au second livre des Miracles. 

Fol. 9 vob-10 (Raynaud 1272) A che que je weil commenchier (2). 

Cet unicum et les cing autres qui suivent se trouvent avant le 
prologue du second livre. Ils sont publies dans notre recueil sous 
les n°® XC1II-XCVIII. 


ı Voir A. Längfors, Notice du manuscrit frangais 12483 de la Bibliotheque 
nationale, p. 79-80 (dans Notices et extraits, XXXIX, 2" partie, p. 577-78). 

% La derniere Edition est celle de Mme Grace Frank dans les Classiques 
francais du moyen äge, n® 49. 

® Voir ci-dessous, p. 27. 
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- Fol. 10-10 b (Raynaud 1491) Chanter m’estuet, car nel doi con- 
| tredire (3). 
Fol. 10 b-10 vOb (Raynaud 2090) Bele douche creature (4). 
Fol. 10 v® b-11 (Raynaud 364) De la miex vaillant (5). 
Fol. 11-11 v0 (Raynaud 677) Vers Dieu mesfais, desirrans sui for- 
| ment (6). 
Fol. 11 v0-12 (Raynaud 1236) Quant je sui plus em pereilleuse 
vie (7). 
Au debut du second livre des Miracles sont plac&es les cing pieces 
suivantes: 
Fol. 15 b-15 vOb (Raynaud 1930 = 1600) Pour la puchele en chan- 
tant me deport (8). 
Chanson de Gautier de Coinci (ed. Poqguet, col. 385). 
Fol. 15 vOb-16b (Raynaud 20) Pour conforter men cuer et men 
corage (9). 
Chanson de Gautier de Coinci (ed. Poquet, col. 23). 
Fol. 16 b-16 v® (Raynaud 1546) Amours dont sui espris (10). 
Chanson de Gautier de Coinci (ed. Poquet, col. 387), dont il 
y a une seconde copie au fol. 146 b (n® 15). 
Fol. 16 v0-17 (Raynaud 526 = 4912) Hui matin a l’ajournee (11). 
Pastourelle (motet, au point de vue musical)! de Gautier de 
Coinci (ed. Poquet, col. 389). 
Fol. 18v0b-19 (Raynaud 192) Flours ne glais (12). = 
Lai & la Vierge (ed. Jeanroy et Aubry, Luis et descorts, p. 29) 
qui n’est probablement pas de Gautier de Coinci. Les n® 8, 10 et 11 
se trouvent & leur places ordinaires (sauf que le redacteur du ma- 
nuscrit a omis, entre les n® 8 et 10, deux pieces); mais le n® 9 est 
generalement le dernier du groupe qui se trouve apres le prologue 
du premier livre des Mieracles. 
A la fin du manuscrit sont placees trois pieces: 
Fol. 145 b-146 (Raynaud 885) Pour mon chief reconforter (13). 
Chanson de Gautier de Coinci qui ne se trouve que dans le ma- 
nuscrit fr. 2163 et le nötre. 
Fol. 146-146 b (Raynaud 1212) D’une amour coie et serie (14). 


1 Voir ci-dessus, p. 21, n. 
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Chanson de Gautier de Coinci (ed. Poquet, col. 391) qui se lit 
ordinairement apres le n® 11. 

Fol. 146 b-146 vOb (Raynaud 1546) L’amors dont sui espris (15). 

Autre copie de la chanson de Gautier de Coinci donnee une 
premiere fois au fol. 16 b (n? 10). 


Notre edition comprend ainsi les six numeros suivants du ma- 
nuscrit 2193 de la Bibliotheque nationale: 


XCTHII (Raynaud 1272) A che que je weil commenchier 

XCIV (Raynaud 1491) Chanter m’esiuet, car nel doi con- 
| tredire 

XCV. (Raynaud 2090) Bele douche creature 

XCVI (Raynaud 364) De la miex varllant 

XCVII (Raynaud 677) Vers Dieu mesfatrs, desirrans sur 

| forment 
XCVIII (Raynaud 1236) Quant je sur plus em pereilleuse vie. 


Chansonniers X et P 


A la fin du manuscrit X (Pb!? de Ravnaud) se trouve une suite 
de trente et une chansons pieuses precedees de cette rubrique: Ic 
comencent les chancons de la mere Drieu. Neuf se rencontrent aussi 
dans Je manuscrit P (Pb® de Raynaud), dans un ordre un peu diffe- 
rent et A une place qui etait primitivement la fin de ce manuscrit, 
car les six chansons du comte de Bretagne! qui suivent sont d’une 
autre main, et celles d’Adam de la Halle, qui terminent aujourd’hui 
le manuscrit, appartiennent & un autre volume dont les feuillets 
ont &t& relies apres coup avec le manuscrit primitif P. Une 
piece (n? CXXXIJI) se trouve, en dehors de X, dans le manuscrit 
de Metz 535. ? | | 

De ces trente et une pieces, deux figurent aussi dans le manuscrit 
a(Rome) et ont dejäa ete publiees dans la premiere partie de notre 
recueil: Raynaud 353 (I, n® LXIV) et 1188 (I, n’LV). Le n® 835 


ı Voir ci-dessus, p. 12. 
® De ce manuscrit il sera question dans la troisieme partie. 
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de Raynaud est une rotrouenge. Elle a &te publiee dans le recueil de 
M.F.Gennrich!, de möme que Raynaud 1182. Nous avons reserve 
pour plus tard Raynaud 695, qui est la Priere de Nostre Dame, prece- 
demment mentionnee?, et qui figure dans un grand nombre de 
manuscrits qui ne sont pas des chansonniers. Restent ainsi vingt- 
six pieces, enumerees ici dans l’ordre du manuscrit X: 


IC (Raynaud 2112) . 
Ü (Raynaud 1570) 
CI (Raynaud 1681) 
CII (Raynaud 2111) 
CIII (Ravnaud 866) 
GIV (Raynaud 1276) 
CV (Raynaud 323) 
CVI (Raynaud 1233) 


Virge des ciels clere et pure 

Mout sera cıl bien norris 

De la flor de paradıs 

Mainte chancon ar fari de grant ordure 
On doit la mere Dieu honorer 
Quant voi le siecle escolorgrer 
Prions en chantant 

Lonc tens aı use ma vie 


CVII (Raynaud 1961) Je te prı de cuer par amors 


CVIII (Ravnaud 853 = 


CIX (Raynaud 1159) 
0X (Raynaud 1310) 
CXI (Raynaud 2013) 
CXII (Raynaud 598) 
CXIIl (Raynaud 7) 
CXIV (Raynaud 222) 
CXV (Raynaud 1239) 
CXVI (Raynaud 82) 
CXVII (Ravnaud 1179) 
CXVIII (Raynaud 426) 
CXIX (Raynaud 1136) 
CXX (Ravnaud 435) 
CXXI (Raynaud 563) 
CXXII (Raynaud 981) 
CXXIII (Raynaud 541) 
CXXIV (Ravnaud 1315) 


1902 bis) Or laissons ester touz les 
chans douw monde 

Fox est qui en folıe 

Je ne vueıl plus de sohrer 

De la mere au sauveor 

Quant vor la flor novele 

De Yesse naıstera 

Fine amor et bone esperance 

De penser a vilarnıe 

Et cler et laı 

Douce dame virge Marıe 

Chancon ferai, puis que Diex m’a done 
Por ce que verrlE die 

Au douz comencement d’este 

Buer fu nez qui s’apareille 

Qur de la prime florete 

Une ires douce pensee 

Chanter m’estuet de cele sans targıer. 


ı F, Gennrich, Die altfranzösische Rotrouenge (Halle, 1925), p. 56 et 60. 


®2 Voir ci-dessus, p. 16 et 21. 
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Les chansons & refrain du recueil des manuscrits PX ont ete 
publiees par E. Stengel & l’appendice d’un livre de Fritz Noack 
consacre & la versification.* Les chansons non munies de refrain 
sont editees ici pour la premiere fois. 

Au point de vue du contenu (des questions purement techniques 
ilsera traite en t&te des chansons), il y a, dans la serie des manuscrits 
PX, a cöte de nombreuses pieces dont le sujet est banal (p. ex., 
trois pieces, les n°® CII, CXXI et CXXTV, qui, de möme que le n® 
XCI, dans le manuscrit de l’Arsenal, et les n® OXXV et CXXX, 
dans le manuscrit :, traitent de l’Annonciation), quelques chansons 
qui meritent une mention particuliere. Surlen° OXVII, voir p. 150. 
Le n CXVIII acquiert ıın interöt particulier par le fait que l’auteur 
anonyme y dit lui-möme qu’il a imite une chanson de Gace Brule. 
C'est, malgre une certaine maladresse technique, une piece tres 
interessante par son style original et personnel. Les n® CXIX et 
CXX sont plutöt des pieces morales que des chansons en l’honneur 
de la Vierge. Dans la premi£re, qui est une diatribe contre l’hypo- 
crisie, on peut noter, comme un trait original, l’image de la pomme 
pourrie qu’on met avec des fruits sains et qui les contamine. La 
seconde me£rite une mention & cause de la maniere peu banale dont 
il utilise la description du printemps, debut ster&otype des chansons 
damour. De la chanson CXXIIJ, qui traite du sens symbolique 
des couleurs, il sera question plus loin (p. 38), & propos d’une 
pi£ce similaire du manuscrit ? (n® CXXXI). 


Le manuscrit i 


Le manuscrit francais 12483 (? de Schwan) n’est pas & propre- 
ment parler un chansonnier. C’est un recueil compose en l’honneur 
de la Vierge, vers 1330, par un frere pröcheur du Soissonnais, oü 


! Fritz Noack, Der Strophenausgang in seinem Verhältnis zum Refrain 
und Strophengrundstock in der refrainhaltigen altfranzösischen Lyrik; nebst 
66 unveröffentlichten afr. Refrainliedern aus Pariser Hss., herausgegeben 
von E. Stengel (Ausgaben und Abhandlungen aus dem Gebiete der romanischen 
Philologie, veröffentlicht von E. Stengel, XCYIII). Marburg, 1899. 
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la part personnelle du compilateur consiste uniquement en quelques 
morceaux destines a relier entre elles un grand nombre de pieces 
de provenance diverse.! Les pieces Iyriques sont au nombre de 
vinst, dont une (Raynaud 2114, notre n® CXXVI) copiee deux fois. 
Sur ces vingt pieces, sept ne figurent pas, pour differentes raisons, 
dans cette deuxieme partie du Recueil de chansons pieuses. Raynaud 
n° 695 est la Priere Nostre Dame de Thibaut d’Amiens dont il a 
ete question precedemment.? Le n° 11 de Raynaud (Agniaus dous, 
agnıas gentis, agnıaus sans tache) est une rotrouenge et a et& recem- 
ment publie par M. F. Gennrich.® Les n° 458 et 2076 ne sont 
pas, non plus, & proprement dire, de chansons pieuses; ils ont 
ete publies dans un autre recueil de M. Gennrich.* Le n® 318° 
(omis par Raynaud) est une chanson satirique, publiee trois fois. 5 
Le n® 1093 est une plainte de la Vierge auprtes de la croix, en'forme 
de lai.® Enfin, le n° 1188 (qui est peut-Ctre de Moniot d’Arras) 
a deja ete imprime, sur la base du manuscrit a, dans la premiere 
partie de ce recueil (n® LV). Restent ainsi les treize pieces sui- 
vantes: 


ı Voir A. Längfors, Notice du manuscrit frangais 12483 de la Biblio- 
theque nationale (dans Notices et exiraits des manuscrits, XXXIX, 2° partie, 
Paris, 1916), et La Socisdte frangaise vers 1330, vue par un frere precheur 
du Soissonnais (dans Öfversigt af Finska Vetenskaps-Societetens Förhandlin- 
gar, LX, B, n® 1, Helsingfors, 1918). 

2 Voir ci-dessus, p. 16, 21 et 26. 

® Die altfranzösische Rotrouenge, p. 65. 

* Rondeaux, Virelais und Balladen aus dem Ende des XII., dem XIII. 
und dem ersten Drütel des XIV. Jahrhunderts, mit den überlieferten Melodien 
herausgegeben von Friedrich Gennrich, I (Gesellschaft für romanische Litera- 
tur, 43), Dresden, 1921, p. 257 et 259. 

° D’abord en fac-simile par Pierre Aubry (Les plus anciens monuments 
de la musique francaise, planche XVIII; cette chanson n’est pas notee), 
puis par A. Längfors dans les Notices et ertraits des manuscrüs, XXXIX, 
2° partie, p. 531, et par A. Jeanroy et A. Längfors, dans les Chansons satiri- 
ques et bachiques, n® VI1. 

6 Publie par A. Jeanroy, Romania, XXIII, 576, et Lais el descorts, 
p- 72: 


XX,4 Recueil de chansons pieuses, II 29 


CXXV (Raynaud 1963) A la virge qui digne est de s’amour 
CXXVI (Raynaud 2114) De la virge nete et pure 
CXXVII (Raynaud 1368) L’auirier matın, el moys de may 
CXXVIII (Raynaud 1183) Toy reclaim, virge Marie 
CXXIX (Raynaud 894) En chantant weil salüer 
CXXX (Raynaud 1551) Li premiers hons fu jadıs 
CXXXI (Raynaud 1177) Pleüst Dieu, le filz Marie 
CXXXIl (Raynaud 1195) Chanter m’estuet, quar volente 
m’en prıe 
OXXXII (Raynaud 836) Un motet vous voudrar chanter 
CXXXIV (Raynaud 1646) Vous ne savez que me fist 
CXXXV (Ravnaud 911) He, Diex! "pour quoy n’est bien 
amez 
CXXXVI (Raynaud 1507) De pleurs plains et de soupirs 
CXXXVII (Raynaud 747) L’ame qui quiert Dieu de veraie 
entente. 


Les chansons du manuscrit z ont toutes ete publiees. Des 1884, 
attention de K. Bartsch fut attiree sur elles et il en publia un 
choix dans la Zeitschrift für romanische Philologie. M. A. Jeanrov ? 
en publia d’äbord quelques autres et, par extraits, un certain nombre 
de celles qui avaient deja ete imprimees par Bartsch, enfin, dans 
les Melanges Wilmotte®, celles qui etaient restees inedites, et y 
joignit des notices sur les textes publies ailleurs. 

La compilation oü ces chansons sont intercalees date, disions- 
nous, & peu pres du premier tiers du XIV® siecle. Mais au moins 
une des chansons est sürement, ainsi que nous le constaterons tout 
&l'heure, d’une soixantaine d’annees plus ancienne, et il est probable 
qu’il en est ainsi de beaucoup d’autres d’entre elles. 


! K. Bartsch, Geistliche Umdichtung weltlicher Lieder (Zeuschrift, VIII, 
570-85), | 

® Origines de la poesie lyrique en France, p. 481 et suiv. 

° Les chansons pieuses du ms. fr. 12483 de la Bibliotheque nationale 
(Melanges de philologie romane et d’histoire litteraire offerts « M. Maurice 
Wilmotte, Paris, 1910, I, 245-266). 
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Plusieurs de ces pieces, & cöte d’autres qui sont de type banal, 
offrent un interöt tout & fait particulier, notamment en ceci qu’elles 
sont des decalgues de chansons profanes, non seulement au point 
de vue de la technique, mais aussi en ce sens qu’elles ont conserve 
quelques caracteristiques d’autres genres que la chanson courtoise. 
Ainsi, le n® CXXV, qui traite de l’Annonciation, motif frequent 
dans les chansons pieuses !, est une chanson avec des refrains; le 
caractere de chanson de danse que ceux-ci lui conferent est sou- 
ligne encore par les vers que le compilateur a mis en tete de la 
chanson pieuse: 

Pren moy, compaigne, par la mair, 


Et chanton de la pucelete 
Ceste petite chanconnete. 


Le n CXXXI est une curieuse imitation de la chanson de Bele 
Aaliz.?* Aaliz y est remplacee par une beguine, ce qui permet de 
conclure que la chanson a &te composee pour une congregation de 
femmes. L’allegorie du rossignol, frequente dans la litterature du 
moyen äge, est utilisee dans le n® CXXXII, d’une maniere peu 
claire, il est vrai, mais on y peut neanmoins reconnaitre (surtout 
au couplet III) cette idee, exprimee plus clairement dans Phrlomena, 
notamment, que «le rossignol meurt en chantant; c’est qu’il passe 
la journee de sa vie & considerer et & celebrer les phases de la vie 
du Christ; il meurt quand, apres la Passion (midi), il en est venu 
A la crucifixion (none). Alors il s’ecrie: »Ocei, ocei...»3 

Le nCXXX-IV est une piece composee & l’imitation d’une chanson 
de femme (v. 2: ‚Jhesuerist, li miens amıs). Elle a &t& composee, de 
möme que la chanson n CXXXT, pour une congregation de fem- 
mes, non pas pour des beguines, comme celle-ci, mais, ainsi que 


i Voir ci-dessus, p. 27. | | 

2 Voir V’article de Gaston Paris, Bele Aaliz, imprime en dernier lieu 
dans les Melanges de lüterature frangaise du moyen äge, publies par Mario 
Roques, II, 616-624. 

3 Ch.-V. Langlois dans l’Histoire litieraire de la France, XXXVI, 236; 
cf. A. Thomas, Romania, XL, 157. 
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Pindique le v. 3 (Quant jacobine me fist), pour une confrerie föminine 
affiliee & l’Ordre de saint Dominique, auquel appartenait le compi- 
lateur du manuscrit ». Dans le n® CXXXV et le suivant on recon- 
nait: les m&mes accents d’elan mystique qui seront, un peu plus 
tard, caracteristiques des oraisons jaculatoires inspirees par les Fran- 
ciscains, tandis que, & propos du n’ CXXXVI, adresse aux bonnes 
gens, C’est-a-dire & des religieux, on peut se demander s’il n’y a 
pas lA une reminiscence du veilleur et de l’alouette des aubes: 


Esveilliez vous qui dormez: 
ı4 N’oez vous la chantepleure? 


Dans le n® CXXXVII, enfin, d’un ton exalte comme les n®® 
XXXV et CXXXVI, on rencontre le type, et notamment le refrain, 
d’une chanson de femme abandonnee. 

Nous avons admis dans notre recueil le n’ CXX.VII, bien que 
ce ne soit pas A proprement parler une chanson. C’est un des rares 
echantillons de pastourelles pieuses.! Cette piece est dans le manu- 
serit precede d’un prologue intitul€ dans la rubrique du chapitre: 
De la devocion sawini Loijs a nostre Dame.? Il y est dit que le pieux 
roi n’aimait pas 

boben ne orgueil 


Ne vanit& de chanconnetes 


que pratiquaient les jeunes gens de son entourage. Lui ne voulait 
chanter que de Dieu et de sa mere. Il avait & son service un Ecuyer 
qui chantait tres bien des chansons profanes. Mais le roi lui defendit 
d’en chanter et lui fit apprendre plusieurs antiennes en l’honneur 
de la mere de Dieu et l’hvmne: Ave maris stella. Cela ne plaisait pas 
{trop & l’ecuyer; mais il finit neanmoins par les apprendte, et le 
roi et ui ensemble desormais chantaient 


! Une est de Gautier de Coinci (Raynaud 526 = 491 a: Hui matin a l’ajour- 
nee; voir ci-dessus, p. 21). Sur deux autres, voir Bull., XII, 68 et 70. 

® Ce prologue a ete imprime par A. Jubinal dans son Nouveau recueil 
de contes, dits, fabliaux, 11, 199-201. Le premier vers de l’exträit, La Virge 
doit estre honoree, est de la facon de Jubinal. Le manuscrit porte (fol. 53 v°): 
Et pour ce doit estre honoree. 
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Ce que savoient de la rofne! 
Dame Marie, sus toutes bele. 
Ainsi sa vie le devise. ? 

Or en chanton en ceste guise... 


Ce qui suit est la pastourelle pieuse L’autrier matın, el moys 
de may. 

M. Amedee Gastoue, en en etudiant la musique, a constate 
que l’original est notablement plus ancien que le manuscrit:ı 
et que ce texte musical appartient encore & la periode prefran- 
conienne (avant 1275 environ), lorsque la forme des notes n’en 
indiquait pas encore la mesure. «Cette piece, ecrit M. Gastoue, 
me parait un charmant exemple de la chanson pieuse, & l’apogee 
du genre.» 

Le modele de la pastourelle pieuse est connue. Il a ete signale 
brievement dans une note de la premitre partie du Recueil de chansons 
pieuses (p. 15). C’est une pastourelle profane, mi-francaise, mi- 
latine, comme son imitation, et conservee dans le manuscrit de 
la Bibliotheque Bodleienne ä Oxford, cote Douce 137 (fol. 111 v®).* 


t ]1 faut noter que les passages dus au compilateur du manuscrit 
! sont tres maladroitement versifies. 

2 Au temoignage de Joinville, a la cour de Saint-Louis les menetriers 
€&taient admis apres manger. Mais l’austerite du pieux roi s’est accrue 
avec les annees. Le m&me chroniqueur raconte ($ 667) qu’«apres ce que 
li rois fu revenus d’outre mer, il se maintint si devotement que onques 
puis ne porta ne vair ne gris.» Et l’auteur anonyme des Regres de la mort 
saint Loeys dit: 

He, bons rois Loeys, fils la roine Blanche, 

Ja ne vous tint de dire chancon ne rotruenge. 
(Ms. Bibl. nat. fr. 837, ed. par le marquis de Villeneuve-Trans, Histoire 
de Saint-Louis, Paris, 1839, III, 673-79, edition partielle, et par Fr. Michel, 
Memoires de Jean, sire de Joinville, Paris, 1858, p. 317-26). Cf. A. Jubinal, 
(Euvres de Rutebeuf, I!, p. 413, note, et G. Paris, Histoire litteraire de la 
France, XXXII, 441. 

3 A. Gastoue, D’une chanson que chantait le bon roi Saint-Louis, dans la 
Revue de l’art chretien, LXIV (1914), p. 86-88. 

* Sur ce manuscrit du XIII: siecle, voir E. Stengel, Cod. manuscript. 
Digby 86, p. 128. 
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Bien qu’elle ait &te publiee trois fois*, nous jugeons utile de l’impri- 
mer ici, d’autant que l’un de nous en a soigneusement collationne 
je texte sur le manuscrit, & Oxford, en 1916, et que les Editeurs 
precedents n’ont pas tenu compte du rapport qui existe entre ce 
texte et notre n° CXXVII. nn 


(Raynaud 2081°) 


I En may, quant dait e foil e fruit 

Parens natura parere, 
E cist oysaus s’aforcent tus 

a Cantus amenos prpmere, 
Une pucele sans conduit, 
In cultu latens paupere, 
Par un matin vet en deduit 

s Jam lucis orto sıidere. 


II Grant peyne mist en luy former 

Solers nature studium; 
En sa beaute voil recovrer 

ı2 Rerum solamen turpium. 
L’en ne purrat sa per trover 
In numero mortalium: | 
Sa pussance volt esprover 

ı6 Deus creator omnium. 


III ler ot le vis e l& cors gent, 
Nature moderamine, | 
Neirs le surcils, les oyz riant, 


! Elle a &t& publiee, en 1857, par K. Sachs dans l’Archiv de Herrig, 
XXI, 263, et, en 1875, par Paul Meyer dans la Romania, IV, 381. Enfin, 
M. E. Ilvonen, en 1914, dans son livre intitule Parodies de themes pieux 
dans la poesie frangaise du moyen äge, p. 32, a reproduit le texte de Paul 
Meyer. | 

I—1 dait est en interligne; ıl y a d’abord eu vit, qui a did exponctud 
— 3 La rime demande tuit. 

II—11 voil recouerir; voil a diE change apres coup en voit — 13 p'rat, 
c’est-d-dire purrat, doit &tre pour purroit — 15. voit e. 

III—Ce couplet a et ajoute en marge d’une ecriture tres fine — 17 le manque. 

3 


3% 


20 


24 


IV 


vl 


44 


48 


vi 


52 


56 


IV—29 et 31 Pour la lecon correcte, voir le texte du manuserit i. 
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Plenos amoris flumine; 

Plus de cristal sunt blancs se dens, 
Justo locantur ordine; 

Si n’a plus bele geik’en Occident 
A solis ortus cardine. 


Quant jo la vi si sule aler, 
Summo mane diluculo, 

Jo regarday sun duz vis cler 
Cordis et carnis oculo; 

Turnay vers lui mun dreit chemin, 
Vinctus amoris vinculo, | | 
Si la comensay enresuner 

Ex more docti mistico. 


Dis a la bele:. „Icel Seignur 

Qui est redemptor omnium 

Vus saure e gard e doint honur 
Supra coronas virginum. 

Vostre humme suy sans nul return, 
Et meum est consilium 

Ke nus fascum le ju de amur: 
Ecce tempus ydoneum.“ 


Ele respunt: „Ne ma gabez 
Tuis blandis sermonibus, 

Mes vostre dreit chemin tenez, 
Commune stratus ductibus; 
Autre respuns de me ne averez, 
Ni sim oppressa viribus. 

Mun pucelage me gardez: 

Veni creator Spiritus. 


Tute ma vie sans lecherie 

Viri puella tenera; 

Saynt Marie, ke ne sey hunie, 

Me puram pura tollera! 

Si cest ribaud par mal me asaut, 
Mallem adesse funera, | 
Kar byen say ke dunc averay 
Eterna Christi munera.* 


XX. 
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a 


L’aspect anglo-normand de ce texte est tres prononce. II est 
meme possible que la poeme ait &t&e composee originairement en 
Angleterre, bien que les produits Iyriques de cette provenance 
conserves jusqu’ä nos jours soient assez rares. Quant au contenu, 
on y retrouve les elements traditionnels d’une pastourelle: la ren- 
contre du poete et d’une «pucele» dans un cadre printanier, la descrip- 
tion de la belle et la proposition grivoise quiest de regle. Il est facile 
de voir, tout d’abord, la parente de cette pastourelle profane et 
du texte pieux du manuscrit . Dans les deux pieces, les couplets 
finissent par les m&mes debuts d’hymnes celebres. De plus, l’ordre 
des conplets et, par consequent, des citations, est le möme, bien que 
la pastourelle pieuse compte quinze couplets, tandis qu’il n’y en 
a que sept dans la piece profane.! Voici les debuts d’hymnes de 
notre n®° CXX VII, avec les numeros qui y correspondent dans le 
Repertorium hymnologicum d’Ulysse Chevalier: 


I Jam lucis orto sidere (n° 9270-79) 


11 Deus creator omnium (n°® 4422.29) 
II A solis ortus cardine (n°® 23-38) 
IV  Eiterna celi gloria (n® 699-11) 


1% Ex more docti mistico (n®® 5608-11) 
VI  Ecce tempus ydoneum (n® 5195) | = 
VII O gloriosa domina (n°® 13038-49) 
VIII Ales diei nuncius (n°®® 795-96) 
IX _Veni creator spiritus (n° 21198-208) 
X Summe Deus clemencie (n®® 19633-40) 
XI Jhesu nostra redempeio (ns 9582-87) 
XUH Aurora lucis rutilat (n®® 1644-48) 
XIHI Conditor alme syderum (n® 3733-34) 
XIV DBeata nobis gaudia (n®® 2338-51) 
XV Rerum creator optime (n® 17321-23) 


Dans le texte du manuscrit Douce, les passages correspondent 
ainsi & ceux du ms. t: | 


! Non seulement le vers final, mais aussi plusieurs des vers latins se 
trouvant dans le corps du couplet rappellent des hymnes celebres. Nous 
nous sommes dispenses de faire A ce sujet des rapprochements de detail. 
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Douce i 
I= I 
I= I 
II = IU 
IV= V 
V= VI 
VI=RK 


Seul le couplet VIl et sa eitation n’ont pas de correspondant dans :: 
Eterna Christi munera (n°® 587-607 et 22640-41). 


Dans le po&me pieux, la description de la beaute de la dame est 
plus discrete, comme il sied lorsqu’il s’agit de la reine celeste. C’est 
möme lä la preuve que ce n’est pas la chanson profane qui est 
posterieure ä l’autre (on sait que les textes pieux ont souvent 6te 
grossierement parodies). Car, en comparant les deux textes, on 
s’apercoit aisement que le remanieur devöt a procede par suppression. 

Detail curieux: il a supprime les soucils noirs et les yeux riants 
du modele l mais il a conserve& les dents €clatantes, comme suffi- 
samment convenables. La rencontre entre le poete et la dame, 
cela va de soi, se passe tout autrement que dans le modele. Le 
poete se prosterne devant la femme merveilleuse et lui adresse une 
longue invocation. La mere de Dieu lui repond en l’exhortant & 
la piete, puis elle remonte au ciel. | 5 


Le n’ CXXXIII (Raynaud 836) est une chanson «dont l’auteur, 
en depit de son inculture visible et de l’extr&me gaucherie de son 
style, s’eleve, par endroits, sur les ailes d’un ardent mysticisme, 
&ä une reelle eloquence (je fais allusion aux strophes VI-IX, d’un 
mouvement si naturel et si pathetique).»? Il tire un effet heureux 
de l’opposition entre la Passion du Christ et les plaisirs du siecle: 

Vous qui portes chapiaus de fleurs, 
Regardez Jhesus le flouri, 


Qui ot le chapel doulereus, 
Qui sus le chief li fu assis... 


ı Mais, plus loin (v. 99), la dame du ciel fait sur le front du poete devöt, 
assez etrangement, le signe de la croixX en riant. 
2 A. Jeanroy, Romania, XLI, 111. 
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Dans cette chanson, que son auteur appelle motet!, il ya un passage 
qui demande un examen particulier. L’auteur y parle de trois 
lettres, de differente couleur, et ayant chacune un sens symbolique. 
Il ressort du texte, apres quelques corrections dues & M. E. 
Faral ?, que la premiere lettre est noire et symbolise le peche, la 
seconde, vermeille, est symbole de la Passion, et la troisi&me, d’or, 
represente la sainte divinite. La bonne interpretation de ces vers 
a ete inspiree A M. Faral par deux passages des Gesta Romanorum®, 
dont le premier parle d’un laic qui &etant entre en religion «tres 
litteras didicit, quarum erat prima nigra, secunda rubea, tercia 
candida.» Et le commentaire explique: «Prima littera est nigra, 
et est recordatio peccatorum... Secunda littera est rubea, et est 
recordatio rosei sanguinis tui creatoris quem in cruce... tribuit. 
Tercia littera est candida, et est desiderium celestium gaudiorum 
et eorum qui sequuntur agnum Dei...» Les trois couleurs sym- 
boliques sont donc ici le noir, le rouge et le blanc. La möme com- 
binaison que dans la chanson pieuse, noir, rouge, OT, se rencontre 
dans un texte italien que M. Jeanroy * a signale ä la suite de la 
note de M. Faral: le celebre traite de Bonvesin de la Riva, Il libro 
delle tre scriiture, est divise en trois livres, intitules Sceriptura negra, 
rossa, dorata, et qui traitent respectivement de la naissance, vie et 
mort de ’homme, de la Passion de Jesus-Christ et des gloires du 
Paradis. Il n’est pas hors de propos de signaler, en dehors des 
textes cites par MM. Faral et Jeanroy, un passage du Pelerinage 
de Jesus-Christ de Guillaume de Digulleville5 ou une combinaison de 
trois couleurs, oT, rouge, vert, rappelle «l’unit& en trinite&», c’est-A-dire, 
respectivement, le P£re, le Fils et le Saint-Esprit. Voieci le passage: 

ı M. Friedrich Ludwig (Repertorium organorum recentioris et motelorum 
vetustissimi stili, 1, 1 (Halle, 1910, p. 342) dit que cette piece presente, non 
seulement au point de vue de la notation, mais aussi au point de vue 
du style, un caractere archaique; mais il ne dit pas expressement si c’est 
vraiment un motet. 

2? Romania, XXXIX, 582. 

3 Ed. Oesterley, p. 476 et 592. 

* Romania, XLI, 113. 

5 Ed. J. J. Stürzinger pour le Roxburghe Club, p. 348. 
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Comparoison de l’uniteE en trinitd par les plumes du paon ou a drap 


10751 


10765 


10825 


de soye changeant. 


Gracieuse est l’assemblee 
Qui n’est onques dessemblee 
Et en rien n’est descordable, 
Qui en -iij- est distinctee 
Sens point estre devisee 
De unit&e permanable. 


Lo 


Rougeur, verdeur, doröure, 
Affin que en soit figure 
La dicte couleur trinee, 


 Y puet estre sans tainture 


10830 


10835 


Et sans naturel painture 

Pour juste cause trouvee. 

A Dieu le pere est donnee 
Aussi com couleur doree, 

Car roys est qui tous jours dure. 
Diex le filz a pris livree 

De vermeil bien tainturee 

En son sanc et sa mort dure. 


Maniere de verdoiement 

Et de .j. gay confortement 

A le Saint Esp(e)rit! sens fable: 
Il esclarsist l’entendement 

Et l’ueil de l’ame vraiement 


10340 Et y est medicinable. 


Une nouvelle combinaison de couleurs symboliques, blanc, 
rouge, vert, se rencontre enfin dans notre n OXXII (Raynaud 981). 
L’auteur anonyme y celebre une fleur plus belle qu’aucune autre et 
qui est la sainte Vierge. Elle est vermeille et blanche, car le blanc 
est siene de virginite et le rouge rappelle le sang du Redempteur. 
Enfin, ’herbe dont est nee cette fleur ne se fane jamais: cela signifie 
qu’aucun p£eche n’a pu entamer la mere de Dieu. 


ı ]l faut se rappeler que Guillaume de Digulleville pratique une maniere 


particuliere de versification: l’e atone final compte pour une syllabe. 


. 
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Appendice 
Paris, Biblioth&que nationale, fr. 24432 


Ce manuserit, execute vers le milieu du XIV® siecle, contient 
une collection de pieces lyriques, chansons d’amour, «sottes chansons» 
et «serventois», dont plusieurs portent la mention qu’elles ont 
ete couronnees & Valenciennes. Ces pieces sont & peu pres con- 
temporaines du manuscrit. Mais comme ces serventois (ce.n'est 
& vrai dire qu’un nom nouveau de la chanson pieuse) ne different 
en rien, quant au contenu, des pieces similaires du XIII sitcle, 
sinon par un style un peu plus moderne, nous avons cru opportun 
de les publier en appendice & notre recueil. Toutes les pieces 
pieuses de ce manuscrit sont anonvmes. D’autres portent la 
mention de l’auteur, Jehan Baillehaut. I n’y a pas lieu de 
‚ rechercher ici quel etait ce personnage. Voici l’enume£ration des 
serventois du ms. fr. 24482: 


CXXXVIII (Raynaud.251 a) Se chascuns cuers pensoit a la 


souffrance | 
CXXXIX (Raynaud 1425) De toute hounour avorr et maintenır 
CXL (Raynaud 872) Qui c’onques veult en haute hou- 


nour monter 
CXLI (Raynaud 1748) Je prı Amours que touz jours me 
Dourvore 
CXLII (Raynaud 1758) De bowne amour riens dire ne saroie 
CXLIII (Raynaud 873) Jedi ki veult en noble pris monter 
CXLIV (Raynaud 456a) S’Amours n’eüst onques esie 
CXLV (Raynaud 1207) Sourtoute riens a Amours seignourie. 


Ces pieces ont &te publices par Hecart dans un volume dont le 
texte est fort inexact et dont il existe trois Editions. ! 


! Nous en avons utilise la troisieme: [G. A. J. Hecart], Serventois et 
soltes chansons couronnds a Valenciennes, tires des manuscrits de la Biblio- 
theque du Roi (Paris, 1834). Il va de soi que les textes ont &t& copies par 
l’un de nous directement sur le manuscrit. 
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On sait que les chansons pieuses sont, en principe, des conitra- 
facta de chansons profanes. Il est juste de rappeler ici que si nous 
avons pu signaler les modeles d’au moins un tiers, sur les quatre- 
vingts pieces que contient cette deuxieme partie de notre recueil, 
nous en sommes redevables & M. F. Gennrich?, qui a dresse une liste 
de tous les contrafacta connus, liste ou son apport personnel est 
tres considerable. 


3 F. Gennrich, Die beiden neuesten Bibliographien altfranzösischer und 
altprovenzalischer Lieder, dans Zeitschrift für romanische Philologie, XLI, 
p. 330 et suiv. 


LXVI 


(Raynaud 273) 


MAnuscrITs: B, fol. 3 v’ (Jahrb. f. rom. u. engl. Lit., X, 87); K, 
p. 34b-365b; M, fol. 67 v’b-68b; O, fol. 37 b-38; S, fol. 317 
vb-318; T, fol. 16-16 vw; V, fol. 17 v® b-18 b; X, fol. 29 vo b 
-30 v®. — La musique est notee dans KMOVX. 

Epırıons: Levesque de La Ravaliere, Roy de Navarre, II, 158 
(n? 66) et 316; Tarbe, Thibault, p. 119; Wallensköld, Chansons 
de Thibaut de Champagne, p. 194 (n® LV]). | 

AUTEUR: Li rois de Navare KTX. Anonyme dans BMOSV. 

VERSIFICATION: 10 abbaccddaa. Coblas doblas. La rime 
d des couplets I et II est la möme que la rime b des couplets III et 
W, la rime c des a III et IV la möme que la rime d du cou- 
plet V. 

_ Braphie de M. L’appareil critique est reduit. 

Voir I’Introduction, p. 5. 


I Diex est ainsi comme li pelicans 
Qui fait son ni ou plus haut arbre sus, 
Et li mauvais oisiaux, qui vient de jus, 
Ses oisellons ocist, tant est puanz. 

s Li peres vient destroiz et angoisseux, 
Du bec s’ocist, de son sanc dolereus 
Vivre refait tantost ses oiseillons. 

Dex fist autel, quant fu sa passions: 
De son doux sanc racheta ses enfanz 
ıo Du deable, qui trop estoit puissanz. 


I—4 M puianz. 
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II Li guerredons en est mauves et lenz, 

Que bien ne droit ne pitie n’a mais nus, 
Ainz est orguiauz et baraz au desus, 
Felonie, traisons et bobanz. 

ıs Mout par est or nostre estaz perilleuz; 
Et se ne fust li essamples de ceus 
Qui tant aiment et noises et tencons, 
Ce est des clers qui ont laissies sermons 
Por guerroier et por tüer les genz, 

20 James en Dieu ne fust nus hom creanz. 


III  Nostre chiez fait toz nos membres doloir. 

Por c’est bien droiz qu’a Dieu nos em plaingnons; 
Et grans corpes ra mout sor les barons, 
Cui il poise quant aucuns velt valoir, 

3 Et entre gent en font mout a blasmer, 
Qui tant sevent et mentir et guliler; 
Le mal en font deseur aus revenir; 
Et qui mal quiert, max ne li doit faillir. 
Qui petit mal porchace a son pooir, 

so Li granz ne doit en son cuer remanoir. 


IV Bien devrions en l’estoire veoir 
La bataille qui fu des .ij. dragons, 
Si con l’en trouve eu livre des Bretons, 
Dont il couvint les chastiauz jus cheoir: 
ss O’est ciz siecles, cui il covient verser, 
Se Dex ne fait la bataille finer. 
Le sens Merlin en couvint fors issir 
Por deviner qu’estoit a avenir. 
Mes Antecriz vient, ce poez savoir, 
so As macues qu’enemis fait movoir. 
II—14 M F. tencons et b. — 15 Tous les mss. ont ore;, M uostre — 17 
M noisez — 18 M Ce est de clers — 19 M Por guerroie et. 
III—21 M membrez — 22 M P. ce est — 26 M guilir. 
IV—33 MT en livre — 34 MO couvient — 35 M sieclez — 37 MS Le 
sanc; M couvi (sie, grattage) — 38 A devener — 40 M macuez. 
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YV Savez qui sont li vil oisel punais 
Qui tüent Dieu et ses enfangonez? 
Li papelart, dont li nons n’est pas nez. 
Cil sont bien ort et puant et mauvez: 

s Il ocient toute la simple gent, 
Par lor faus moz, qui sont li Dieu enfant. 
Papelart font le siecle chanceler. | 
.Par saint Pierre, mal les fait encontrer: 

II ont tolu joie et solaz et pais. 
so Cil porteront en enfer le grant fais. 


VI Or nous doint Diex lui servir et amer 
Et la Dame, qu’en n’i doit oublier, 

Et noz vueille garder a toz jors mais 

ss Des max oisiaux qui ont venin es bes. 


LXVII 
(Raynaud 1181) 


MANUScRITS: K,p. 31 b-32 b; M, fol. 67; O, fol.36 v%; 8, 
{ol. 318 v® b-319; T, fol. 15; 7, fol. 16 v%-17; X, fol. 28 v%-29 b. 
— La musique est notee dans KMOVX. Elle a &t& reproduite par P. 
Aubry, Les plus anciens monuments de la musique francaise, pl. XIX. 

Eoıtions: Levesque de La Ravaliere, Roy de Navarre, II, 152 
(m? 62); Tarbe, Thibault, p. 121 (n® 78); Wallensköld, Les Chansons 
de Thibaut de Champagne (1925), p. 199 (n°® LVII). j 

Auteur: Li rois de Navarre KTX. Anonyme dans MOSV. 

VERSIFICATION: 10 ababbceca. Coblas doblas. 

Graphie de M. L’appareil critique est reduit. 

Voir I’Introduction, p. 8. 


T  Dou tres douz non a la virge Marie 
Vos espondrai -v- letres plainement. 
La premiere est M, qui senelfie 
a Que les ames en sont fors de torment; 


V—46 M qui son li — 48 M mar les. 


A EDW. JARNSTRÖM et ARTHUR LÄNGFORS XX, 


Quar par li vint ca jus entre sa gent 
Et nos gita de la noire prison 
Diex, qui por nos en sosfri passion. 

s Iceste M est et sa mere et s’amie. 


II A vient apres, droiz est que je vos die 

Qu’en l’abece est tot premierement; 
Et tot premiers, qui n’est plains de folie, 

ı2 Doit on dire le salu doucement 
A la dame qui en son biau cors gent 
Porta le roi cui merci atendon. 
Premiers fu A et premiers devint hom 

ıs Que nostre lois fust fete n’establie. 


III Puis vient R, ce n’est pas controvaille, 
Qu’erre savons que mout fait a prisier, 
Et sel veons chascun jor tot sanz faille, 
so Quant li prestres le tient en son mostier: 
C’est li cors Dieu qui toz nos doit jugier, 
Que la dame dedens son cors porta. 
Or li prions, quant la mort .nos vendra, 
2 Que sa pitiez plus que droiz nos i vaille. 


-—- 


IV lest toz droiz, genz et de bele taille. 

Tex fu li cors, ou il n’ot qu’enseignier, 
De la dame qui por nos se travaille: 

es Biaux, droiz et gens, sanz tache et sanz pechier. 
Por son douz cuer et por enfer brisier 
Vint Dex en li, quant ele l’enfanta. 
Biax fu et gens, et bien s’en delivra; 

s2 Bien fist semblant Dex que de nos li chaille. 

11I—18 MV qui m.; T font; S Que y anon si fait m. a pr.; la bonne legon 
se cache peut-Etre sous celle de S, qu’il faudrait corriger ainsi: Qu’erres a non, 
si fait mout a prisier — 19 M Etses, OS Etsi— 20 M prestes— 24 M vosi. 

1V—30 M Vient — 31 M Biax fu et bel et bien s’en d., $ Biax et bons 


fu et bien s’an d., KOTVX Biax fu et genz et biau (7 bel) s’en d. — 32 M 
de uos li ch. 
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V  Aest de plaint: bien savez sanz doutance, 

Quant en dit a, qu’en se plaint durement; 
Et nos devons plaindre sans demorance 

se A la dame qui ne va el querant 
Que pecherres viegne a amendement. 
Tant a douz cuer, gentil et 'esmere, 
Qui l’apele de cuer sanz fausset£, 

« Ja ne faudra a voire repentance. 


VI Or li prions merei por sa bonte 
Au douz salu qui se commence Ave 
ss Maria. Dex nos gart de mescheance. 


LXVIII 
(Raynaud 1410) 


MAnuscrıITS: B, fol. 4 v® (Jahrbuch für rom. und engl. Literatur, 
X, 92), K, p. 27b-28b; M, fol. 75 v%; O, fol. 81b; R%“, fol. 76 
v-77; Re», fol. 183 v9-184 v®; S, fol. 375 b; T, fol. 13; V, fol. 
14 v%-156; X, fol. 25 v’b-26 v®. — La musique est notee dans 
BEKMOR:RPVX. | 
Eprrions: Levesque de la Ravaliere, Roy de Navarre, II, 161 
(n 66); Tarbe, Thibault, p. 122 (n® 79); Wallensköld, Thibaut de 
Champagne, p. 203 (n® LVII). 

AUTEUR: Li rois de Navarre KX, Li rois (fin de ligne) T. Ano- 
nyme dans BMOR:R!SV. | 

VERSIFICATION: Sababbceeddee. Coblas doblas. 

Cette chanson est imitee d’un jeu-parti du m&öme auteur (Rav- 
naud 1393; Ed. dans le Recueil general des jeux-partis, t. I,p. 29, 
n° VII; et Wallensköld, p. 147, n®° XLIM). | 

Graphie de M. L’appareil critique est reduit. 

Voir I’Introduction, p. 8. 


V—33 M repete est — 34 M Quant en dira qu’en s’en delt d. — 40 Sa vraie 
repentance; KOTV lisent f. a avoir r. 

VI L’envoi manque dans K — 42 MS omettent se; OX qui en comence, 
V qui on comence, T seul a la legon adoptee ci-dessus: qui se comence. 
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I - Mauvez arbres ne puet florir, 

Ainz seche toz et va crolant; 
Et hom qui n’aime, sanz mentir, 

a Ne porte fruit, ainz va morant. 
Fleur et fruit de cointe sembiant 
Porte cil en qui naist amors. 
En ce fruit a tant de valors 

s Que nus nel porroit esligier, 
Que de toz max puet allegier. 
Fruit de nature l’apele on. 

ıı Or vos ai devise son non. 


II De ce fruit ne puet nus sentir, 
Se Diex ne le fait proprement. 
Qui a Dieu amer et servir 

ıs Done cuer et cors et talent, 
Cil queut dou fruit trestot avant, 
Et Diex l’en fait riche secors. 
Par le fruit fu li premiers plors, 

ı» Quant Eve fist Adan pechier. 
Mes qui dou bon fruit veut mengier, 
Dieu aint et sa mere et son non, 

22 Cil quiaudra le fruit de saison. 


III Seignor, de l’arbre dit vos ai 
De Nature, de qu’amours vient. 
Du fruit meür conte vos ai 
2» Que cil quiaut qui a Dieu se tient. 
Mes du fruit vert me resovient 


1—6 SPorce cil en qui naist amors, Ra Pour ce cil en cui naist amours, 
V Pour ce cil qui nest amours, T Pour cou en qui naist amors, Rb Pour ce 
est faux qui n’a amours — 7 S ml’t de valors, MSReBKXVO t.de valor, RP 
t. de doucours — 8 MSK ne p., Ran’i p., Tn’en p.; K elligier, MS alegier. 
II—16 KXVOBRa f. premierement — 22 KXOBR: du fruit (V manque). 
111 — 25 M Du fruit meur vos ai conte. 
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Qui ja en moi ne meürfa: 
C’est li fruiz en qu’Adan pecha. 
so De ce fruit; est plains mes vergiers: 
Des que ma dame vi premiers 
Oi de s’amor plain cuer et cors, 
s3 Ne ja nul jor n’en istra fors. 


IV Bien cuit dou fruit ne gostere 
Que je cueilli, aincois m’avient 
Sicom a l’enfant, bien le s&, 

3 Qui a la branche se sostient 
Et entor l’arbre va et vient 
Ne ja amont ne monterä; 

Ainsi mes cuers foloiant va. 

«a Tant par est granz mes desirriers 
Que je en tieng mes grans max chiers, 
Si sui afinez com li ors 

« Vers li, qui est toz mes tresors. 


V  _Diex! se je pooie cueillir 
Dou fruit meür de vos amer, 
Si con vos m’avez fait sentir 

«4 L’amor d’aval et comparer, 
Lors me porroie saouler 
Et venir a repentement. 
Par vostre douz commandement 
se Me donez amer la meillor: 
Ce est la precieuse flor 
. Par qui vos venistes ca jus, 
ss Dont li deables est confus. 


1II — 28 MO meurera, T mainterra, R> se tenra — 31 M Des que vi ma 
dame premiers, T Des ken ma dame premiers. 

IV — 38 M va juant — 40 M mez —41 M est tant mes — 44 Mli cui est. 

V—53 MB Cest — 54 M venistez — 55 M deablez. 
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VI Mere Dieu, par vostre doucor 
Dou bon fruit me donez savor, 

(Jue de l’autre ai je senti plus 

ss» C’onques, ce croi, ne senti nus. 


VII _Phelipe, laissiez vostre errour! 
Je vos vi ja bon chanteor. 
Chantez, et nos dirons desus 

es Le chant Te Deum laudamus. 


LXIX 
(Ravnaud 1475) 


MANUSERITS: K, p. 36-37; M, fol. 69 v%; O, fol. 38 v%; S, fol. 
312 v°’b-313; T, fol. 18; V, fol. 18 v’b-19; X, fol. 31. — La 
musique est notee dans KMOVX. 

Epıtıoxs: Levesque de La Ravaliere, Roy de Navarre, II, 164 
(n® 63); Tarbe, Thibault, p. 116 (n® 75); Wallensköld, Chansons 
de Th. de Champagne, p. 208 (n® LIX).“ 

AUTEUR: Li rois de Navarre KX. Anonyme dans MOSTV. 

VERSIFICATION: ababbaab. Coblas doblas. 

88887777 

La rime a des couplets Iet Ilest identique a la rime 5b des couplets 
III et IV. La forme esperitaus comme cas-regime est etonnante. 
— Paul Mever (Bulletin de la: Societe des anciens textes frangaıs, 
XXIV, 1898, p. 95) a sienale, dans le manuscrit 716 de la Biblio- 
theque muniecipale de Besancon, une «sotte chanson» (Raynaud 
1474a) dont le premier vers est identique & celui de la chanson 
de Thibaut (et ä celui de Raynaud 1474); mais la ressemblance ne 
va pas plus loin. 

Graphie de MM. L’appareil critique est reduit. 

Voir l’Introduction, p. 8. 


VI—56 M Pere dieu. 
VII est dans S seul. 
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I De chanter ne me puis tenir 
De la tres bele esperitaus, 
Cui rien du mont ne puet servir 
«ı Cui ja viegne honte ne maus; 
Que li rois celestiaux, 
Qui en li daigna venir, 
Ne porroit mie soffrir 
8 Qui la’ sert qu’i ne fust saus. 


IT Quant Dex tant la volt obeir, 
Qui n’estoit muables ne faus, 
Bien nos i devons dont tenir. 

ı» Dame reine naturaux, 
Cil qui vos sera feiaus, 
Vos li savrez bien merir: 
Devant vos porra venir 

16 Plus clers qu’estoile jornaus. 


III Vostre biautez qui si resplant 
Fet tot le monde resclarcir. 
Par vos vint Dex entre la gent 
20 En terre por la mort sosfrir 
Et a l’enemi tolir 
Nos et giter de torment. 
Par vos avons vengement 
24 Et par vos devons garir. 


IV David le sot premierement 
Que de lui deviez issir, 
Quant il parla si hautement 


1—8 Les autres mss. sauf M ont qu’il ne fust s. 

Il —411 M devons tuit tenir. 

IIT— 17 M Vostre grant biautez — 19 M vient dex entre sa gent. 
IV— 26 Tous les mss. sauf O ont de li. 
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as Par la bouche dou saint Espir. 
Vos n’iestes mie a florir, 
Ainz avez flor si puissant: 
C’est Dex qui onques ne ment 
„2 Et par tot fet son plaisir. 


V Dame plaine de granz bontez, 
De cortoisie et de pitie, 
Par vos est toz renluminez 
ss Li mondes: neis li renoie, 
Quant il seront ravoie 
Et creront que Dex soit nez, 
Seront sauf, bien le savez. 
ı Dame, aiez de nous pitie. 


v1 Douce dame, or vos pri gie 
Merci, que me deffendez, 
Que je ne soie dampnez 
44 Ne perduz par mon pechie. 


LXX 
(Raynaud 1843) 


Manuscrits: K, p. 29b-31; O, fol. 35 vPb-36b; S, fol. 
318b; T, fol. 14; V, fol. 15 v’-16; X, fol. 27 b. -— La musique est 
notee dans KOVX. 

Epıtions: Levesque de La Ravaliere, Roi de Navarre, II, 149 
(n° 61); Tarbe, Thibault, p. 117 (n® 76); Cledat, Morceaux choisıs, 
p. 343 (d’apres Tarbe);, Wallensköld, Chansons de Thibaut, p. 211 
(n® LX). | 

AUTEUR: Li rois de Navarre KTX. Anonyme dans OSV. 


V—33 Tous les mss. ont le singulier, grant bonte — 35 V Et p. vous 
e. touz ralumez, KTP. vous e. touzralumez, OP. vose. ralumez, SX P. vos 
e. touz ranluminez, M P. vos e. toz renlumine — 36 M Li mondez neis, V/ 
Li mondes mes, O Li mondes et neis — 38 M Et crieront — 40 M nouz. 
VI manque a K— 41 MOSVX pri ie. 


XX,a 
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VERSIFICATION: 10 abbabcebc. Coblas doblas. 
Texte de 7. L’appareil critique est reduit. 
Voir I’Introduction, p. 8. 


I 


II 


III 


De grant travail et de petit esploit 
Voi le siecle charchie et encombre, 
Que tant sonmes plain de maleürte 
Que nus ne pense a fere ce qu’il doit, 
s Ainz avons si le deable trousse 
Qu’a lui servir chascuns pensse et essaie; 
Et Dieu, qui ot por nous la crüel plaie, 
Avons mes tuit arriere dos boute. 
» Mout est hardiz qui pour mort ne s’esmäie. 


Diex, qui tout set et tout puet et tout voit, 
Nous avroit tost .j. entre.ij. gite 
Se la dame plaine de grant bonte 
Qui est lez lui por nous ne li prioit. 

ıa Ses tres douz mot plesant et savoure 
Le grant corrous du haut seigneur rapaie. 
Mout par est fox qui autre amour essaie, 
Qu’en cesti n’a barat ne faussete, 

ıs Ne es autres ne merci ne manaile. 


La soris quiert, pour son cors guarantir 

Contre l’yver, la nois et le forment, 

Et nous chetif n’alons mes rienz querant, 

Quant nous morrons, ou nous puissons guerir. 
as Nous ne cerchons fors qu’enfer le pullent. 

Or esgardez c’une beste sauvage 

Pourvoit de loing encontre son domage, 


I—2 Voi le s. est dans KS; OX Voi je cest s., T C’oi jou cests., V Voi 


tout le 


s. — 3 VKX Que tant sont mes, O Qui tant sunt mais — 6 ST 


painne et e. — 7 VKTX Et diex — 8 S Metons arrier et sa grant dignite. 
1I—13 Vlez li por—14 Ses est dans V seul; S Le; les autres mss. ont Si; K moz 

plesanz, O moz plaisant; V savourex — 15 OTS dou grant s. — 18 V merciz. 
III — 22 S morons que n. — 23 OT le puant — 24 S Orregardez conme b. 


52 EDW. JÄRNSTRÖM et ARTHUR LÄNGFORS XX, 


Et nous n’avons ne senz ne escient. 
» Il m’est aviz que plain sonmes de rage. 


IV  Deables a jete por nous ravir 
ii). amecons aeschies de torment: 
Couvoitise lance premierement, 
Et puis Orgueil, pour sa grant rois emplir; 
ss Luxure va le batel trainant, 
Felonnie le gouverne et le nage. 
Ainsi pechant s’en vienent au rivage 
Dont Diex nous gart par son conmandement, 
se En cui sainz fons nous feimes honmage. 


V Les preudonmes doit on tenir mout chiers, 

La ou il sont, et servir et amer, 
Mes a paines en puet on nus trouver, 
Car il sont mes si con li faux deniers, 

«a4 Que on ne puet en trebuschet verser, 
Ainz le jete on sanz coing et sanz balance; 
Tors et pechiez en eus fine et conmance. 
Faus tricheor, bien vos devroit menbrer 

ss Que Diex prendra de vos crüel venjance. 


VI A la dame qui touz les biens avance 
T’en va, chanson. S’el te veut escouter, 
as Onques ne fu nus de meilleur cheance. 
IV— 28 VKXOT Li deable (X deables) ont jet&; S Diables a ja este£; 


TS p. n. sesir — 29 K .iiij. aimegons aoschiez de t., O .iiij. emeicons aeschiez 
de t., T .iiij. amecons a eschies de t., V .iiij. amecons aesches de t., X Qatre 


aimechons aochies de t., 5 .iiij. aumacours qui plains sont de t. — 33 
O Et felonnie les gouverne et les nage;tous les autres manuscrits lisent Felonie 
les gouverne et les nage — 34 VKX Ainsi peschent et v. — 35 V nous 
preimes h. 


V-— 41 SO el tr. — 43-5 conmance.... cruel manque & VKOX — 44T 
Faus triceour, S Faus richeor — 45 T de nos. 

VI — L’envoi manque a K — 46 S Et la d.; T qui tous li biens — #7 
O T’envoi chancon se te v.e. S lıt les v. 47-8 ainsı: Rens ma chancon se 
me viaut escouter Onques ne fu meillor chancon chantee. 
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REMARQUES 


IV — 33 Nous avons retabli deux fois le la oü tous les manuscrits 
ont les. A.notre avis, le doit se rapporter & batel: „Felonie gouverne 
le bateau.“ 

V— 40 Il a un compl&ment qui n’est pas exprime (les hommes 
qui ne sont pas des preudonmes, v. 37). — 43 Tors et pechiez en eus 
fine et conmance, „ils sont mauvais du commencement jusqu’a la fin“. 


LXXI 
(Raynaud 1102 a) 


MANnusoRIT: Z,, fol. 1 v° (piece n® 4). — La musique est notee. 

Epırtion: J. Bedier, Un feuillet recemment retrouve d’un chanson- 
nier francaıs du XILI® siecle (dans Melanges de philologre romane 
et d’histoire litieraire offeris a M. Maurice Wilmotte, II, 906). 

AutEur: Li rois de Navare (rubrique du manuscrit). 

Voir l’Introduction, p. 10. 

VERSIFICATION: 10 ababccc b. Les rimes sont les m&mes 
dans tous les couplets (te ance ır), mais les rimes a et b (te ance) 
changent de place dans les couplets pairs (ance ie). Möme procede 
dans le modele, qui est une chanson de Gace Brule (ed. .Huet, p. 16, 
et Gennrich, Zetrischrift, XLV, 422). Mais le raffinement dans la 
versification est pouss&e beaucoup plus loin dans le modele: ce sont 
des coblas capcaudadas ou l’alternance des mots-rimes est celle-ci; 


amie remenbrance vie semblance souffrir plaisir avenir esperance 
esperance amie semblance vie sofrir plaisir avenir aie 

ale puissance mie pesance gehir sentir morir delivrance 
delivrance departie puissance mie gehir sentir morir mie 

mie atendanco amie fiance souspir oir taisir grevance 
grevance vie fiance amie souspir oir tesir die 


garir partir tesir die 

sofrir vie 
Sur la technique de ces sortes d’artifices de versification, voir 
l’article de M. A. Jeanroy, intitule Eitudes sur Pancienne poesıe pro- 
vencale, I: La structure de la chanson (dans Neuphilologische Mitter- 
lungen, XXVII, Helsingfors, 1926, p. 129-64). La chanson de 
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Gace Brul& a aussi servi de modele a Raynaud 247 (ed. Spanke, 
Eine altfranzösische Liedersammlung, n® XC), R. 1178 (notre n? 
XXXIII) et & la chanson du Minnesinger Rudolf von Fenis Neuen- 
burg, Minne gebiutet mir daz ich singe, mais non pas A R. 1102 b 
(Bien deusi chanter ky eust leale amie, Londres, Arundel 248, fol. 
155, voir Catalogue of the Arundel Manuscrits, Londres, 1834, in- 
fol., p. 74), nia R. 1181 a (notre n’ LXXX VIII), dont les melodies 
sont differentes. 


I De boene amour et de loial amie 

Vaurai chanter, car j’en ai souvenance, 
Si canterai de la virge Marie, | 

as En cui Diex vaut prendre d’oume samblance 
Et demourer .ıx. mois, sans riens falir, 
Pour nous faire de la prison issir 
U nos peres Adans nous fist cair 

s Et sa mollier Eve par ignorance. 


II Dame des ciex, roine digne et france, 

Sourjons de pais, cors de roiaus ligniie, 
De vous issi, ce n’est mie doutance, 

ı2 Cil ki souffri mort pour nous rendre vie. 
Bien nous devroit de cuer faire fremir 
Cele gries mors ke on li fist souffrir 
‚Ens en la crois, quant on li vint ferir 

ıs Le caup de mort, k’il ne deservi mie. 


III Dame des ciex, l’eure soit beneie 

Ke portastes le signeur de poissance | 
Par cui cors fu la grans dete paiie 

»o Ki .v. mil ans ot este en souffrance. 
Par Eva fu la dete, sans mentir, 
Et par Ave le fist ceils amenrir 
Ki a la crois ala«son cors offrir 

2 En paiement de nostre delivrance. 


1—5 Et demoure. 
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IV  Mout nous doit bien tourner a grant plaisance 

Ce ke Diex fist pour nous tel courtoisie 
K’il consenti k’on prist a lui vengeance 

es De cou k’autres deservi par folie; 
Mais droite amours le fist a ce venir 
Ke daite vint cha desous couvrir 
D’umaine char, ki couvenoit morir 

33 Ains k’il eüst nostre dete aquitie. 


V Et puis ke Diex souffri si gries haskie 
Pour nostre amour et si crüex grevance, 
Pechi& ferons et si grant vilounie 

3s Se n’en avons pitie et ramenbrance 
Et volente de lui si bien servir 
Ke nous puissons son saint lieu deservir. 
Dame des ciex, voeillies vous assentir 

so K’a vostre enfant facies nostre acordanche. 


LXXII 
(Raynaud 1810 a) 
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Manuscrıt: Z,, fol. 1 vPb (piece n® 6). — La musique est notee. 


Epırions: J. Bedier, Melanges Wilmotte, Il, 908; A. Wallensköld, 


Thibaut de Champagne, p. 93, aux remarques. 


AuteuRr: Li rois de Navare (rubrique du manuscrit). Voir 


"Introduction, p. 11. 


VERSIFICATION. — Le fragment conserve ne comprend que 
quatre vers (dont le dernier incomplet). Mais le modele de cette 
Chanson pieuse est connue: c’est une chanson d’amour du roi de 
Navarre (Raynaud 1811: Empereor ne roi n’ont nul pouoir, ed. 


Wallensköld, n® XXVII) dont le schema est: 
ab a b bee. Coblas doblas. 
10 10 10 1010 77. 


IV— 27 Kil consent — 30 vient. 
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La suscription Li roris de Navare du manuscrit Z, a peut-£tre 
ete destinee A indiquer l’auteur du modele, et non celui de l’imitation 
pieuse. 


Empereour ne roi n’ont nul pooir 

Des maus garir ne des ames sauver 

Fors uns tous seus, et ciex vint rechevoir 
a La mort cha jus en crois por...... 


(a ei gummi (ieh  gummmiuib (EEE Gimme (mem (EEE  dimpepmii 


LXXIII 
(Raynaud 1604 a) 


MANuUscRIT: Z,, fol. 2 (piece n® 7). — La musique est notee. 

Eprrion: J. Bedier, Melanges Wilmotte, IL, 914. 

AUTEUR: Li roine Blance (rubrique du manuscrit). Voir l’Intro- 
duction, p. 11. 

VeERsIrIcAaTIon: 8aaab BB. Coblas unissonans. M. Bedier 
suppose que le modele de cette chanson est une ballette (Raynaud 
1602), publiee dernierement par M. F. Gennrich (Rondeaux, Vire- 
lais und Balladen, p. 166). Mais l’imitation n’est pas süre et n'est 
pas enregistree dans la liste de contrafacta de M. Gennrich. 


I Amours, u trop tart me sui pris, 
M’a par sa signourie apris, 
s Douce dame de paradys, 
Ke de vous voeill un cant canter: 
Pour la jore kı puet durer 
s Vous doit on servir et amer. 


II Et pour cou ke nus n’a mespris 
Tant vers vo fill n’en fais n’en dis, 
s S’il s’est en vo service mis, 
Ke vous nel facies racorder: 
Pour la jore kı puet durer 
ı2 Vous dort on servir et amer. 


T— 2 apres. 
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III Virge roine, flours de lis, 
Com li hom a de ses delis 
ıs Ki de vous amer est espris, 
Nus hom nel saroit reconter: 
Pour le jove kı puet durer 
ıs Vous dort on servir et amer. 


IV  Mout fu li vaissiaus bien eslis, 
Douce dame, u sains Esperis 
sı Fu .ıx. mois tous entiers nouris: 
Ce fu vos cuers, dame sans per; 
Pour la joie kı puet durer 
24 Vous doit on servir et amer. 


LXXIV 
(Raynaud 1a) 


MaAnusoriT: Z,, fol. 2b (piece n? 8). — La musique est notee. 
Epıtion: J. Bedier, Melanges Wilmotte, II, 918. 
AUTEUR: Mes sires Gasses (rubrique du manuscrit). Voir l’In- 
troduction, p. 11. - 
VERSIFICATION: a bab c c b. dä b. Coblas unissonans. 
868610 864 46 


I Aussi bien puet, ki le sens a 
De faire chans et dis, 
De celui ki trestout fourma 
Faire, ce m’est avis, 
‚5 Ke de Robin ne ke de Marion. 
Faire voeill un dit en son non. 
Or m’en soit cil aidis 
Ki fu batus 
Et estendus 
10 En crois et puis ochis! 


2 ERFEEENEEHLEEE EHEN 


11 —18 Ce vers est omis dans le manuserit. 
IV — 20 sains espris. 
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11 Quant il ensi ocis fu la, 
Si vint uns siens amis, 
Nicodemus, sel desclaua; 
De Joseph requeillis 
ıs Fu, ki le prist pour tout son gueredon;. 
Tantost par grant devotion 
En son sarcu l’a mis; 
La fu repus 
Et encousus 
20 D’un drap li cors maumis. 


III Ainc la deites n’enpira 
De quanck’il fu laidis, 
Mais au tierg jour resuscita 
Li tres dous Jhesuscris. 
2s Trois Maries en lamentation 
Li porterent sainte unction. 
Uns angles blans vestis 
Ert assis sus, 
. Si dist: «Jhesus 
30 Li dous est surrexis.» 


IV Cascune gent esleecha, 
S’ont el moniment pris 
Le drap de coi l’envolepa 
Joseph d’Arimatis; 
ss As disciples en fist demoustrison 
Marie en boene entention; 
Cascuns fu esjois; 
Nus n’en fu mus, 
Mais plus et plus 
40 L’ont dit par le pais. 


111 — 28 E.a. seus. 


IV — 32 Sont el mont nient pris — 34 Joseph ab arimatis. 


XX, 
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V Apres a son pere en ala 
Li rois poösteis, 
Au quarantime jour monta 
Es ciex, a sen devis, 
ss Au saintisme jour de l’Ascention; 
Illuc en s’abitation 
Nous ait ceils sire eslis, 
Car confondus, 
De tous biens nus 
50 Ert ki n’i ert assis. 


LXXV 
(Raynaud 1037) 


MAnNUSscRIT: P, fol. 202b. — Pas de musique. 
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VERSIFICATION: 10 ab ab ba b. Coblas singulars. Pas de 
cesure au v. 6, cesure epique au v. 24. Cette chanson est imitee 
d’une chanson attribuee par le ms. C & Chardon de Croisilles (Ray- 


naud 1035; ed. Brakelmann, Chansonniers, II, 41; De Bartholo- 


maeis, Studj romanzi, IV, 294; Suchier, Zeitschrift für rom. Phil., 


XXXI, 146). 


AUTEUR. A la suite d’une serie de chansons anonymes vient 
dans le ms. P une collection de six chansons dont la premiere porte 
la rubrique Li quens de Bretaigne. Cette attribution- se rapporte 
sans doute & toutes les six pieces. Ce qui vient ensuite formait 
originairement un manuscrit A part, consacre exelusivement & Adam 


de la Halle. | 
Voir l’Introduction, p. 12. 


I Haute chancon de haute estoire di, 
De haut renon, de haute auctorite, 


Dou haut seigneur de qui j’atent merci, 
a Dou haut seigneur dont sont tuit mi pense. 


Haute chose est de fere teu dite. 


V—42 poestis — 47 sires — 49 b. mis. 
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En vaine gloire n’i pens, mes en li 
- Tot proprement, et en sa grant bonte£. 


II Dame dou ciel, qui portastes Jhesu, 
Par qui le mont fu tot enluming, 
L’eritage q’Aden avoit perdu 

ıı Par son pechie fu par vous recouvre, 
Si con gel croi, et il est verite. 
Deffendez moi, que ne soie vaincu 

ıa Par l’anemi qui est fel et desve. 


III Sire douz, qui nos avez rachatez 
Par vostre cors, que livrastes por nos 
A metre en croiz, ou vous fustes penez, 
ıs De vostre gre mort souffristes por touz 
Et au tierz jor enfer bruisastes vous 
Et d’iluecques treistes voz esliz. 
2ı Si con c’est voirs, aiez pitie de nos. 


IV Je pria cil qui maint en Trinite 
Que m’ame maint a verai sauvement, 
Aus trois persones, mes il ne sont q’un De. 
as Ensi couvient le croirre fermement, 
Car, sachiez bien, au Jjor dou jugement 
Sera a touz descouvert le segre 
as Qui a este cele si longuement. 


LXXVI 
(Raynaud 1544) 


Manuscorıts: M, fol. 172b; T, fol. 44. — La musique est notee 
dans les deux manuscrits. 

Epıtıons: Dinaux, Trouveres, IV, 251 (d’apres T); Scheler, 
Trouv. belges, II, 106. 


I—6 en hi. 
III — 20 /l faut peut-etre, a cause de la rime, corriger esliz en eslez. 
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VERSIFICATION: ababaabbaabaabb. Coblas singulars. 
86868866 8868866 


AUTEUR: Ernous Caus Pains M, Ermous Caupains T. Voir 
Introduction, p. 13. 
Graphie de T. 


I De l’amour celi sui espris 
Qui plus bele est que rose 
Et plus blanche que flours de lis 
Et que nule autre chose. 
s A son voloir m’otroi toudis. 
Mout est faus qui n’est ses amis, 
Car s’amours n’iert ja close 
Vers nul qui proier l’ose. 
C’est la pucele de haut pris 
ıo Ki par sa bonte a conquis 
Que tous li mons l’alose. 
Or proi la flour de paradis, 
En qui s’est mis sains Esperis, 
Que ele nos arose 
15 Del bien k’en li repose. 


II Haute pucele, a vos se rent 
Mes cuers ki se cointoie 
Quant il a vostre amour entent 
Ki estes droite voie 
20 Et de bien et de salvement. 
Faites a Dieu de moi present 
Que il ma proiere oie 
Et que s’amour m’otroie, 
Et si gart bien toute sa gent 
2:5 Que nus par nul assenement 


En s’amour ne rccroie; 
Kr EEE SER, 


I—2M Qui pluz est bele que r. — 3 T Et plus bele que — 6 M folz 
—-13 M En qui se mist. 
II—T Mes cues. 
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As malvais. doinst amendement 
Et mete fors de maltalent, 
Les desvoies ravoie 

30 Et nos en bien raloie. 


LXXVII 
(Raynaud 595) 


MAnuscrIT: V, fol. 52 v®. — La musique est notee. 

Eoıtıon: A. Jeanroy, Romania, XXVI, 525. 

VERSIFICATION: a bab bb b ab. Coblas unissonans. 
11 1 737 7 


AUTEUR presume: Philippe de Remi, sire de Beaumanoir. 
Voir Introduction, p. 13. 


I La volente est isnele 
Et ferme sanz faussete 
D’onerer et d’amer cele 
Qui par sa grant dignete 
Nous osta de l’oscurte 

Ou dampne 
Avions lonc tenz este. 
Douce dame bonne et bele, 
Maint torment avez oste. 


[ 


© 


II Vessiaux en qui est mellee 
Glorieuse humelite, 
Vous estes touz Jorz nouvele 
De rendre joie et clarte. 
ıs En droit senz sont ramene 
Li desve 


I1— 30 M ravoie. Dans M, la fin de la colonne a du verso du fol. 172 est 
en blanc. 

1— 3 Damie et. 

II — 10 mellee fausse la rime. 
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Qui hors voie erent ale. 
Vous estes la fontenele 
ıs Dont sont sauf li abevre. 


III Hai! dame et damoisele. 
Sanz fraindre virginite 
Conceüstes la fleurcele 
Dont vient tote sanite. 

as Adan avoit tempeste 
Le regne, 
Mes par crestiente 
Resonmes en la sentele 
2: Ou n’ont pooir li maufe. 


IV  Tres glorieuse pucele 

Qui li angres dist Ave, 
Bien sai que vous estes cele 
En qui touz biens sont comble. 

sa Bien nous a voz fiuz moustre 

Qu’en bon gre 

Resoit vostre volente 
Qui de vous mere et ancele 

se Fist pour’nostre sauvete. 


V Douce odour, rose nouvele, 
Pure et plaine d’amiste, 
Vostre pitiez esquartele 
Touz maux con tempes le ble. 

aı Par vous seront recouvre 
Cil qui de gre 
Devienent vostre avoue. 
Uns en sui qui vous apele: 
as Metez moi a sauvete. 


III — 20 faindre — 25 Le vers est trop court d’une syllabe; M. Jeanroy 
corrige crestienete — 27 Ou n’a p. le m. 
V—42 Vers trop long; on pourrait supprimer Cil. 
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LXXVIII 
(Raynaud 1870) 


MAnuDscrıIT: $, fol. 318. — U n’y a pas de notation musicale. 
VERSIFICATION. Des six couplets de cette piece, deux (Il et VI) 
paraissent incomplets: ils n’ont en effet que six vers, contre huit | 
des couplets I, III-V. Le schema metrique, qui ne comporte 
que deux rimes, toutes les deux masculines, differe au couplet1 
de celui des autres couplets conserves & l’etat complet. On a en 
effet ces deux schemas: 
Izrababbaab 
on er on er er on on er 
Il.-VTabababba 
on er oner onereron 
Etant donne lesch&ma relativement simple et la syntaxe egalement 
peu compliquee, il est difficile de dire & quels endroits sont les 
lacunes dans les couplets II et VI. En supposant que le couplet II 
est incomplet des deux derniers vers, on obtient le schema du 
c. I; mais la lacune pourrait aussi bien se trouver avant les deux 
vers actuellement les derniers, ou m&me au milieu d’un vers (p. ex. 
entre l’lle et por, v. 13), ce qui permettrait d’etablir un schema 
identiqgue & celui des c. III-V. Quant au c. VI, en ajoutant un 
vers avant et un autre vers apres le v. 44, Cele doit on aorer, On 
obtient &galement le sch&ma du c. I. En marquant par des poin- 
tilles les vers que nous supposons omis, nous n’avons voulu rien 
affıirmer quant & la place exacte des lacunes. 
.Voir V’Introduction, p. 13. 


I Amors a bele maison, 

Mais mout est fors a trover: 
La grant forest Salemon 

a Covient tout premiers passer, 
Et puis une ille de mer, 
Et puis la roche Mabon, 
Et quant vos vanrez en son, 

s Si porroiz dedanz crier. 
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II La forest que nos disons 
Est Dieu servir et amer 
Et faire droit et raison 
ı2 Et lecherie echüer, 
Et l’ille por conifesser 
Et penitence en face on. 


ut (sn  esumiD (msi (em Gem (Gemein (mem gun 


I In 


III La roche que nos gardons 
Est de pechie eschüer, 
Se nos droit chemin tenons. 
20 Gardons nos de chanceler, 
“Que li deable felon 
Ne nos puissent craventer, 
Et Diex nos en puist garder 
2ı Par son dous saintime non. 


IV Toute autre amor oblions, 
Se nos Dieu volons amer, 
Car en cest siecle larron 
2: Ne se devroit nus fier. 
Or l’avons, or le perdons, 
Einsis ne puet arrester, 
Ne grant joie demener 
sa Ne doit nus de traison. 


V Quant nos plus le siecle amons, 
Mains nos en porrons loer 
Amours, les deliz felons 

se De cest vilain siecle amer, 
Que ja bien n’i troverons: 
Trop le covient comparer; 
Qui son cuer vuet esprover, 

ao Plus mal ennemi n’avons. 


IV— 25 autre manque au ms. 
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VI Por ce bien nos en gardons, 


Que li cuers nos vuet dampner 


| | (Gm (em  (demmubib  demmemmb  (eimmemib  demmmmisib  (ihmmpmeiib  (mimmemib  emmmmemum 


Qui vierge Marie a non, 
Qui tant riche guerredon 
as Seit a ses amis doner. 


LXXIX 
(Raynauıd 880) 


Manuscrım: Z, fol. 19 v® (Archiw, LXXXVIII, 324). — La 
musique est notee. 
VERSIFICATION: ababbceecdd ce. Coblas unissonans. 
8888855355 
Cette chanson n’est pas imitee de la chanson enregistree par 
G. Raynaud sous le n® 879 (extrait dans le Cheval de fust; Zeitschrift, 
X, 464) dont la musique est differente (Gennrich). 


I Je n’ai loisir d’asses penser, 


Et se ne fai se penser non: 
Tel desir ai de bien chanter 
De la purification, 
s De celi ki en son giron 
. Porta nostre joie; 
Mais miex chanteroie 
De s’ounour, 
S’a mon creatour 
10 Son fil pais avoie. 


II Dame, je sai tout sans douter 


Ke le pris de ma raencon 
Alastes offrir et livrer 


VI—41 Ce couplet n’est pas separe du precedent par une majuscule. 
1—3 ai manque au ms. — 9 Le ms. lit: s mon creatour. 


XXx Recueil de chansons pieuses, II 


Al temple es bras saint Symeon. 
ıs Dame, je voel estre vos hom, 
Car, quex ke je soie, 
i Mes cuers s’i otroie 
Sans retour 
Pour guerpir l’amour 
20 Ki les faus fausnoie. 
III Dame, je ne puis pas moustrer 
Quanques j’enteng en ma chancon. 
Mais quex besoins vous fist aler 
Purgier el temple Salemon, 
2: Quant en vous n’est se purtes non? 
Ensegne et monjoie 
De la droite voie, 
De doucour 
Vous estes la tour 
30 Ki infer guerroie. 


IV Dame, pour vostre loi garder 
Feistes l’us et le raison 


m 0 dem gumbem gmmem gommmim mm gi mn Gm m 


—— 1m Mimi em (demmmmem  (emmmmmm  ipmimem  dmmmmen emummimb men 


ss K’el monde n'a si fort prison 
Ke ne fraigne et ploie, 
Quant ele souploie 
Al signour 
| Ki prist son sejour 
40 Desous vo coroie. 


V Dame, ki bien vous set amer 
Ne puet fallir a riche don, 
Car vous le faites racorder 

Al signour de tout le pardon, 
as Ki d’infer brisa le dongon 
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Et en traist la proie. 
Dame, bien enploie 
Son labour 
Cil ki nuit et jour 
50 Vous hounoure et proie. 


LXXX 
(Raynaud 610 b) 


Manuscrit: Munich, Bibliotheque de l’Etat? — Pas de musi- 
que (?). 

D’apres Th. Auracher (v. ci-dessous), cette chanson fragmentaire 
figurait sur un feuillet detache de la reliure du Cod. Ratisb. Civit. 
417. Toutefois, M. Fr. Gennrich (Die beiden neuesten Bibliographten, 
p. 323) a constate que le cod. 417, qui est aujourd’hui cote lat. 
26938, ne porte aucune trace, aux plats de la reliure, de cette ope- 
ration, et la direction de la Bibliotheque n’a pu lui indiquer la 
residence actuelle du feuillet qui avait servi A Auracher. 

Epırion: Th. Auracher, Zeitschrift für romanische Philologre, 
I (1877), p. 336. 

VERSIFICATION: a b a bb b a b. Coblas singulars. 

10 10 10 10 10 10 10 6 

Cette chanson presente exactement le mäme schema que la 
celebre chanson de croisade du Chätelain de Couci (Raynaud 985 
et 986): Li nouviauz tanz et maıs et violete (ed. Bedier, p. 92). Toute- 
fois, dans R. 985-6, les couplets sont groupes 3 +3. Le v. 33 
(Sour toute jote est cele cowrounee) rappelle le v. 9 de notre fragment. 

LAanGuveE. — Le dialecte de ce fraeıment presente plusieurs par- 
ticularites. Nous avons le redoublement de a dans raacheta 8. 
En position post-tonique a remplace e (novella 7, donera 15, etc.); 
möme phenomene devant le ton dans salvament 14. Dans angeuz 
6 il faut sans doute vous la vocalisation de I de angels. Dans n’ales- 
saın, n’ doit avoir, dans l’intention du copiste, le sens de en. 

AUTEUR. — D’apres Auracher, il y avait, au-dessous de notre 
po&me, tout pres du bord coupe un peu en biais, le nom Ricardus, 
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et un mot dont la partie superieure seule est encore visible, mais 
qui etait vraisemblablement Rex. La place de cette signature 
indique qu’elle se rapportait, non pas & notre chanson pieuse, mais 
platöt Ala chanson qui suivait dans le manuscrit (et qui &etait peut- 
etre de Richard Caur-de-Lion).. On peut donc considerer notre 
chanson comme anonyme. | 


I Chanter m’estuet de la verge pocelle 

Qui Jhesuxrist, lo roi del mont, porta. 
Ela est sa fille e sa mere e s’ancelle, 

a Quar docement de son lait l’alaita. 
Verge conceut e verge l’enfanta. 
Por le salu que li angeuz li porta 
Prist Deus en li char humana novella, 

8 Don toz nos raachata. 


II  Verge reiaus, roine coroneie, 

Porz de salu, vaiseuz d’or e d’argent, 
Se no fuseis conceüe e neie, 

ız Tuit n’alessain en enfer a torment. 
Mai Jhesuxris, qui onc por riens ne ment, 
De vos naquit por nostre salvament: 
Por vos nos ert corona d’or doneia 

16 Au jor del jugiment. 


LXXXI 
(Raynaud 1140 a) 


Manuvscrit: Paris, Bibliotheque Sainte-Genevieve 1273, fol. 
199 vP-201 v®. — La musique est notee et a ete publiee par Amedee 
Gastoue, Revue de l’art chretien, LXIV (1914), p. 86-88. 

Evıtions: Paul Meyer, Bulletin de la Societe des anciens textes 
frangass, XXX VII (1911), p. 48. Sur l’autre edition, voir ci-dessus, 
et ’Introduction, p. 15. 

I—3 Les deux e manguent au ms. — 6 On pourrait supprimer le second 


li pour ramener le vers a la mesure d’un decasyllabe. 


II—11 Le vers est trop court — 13 onques. 
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 VEBSIFICATION: 7ababbab. Coblas singulars. La rime b 
est toujours masculine; la rime a est generalement feminine, mais 
masculine dans les couplets IIL, IV, XII et XVII. 


I De chanter m’est pris envie 
De regına celorum, 
Qui porta le fruit de vie, 
a Cibarıa justorum, 
Panıs, laus angelorum, 
Qui sur touz a seignorie 
ı In aula beatorum. 


II Seinte virge, nete et pure, 
Sine vırı macula, 
Flor de toute creature, 
ıı Populorum glorra, 
Domini puerpera, 
Porta le Dieu de nature 
1a Absque violencia. 


III C'est li roys de majeste, 
| Splendor eterni patrıs, 
Qui covrit sa deite 
ıs In nube clarıtatıs; 
In utero virginıs 
Vesti nostre humanite, 
sı Ut esset passıbilıs. 


IV Cil qui por nous vost morir 
Caritate nimia 
De ses cieux nous vint servir 
25 Dulcia servicia; 
De patrıs sentencia 
II— 9 Le copiste ajoute (voir UIntrod., p. 15, n. 2) la variante: vel copula. 


III—17 Le copiste ajoute, apres covrit, la variante: ou repost — 21 Le 


copiste ajoute la variante: vel visibilis. 


XX,a Recueil de chansons pieuses, II 71 


Vost son servise acomplir 
ss In obediencia. 


V _Bele et bone, preuz et sage, 
 Decorata virtutum, 
Sanz pechie d’omme et sanz tache 
s3 Concepisti filium, 
Redemptorem gencıum; 
Pour l’amor d’umein lignage 


ss Solvit mortis debitum. 


VI RDnf£u lie a l’estache, 
Strietus dırıs vinculıs, 
Et batu par grant ostrage 
so Acerrimis flagellis, 
Corpus fluens sangurnıs; 
En sa mort soust le doumage 
a2 Morsu prımı hominıs. 


VII En la croiz fu mis le sire 
Immolandus populıs; 
Peines soustint et martire, 
ss A perfidis Judeis 
Repletus obprobriis; 
L’egnel sanz fiel et sanz ire 
as» Deroratur a lupıs. 


VIII Des langues, des denz agües 
Percusserunt Dominum 
Comme glaives esmolues; 

ss Clamantes contra ıllum 
Crucifigerunt eum; 


VI— 37 Trictus — 38 ostrage est pour outrage, de meme au v. 59 — 41 
Soust est le parfait de solvere. 
VII—48 L’egnel est pour L’aignel. 
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Ou cuer li sont enbatues, 
ss Secundum Psalmı sceriptum: 


Filii hominum dentes eorum arma et sagıtie, et lingua eorum 
gladrus acutus. 


IX L/ire fut de lor courage, 
Ad ınstar serpentium, 
Pleine de mortel ostrage, 

co QJuası virus aspidum, 
Fremens adversus Deum; 
Par l’anguoisse de leur rage 
es Crucifixerunt Jhesum. 


X Le douz coste li percierent, 
Gens misera, erudelıs, 
Et le cors li despecierent 
67 Virgarum corrıguıs; 
Afflictus miservis 
Le seint chief li trespercerent 
70 Corone aculeıs. 


XI Les durs clos, la crüel lance 
Sustinutt fortiter 
Et mit son cors en balance 
74 In cruce virilter; 
Tam miserabiliter 
Soufri despiz et vitance 
77 Pro nobis humiliter. 


XII Quant la virge reguarda 
Frlium quem genutt, 
Tremuerunt viscera, 
VI111— 56 Le verset qui suit est dans Ps., LVI, 5. 
XI — 74 Apres ce vers, le copiste ajoute un vers qui est de trop et qui ne 


rime pas: Statera facta corporis. | 
XII — 80 «lci le troisieme vers du couplet est en latin: il rime avec les vers 


frangais» (P. Meyer). 
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sı Angustia dolutt; 

Gladius pertransiwit 

Son cuer et s’ame perca: 
sa Sic plus quam martır furt. 


XIII Dame de glaive navree 
In corde maternali, | 
Mere de deul acouree 
ss In morte horribil:; 
Secundum dietum yJusti 
Fu la parole aüree 
sı Ex ore prophetalı. 


XIV Les plaies ensanglantees, 
| Torquentes cor vırginıs, 
En l’ame li sont entrees 
os Repleto angustüs; 
In passıone crucıs 
Li furent representees 
ss In angore dolorıs. 


XV  Trop ot dolor et hontage 
Propter genus humanum, 
Par enfer fist son passage 
102 Visitare populum, 
Fraude facta demonum, 
Qui se seoit en l’umbrage 
ı05 Inferni tenebrarum. 


XVI Molt nous a fait d’avantage 
Sanctus pater lumımum, 


Qui son filz mist en servage 
ern en 


X1I — 84 Le copiste ajoute la variante: vel Pietate gemit. 

XIIT— 85 D. de glaviee n. — 88 Le copiste ajoute : vel terribili — 91 
Le copiste ajoute la glose: id est Simeonis. | 

XIV — 95 Il faudrait, semble-t-il, Repleta. 
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ı00 Pro salute hominum; 

Liberavit miserum, 

Par son sanc mist hors l’otage, 
112 Spoliavit infernum. 


XVII Nous devrion bien remanbrer 
Tale beneficrum 
Que nous pusson eschiver 
ııs Mortale periculum; 
Per crucis patibulum 
Nous vot le filz rapeler 
ı1 Infra paternam domum. 


XVIII Cil qui est et voie et vie, 

Veritas, remedium, 

Nous doint conseil et aide 
ı23» Nunc et ım perpetuum; 

Fons, dulcedo dulerıum 

Nous maint en sa compaignie 
ı2e Ad eternum gaudıum. 

Amen. 


LXXXII 
(Raynaud 955 a) 


XX,ı 


Manuscrit: Dublin, Trinity College D. IV. 18, fol. 6-7. — 


La musique est notee. 


Epırıon: Holger Petersen, Neuphilologische Mitteilungen, XII 


(1911), p. 20. La musique est reproduite en facsimile. 


VERSIFICATION: aba babab. Cette piöcce a evidemment 
ete composee on Angleterre. Le genre des rimes varie .dans les 
differents couplets. Il y a plusieurs exemples de la rime anglo- 
normande du type labure:: cure. Les vers sont de longueur inegale, 


XVII — 113 devrion compte pour deux syllabes, comme pusson, ve. 115. 


XVIIT— 120 est en voie. 


XXX, 
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mais pour la plupart de sept syllabes. Nous nous sommes restreints 
& corriger un petit nombre de passages oü il s’agit de fautes &vi- 
dentes du copiste. | 

Voir I’Introduction, p. 16. 


I 


U 


III 


IV 


FF, 


Quaunt le russinol se cesse, 

Ke de chaunter nen ad delit, 

E la braunche se abesse, 
a Ke la foile ne verdit, 

La flur du pre se dedrece, 

K’en sa sesun plus ne flurit, 

De mun quor, ke mult me blece, 
s Me pleindrai par bref escrit. 


Jo su fous e volage, 
E peche m’a surmunte. 
Je me plein de mun age, 
ı» Ke ne su devie 
El mund ke me met sus la rage, 
Co est sa fole vanite. | 
Se Deus ne apese mun curage, 
ıs Mun dol serra demesure. 


Jo me plein et jo m’en doil, 
Si ren vaut pleindre e doleer, 
Kar ore ne pus passer le soil, 
20 Si n’ei bastun a suspuer. 
 Quaunt munz passai a mun voil 
E quaunt chuvaus poei munter, 
De ma joie ne avei dol 
aa Ne de ma fin volei penser. 


Mut est fous ke trop se affıe 
En chose ke n’est estable 


I—4 ne ne v. 


1-9 Corrigez Jo fu (?) — 10 m’est trop S. 
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E ke trop al mund se alie, 
as Ke n'est fors riote e fable. 

Trop en est l’alme traie 

Par le cors k’est decevable, 

Quaunt a peche taunt se plie, 


sa Par unt ad peine pardurable. 


V  Humme ke pensast de sa fin 
E de sa vie le achevement, 
Tel portereit le chef enclin 
se Ke mult le porte baudement; 
Kar il n’i a veil ne orphanin, 
Ne a ki du mund puer apent 
Ke ne decent tut en declin, 
so Quaunt mort amere lE susprent. 


VI Si richesce fust garaunt 
Ke cors humein n’ust mortalite, 
Dunc ne serreit merveile graunt 
44 Si humme i meist quor e pensee. 
Mes quaunt tuz passent avaunt 
Par une sente devisee, 
Il se tendra plus k’enfaunt 
as Ke malement s’en est use. 


VII do est ore merveil graunt 

De humeine creature, 

A ki Deus fist honur taunt 

K’il le furma a sa feiture, 

Ke diable, k’est nunpusaunt, 

Ke n'est fors une soileure, 

Deit mettre crestien a taunt 

ss Par unt perd cel k’est sa dreiture. 


5 


[> 


V— 38 puer est pour pooir. 
VI— 42 motalite. 
VII—53 Ke diabe. 
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Diable est fort e nunpusaunt 

Par diverse signifiaunce: 

Fort a feble cumbataunt, 

Quaunt n’i trove ferme creaunce; 
Mes quaunt veit bon repentaunt, 
Tut eit mult peche par mechaunce, 
Febles est e recreaunt, | 
Senz escu, bastun u launce. 


Taunt cume ceste vie dure, 

En pense chescun endreit de sei, 
De Deu amer mette sa cure 

OÖ ferme creaunce, 0 bone fei. 

E si nun, en vein labure 

E perd les bens ke sunt en sei, 

Kar ki de l’alme ne prent cure, 
Mar nasquit quaunt recut lei. 


Apertement temoine en livre, 
Ke l’em veit escrit suvent, 

Ke meuz vaudreit la lei despire 
E du seint Eglise le sacrement 
Ke recevre le e pus mesvivre 

E guerpir le cumaundement 
Ke Deus fist a Moyses escrivre 
Pur seintefier la gent. 


Trop pleindre e trop enmaer 
N’est pas mecine suvereine, 
Mes se purpense de amender 
Chescun e ke a dreit se meine. 
L’em veit les uns desesperer 
E cheir par mort sudeine: 

(‘o est par le fort averser 
Enemi ke a mort le meine. 
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XII Ore prium le tut pusaunt 
Ki tut guverne e tut guie 
K’il nos graunte vivre taunt 
9a Ke amender pussum nostre vie 
E venir a la joie graunt 
Ke ja:.ne serra enmortie. 
E cele ke virgine out enfaunt 
se Ver sun fiz nus seit en aie. 
Amen. 


- — LXXXII 
(Raynaud 616 a) 


tees sans musique. 


(1911), p. 24. 


VERSIFICATION: Tabababab a. Coblas sıngulars. 


XX, 


MaAnuscrIT: Dublin, Trinity College D. IV. 18, fol. 11. -— Por- 
Epırtion: Holger Petersen, Neuphilologische Mitteilungen, XII 


Cette 


piece pourrait &tre d’origine continentale. M. Petersen a regula- 
rise les vers et les rimes. Notre texte reproduit le manuscrit anglo- 
normand & peu pres tel quel. 


I Quant le duz tens renovele, 
Ke oiseus chantent ducement, 
Chaunterai de la plus bele 


Ke seit taunt cumme le mund se estent, 


Ki est dame e auncele 

E mere al rei omnipotent, 
Mere e seinte pucele. 

Fous est ke si ne l’entent, 
Car co n’est pas nuvele. 


a 


© 


Il Dame, vus estes la rose 
Del herber de parays 
U tutte joie est enclose 


I — 9 nuvel. 
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E serra plus ke a tut dis. 
ıa Pite en vus Tepose 
Ke vus dune los e pris. 
Duce dame, seinte chose, 
Car pensez de vos amis 
ıs Enz ke la porte seit close. 


III Co est la dame ki cunforte 

Tuz ceus ki sunt senz cunfort 
E ki lur resuns enorte 
Ver Deu de amender lur tort. 

ea La grant ducur nus aporte 
Ke nus cundut a dreit port, 
Kar ele est la dreite porte 
De nostre suverein deport, 

2? U Deus 0 li se deporte. 


IV Dame, en vus est ma esperaunce 

De aleger le jur pur moi 
Quant Deus prendra la vengaunce 
De chescun endreit de sej; 

s2 Car si entere penaunce 
Devaunt la curt fete nen ai, 
Pur aleger ma grevaunce 
Nul altre solaz nen ai 

se For vus, u Jo ai ma flaunce. 


V Dame, si par nunchalaunce 
Ai fet ke fere ne dui, 
(o est la ren ke plus me blece 
E ke plus me fet enui. 


m 


I1— 148 port. 

IIT— 23 nus porte. 

IV— 30 vengaunc — 32 etere. 

V—37 Corr. par ma peresce — 38 ne dei — 40 fet emi. 
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a Mes la vostre erant hautesce, 
Dame, u me plus apoi, 
Me delivre de ma detresce, 
Dame, u jo ore enz soi, 

ss E me doint unchore leesce. 


LXXXIV 
(Raynaud 2012) 


Maxtuscriss: M, fol. 1; Paris, Bibl. de l’Arsenal 3517, fol. 
102 b (voir IP’Introduction, p. 17, la description de ce manuscrit); 
B. N. lat. 995, fol. 87 v®. Cette chanson occupait, dans MM, la fin 
du premier feuillet (apres la table, qui en a conserve le premier 
vers), se continuant sur le second. Actuellement, le premier feuillet 
de ce manuscrit a disparu, avant la reliure, et il ne reste plus de 
notre piece que les derniers vers (ä partir du v. 57) au haut de l’ancien 
feuillet 2, actuellement numerote 1. Dans le ms. latin 995, la piece est 
complete. Elle ya ete ecrite, dans la premiere moitie du XIII® si£cle, 
parait-il, & lienes pleines, dans un espace reste blanc. Le ms. de 
l’Arsenal ne donne que les v. 1-38; le texte en est mediocre. Ce 
qui reste du texte de \/ montre que ce manuscrit etait, lui aussi, 
au point de vue de la correction, inferieur au ms. lat. 995. Toutefois 
N permet de corriger celui-ci & certains endroits. — La musique 
est notee dans le ms. de l’Arsenal. 

Evırtiox: Paul Mever, Bulletin de la Societe des anciens texies, 
X (1884), p. 80 (d’apres les deux manuscrits de la Bibliotheque 
nationale). 

Versircatien aaaabbbaaaababa 

538765566965 7439550585 | 
Coblas unissonans. Cette chanson a peut-etre servi de modele & la 
chanson publiee ei-dessous sous le n® XCVI. | 

Graphie du ms. Jatin 995. 
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I Mere au Sauveor, 
| Qui la flor 
Estes de tote valor, 
A vos m’en ator. 
5 Reine onoree, 
Dame desirree, 
Vos estes la ree 
Plaine de dolcor. 
Rose de tres buen odor, 
10 Vaissiaus d’amor 
Et d’onor, 
Buer fussez vos nee, 
Mere au Criator, 
Pucele atornee 
15 De tres buen ator. 


II Flor de paradis, 
Qui toz dis 
Defendez les voz amis 
De lor anemis, 
20 Tres laial amie, 
Vos n’obliez mie 
Cuer qui bien vos prie, 
Que qu’il ait mespris; 
Car qui fait a vostre pris 
25 Est bien apris 
Et espris. 
Tres doce Marie, 
Vos avez conquis 


1— 3 Ars. Aves de— 4 Ars. m’en aour —9 Ars. bone — 10-11 Ars. Vaissel 
d’ounour Et d’amour — 12 Ars. fuisses — 14-15 Ars. Puchele aournee De 
tres bouen atour (aournee est peut-Etre la bonne legon). 

IT —17 Ars. tout — 20 Ars. Tr. loiaus Marie — 24 a vostre pris n’est pas 
d’une lecture entierement assuree (audtrepris?). Ce vers manque au ms. de 
"Ars. — 25-26 Ars. Et tost espris Et apris. 
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Ce que glotonie 
30 Nos toli jadis. 


III Dame de purte, 
D’osceurte 
Avez tot lo mont gite 
Par vostre bonte. 
35 Virge bien aprise, 
Crestientez prise 
La vostre franchise, 
Vostre laiaute. 
Vos avez tot par bonte 
“0 Et par biaute 
Sormonte; 
Or estes assise 
Lez la majeste 
Qui toz nos jostise 
45 Par sa pooste. 


IV Dame, par Evain 
Fumes vain, 
Mais par vos avon le pain 
Don nos somes plain 
50 De grace et de joie. 
Vos estes la voie 
Qui toz nos avoie, 
Et somes certain 
Que do pechie premerain 
55 Par vostre main 
Somes sain. 
Rescosse est la proie 


XX u 


IIT — 33 Ars. Cav6s tout le monde oste — 34 Ars. clart& (probablement 


la bonne lecon; cf. le v. 39) — 36 Ars. Trestous li mons prise — 37 man- 
que au ms. de l’Ars. — 38 Ars. Vostre grant bonte. Le ms. de l’Ars. finut ıcı. 
IV— 57 Le fragment de M commence au milieu de ce vers: ... cousse est 


la proie. 
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(Ju’avoit en son ain 
Cil qui nos guerroie 


60 Au soir et au main. 
V Dame, or vos prions 
Que seions 


Nez de totes mesprisons, 
Que maus ne prisons 
65 James ne nos tiegne, 
Mais toz biens nos viegne 
Et si nos sostiegne 
La vostre oreisons, 
Quant au jugement vendrons, 
0 Que ne partons 
As felons; 
Et si vos soviegne 
Tant cum nos vivrons 
Que tot ce nos viegne 
76 Don mestier avons. 


LXXXV 


(Raynaud 1246 a) 


MANUSCRIT: Arsenal 3517, fol. 1 v®. — La musique est notee. 
EDITioN PARTIELLE (les deux premiers couplets): Paul Meyer, 
Romania, XIX, 297. | 
VERSIFICATION aabaabbbaaccC. 
7787767777777 
Coblas singulars, mais la rime c est la m&me dans tous les couplets. 
Nous ne connaissons par d’autre exemple de ce schema. 


IV — 58 M Qu’avoit en sa main. 
V—61 M proions — 62 M soions — 63 M Net — 64 M Que nule 
prisons — 66 Lat. 995 omet Mais; M omet ce vers et lit le vers suivant, 


probablement d la suite d’un bourdon, ainsi: Maiz si nos sostiegne — 70 Lat. 
995 partain — 72 M Mais si biens nos viegne. 
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I Chanter voel, or m’en souvient, 
Pour cheli de qui nous vient 
Et soulas et joie. 
« Un mot dire m’en couvient: 
De li tous biens nous en vient, 
Ele est la monjoie, 
Mon cuer ensegne et chastoie. 
s Drois est que on le conjoie. 
Nus a merchi ne revient 
Se par s’ourison n’i vient. 
Ch’est drois que chascuns s’en lot 


(,,—— 5 (eine diem  (Guisie  (immimi (em (EEE  GEEREEEESED  diimmiimD (mm 


ıs La mere Dieu nous confort. 


II Tres sainte ente de haut pris, 
Li fruis qui en vous fu pris 
Nous a mis a voie 
ı» Dont Adans avoit mespris, 
Car trop l’avoit cil souspris 
Qui tous nous desvoie, 
Qui nuit et jour nous guerroie. 
2ı Dame, ne souffres qu’il voie 
Cuer qui a vous se soit mis, 
Car celui tieg a bien pris 
Qui a vous servir s’amort: 
Garis est de tres grant mort. 
26 La mere Dieu nous confort. 


III Dame, en vous n’a point d’amer. : 
Qui bien vous porroit amer, | 
Sans. mort avroit vie. 
so Tout vous devons reclamer, 
Nous ki soumes en la mer 


IT — 21 que il — 25 tres manque au ms. 
III — 29 aueroit — 30 Tout nous. 
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D’orguel et d’envie, 

Qui mainte ame aves Tavie. 

sı Dame, tant que soie en vie, 
Me puissies vous sauver, 
Que sour moi ne puist clamer 
Cil qui tous nous gaite al port 
U petit a de deport. 

sa La mere Dieu nous confort. 


IV  Mere Dieu, mout savement, 
Sans nul desvirgenement, 
Pucele a...... nee, 
ss Nasqui de vous saintement 
Cil qui vous a hautement 
El ciel couronnee. 
De grace vous a paree 
47 Et de s’amour savouree. 
Dame, tout apertement 
Dones nous confortement, 
Cil qui sont a vostre acort. 
Mais sovent me desconfort. 
62 La mere Dieu nous confort. 


V Dame, a chest definement 
Proies celui qui ne ment 
Que sans demouree 
se M’envoit tel alegement 
Que m’ame plus longement 
Ne soit esgaree 
Ne de vous desesperee. 
eo Douce dame desirree, 


III — 35 Ce vers est trop court — 38 a deport. 

IV — 42 Mot üllisible a la suite de l’usure du ms. — 43 santement — 51 M. 
trop s. 

V—56 M’envoie. 
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Fai me ouvrer si sagement 
Que al jour del jugement 
Dex mes maus ne me Tecort, 
Mais a sa merchi m’acort. 

es La mere Dieu me confort. 


LXXXVI 
(Raynaud 610 a) 


ManuscrIT: Arsenal 3517, fol 4 v®. Cette piece commence en 
bas de la colonne «a et continue, & partir du milieu du v. 4, sur la 
colonne b. Un couplet, dont la place n’est pas entierement assuree, 
mais que, etant donne son contenu, nous avons insere A la deuxieme 
place, est copie en marge de la colonne a. Cette piece presente 
la forme metrique d’une chanson; mais le fait qu’elle est entiere- 
ment notee (aussi le couplet ecrit en marge) indiquerait qu’elle 
appartient, au point de vue musical (qui n’est pas de notre compe- 
tence) plutöt & un autre genre Iyrique. 

Epırıon: Paul Meyer, Romania, XIX, 299. 

VERSIFICATION: 11 aaab CB. Tous les vers doivent ötre 
consideres comme des endecasyllabes, bien que la lecon du manuscrit 
presente cinqg infractions & cette regularite. Si l’on admet un hiatus 
aux vers 19 et 25, ceux-ci peuvent ötre comptes comme reguliers. 
Nous nous sommes abstenus de corriger dans le texte les v. ] 
et 14 (voir aux notes). — Ce sont des coblas singulars; mais le refrain 
fait que les rimes b et C sont partout les m&mes. 

Voir l’Introduction, p. 22. 


I Chanter m’estuet de la virge puchele 
Que Jhesus trouva et tant nete et tant bele 
s Qu’i se soola du lait de sa mamele 
Et dedens son cors se degna reposer. 
Pries vostre fıl, douce virge Marie, 
se Yu’ nous downst sa grace et s’amor conquester. 


1—1 Ce vers est trop court; on pourrait ajouter oT apres estuet. 


XX,ı Recueil de chansons pieuses, II 87 


II On doit bien avoir tel dame en ramenbrance 
Qui porta le fruit qui se mist en balance 
oe Et ens el coste fu ferus de la lanche 
Des felons Juis pour le monde sauver. 
Pries vostre fil, douce virge Marie, 
ı2 Qu’i nous doinst sa grace ei s’amor conquester. 


III Tres douce dame, roine couronnee, 
Rose vermelle, tres douce rousee, 
ıs Vo chars fu mout bien de Jhesu aournee; 
Tout li pecheour vous doivent reclamer. 
Pries vostre fil, douce vırge Marie, 
ıs Qu’ nous doiwnst sa grace et s’amor conquester. 


IV Rose vermelle, odour qui souef flaire, 
On doit bien pour vous chansons et rimes faire, 
sı Car en vo dous cors fist Jhesus son repaire: 
Ce fu pour le mont de tormente jeter. 
Pries vostre fil, douce virge Martre, 
2a Qu’i nous doinst sa grace et s’amor conquester. 


V _Cheste miracle est aperte provee: 
Ja Juise n’iert de son fruit delivree 
27 Se la mere Dieu n’est avant reclamee; 
Por ce l’aimme je et la voel tous jours amer. 
Pries vostre fıl, douce virge Marie, 
so Qu’ nous doinst sa grace et s’amor conquester. 


IT — 9 fus — 11 Le refrain est amorc& par Pries vostre. 

III — 14 Ce vers, dont le premier hemistiche reparait au v. 19, est trop 
court; on pourrait ajouter et apres vermelle et supposer un hiatus — 17 Le 
refrain est amorce par Pries. 

IV— 19 Il ya un hiatus ä ce vers — 23 Le refrain est amorc& par Pries. 

V—25 Jly a un hiatus a ce vers — 29 Ce vers est donnd en entier, mais 
le suivant manque. «Il est probable que cette strophe etait la derniere, puisque 
le refrain est donne en entier. Les mots qui manquent devaient se irouver sur 
le feuillet suivant, qui a &teE coupe» (Paul Meyer, Romania, XIX, 299). 
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LXXXVI 
(Raynaud 709 a) 


MANUScRIT: Arsenal 3517, fol. 13. — La musique est notee. 

Epırıon: Paul Meyer, Romania, XVIII (1889), p. 487. 

VERSIFICATION: 10 ababbaab. Coblas unissonans. Cette 
chanson est imitee d’une chanson du roi de Navarre (Raynaud 
711; ed. Gennrich, Zeitschrift für rom. Philologie, XLV, 423, et 
Wallensköld, Chansons de Thibaut de Navarre, n:o IX) qui a servi 
de mod£le aussi & Ave gemma quae lueis copia d’Adam de la Bassee 
(Gennrich, Zeitschrift, XLI, 333). 

Voir Introduction, p. 23. 


I Tant ai servi le monde longement 

Que bien me doi d’or en avant reprendre. 
De lui me part: a celui me quemant 

ı Qui pooir a de moi vers tous desfendre: 
C’est la puchele en cui Dex vaut descendre 
Pour nous sauver et jeter de tourment. 
Douche virge, jointes mains, en plourant 

s Merchi vous proi que mi voellies entendre. 


II Douce dame, de cui tous biens descent, 

La qui bonte nus cuers ne puet comprendre, 
Dame du monde et du ciel ensement, 

ıe A vo douchour nule ne si puet prendre. 
Bon fait son tans en vous servir despendre, 
Car qui vous sert de fin cuer humlement, 
Li enemis n’a pooir vraiement 

ıs De lui grever, puis c’a li se vient rendre. 


III Vo grant pitie, vo doug acointement, 
Theophilus le nous puet bien aprendre, 
Qui renoia vous et vo fil briement, 
20 Et puis balla chartre de s’arme vendre. 


I — 1 logement. 
IT — 9 bien. 
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Hai! caitis, comment osa atendre, 

Douce virge, puis vou3 ne vostre enfant? 

Quant il perchut que meffait avoit tant, 
z« Bien li deüst li cuers eu ventre fendre. 


IV _Douce dame, quant merchi vint criant 
Theophilus devant vous soi estendre, 
Son grant meschief vers vo fil erramment 
es Par vo pitie vausiste sentreprendre 
Et sa chartre li fesistes lu&s rendre 
Que il avoit baillie desloiaument 
A l’enemi, qui par dechevement | 
33 S’arıme et son cors quidoit en infer pendre. 


V \ Douce dame, de cuer devotement 

Des ore mais voel vo servise enprendre. 
A vous proier jour et nuit doucement 

se Vaurrai Mon cuer, que qu’il ait fait, aprendre. 
Bien m’a seü li enemis sousprendre, 
Car vescu ai lonc tans enfantieument. 
Or est li tans de querre alegement, 

ı0 Car mes cors ert asses tost pourre et cendre. 


LXXXVINI 
(Raynaud 1181 a) 


MANnUscRIT: Arsenal 3617, fol. 13 v®. — La musique est notee. 

Epıtıon: Paul Meyer, Romania, XVIII (1889), p. 488. 

VERSIFICATION: 10 ab abccc b. Coblas unissonans. Cette 
chanson n’est pas, malgre l’identite du schema metrique, imitee 
de la chanson de Gace Brul& (R. 1102) signal&e & ce propos par 
Paul Meyer: les melodies sont differentes (Gennrich, Die beiden 
Bibliographien...., dans Zeitschrift für romanische Philologie, 
XLI, 335). 


III — 21 Ha caitis. 
V-—.40 cors est asses. 


90 


II 


III 


IV 


13 


16 


20 


24 


28 


32 
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Chanter m’estuet de la virge Marie, 
En cui j’ai mis cuer, cors et esperanche, 
Si que jamais, a nul jour de ma vie, 
N’averai mais nule fole acointance, 
S’ele a son serf me degnoit retenir. 
Pour ce li proi qu’ele me vouelle oir, 
Car je ne puis a bone fin venir 
Se par li non, itele est ma cuidance. 


Douce dame, trop ai fait grant folie, 
Quant ne vous ai bien servi des enfanche; 
Mais j’ai trouve ma char si enemie 

Car ja, ce croi, n’en verroi m’aleganche, 
Se par vous non, qui me poes garir. 
Virge pucele, entendes mon desir, 

Car vraiement riens itant ne desir 

Con faire a vous homage et alianche. 


Douce, en vous fu de l’umaine lignie 

La fois sauvee et la voire creance, 
Quant vos dous fiex des Juvs, gens haije, 
Fu travellies et mis en la balanche 

De cele crois, que tant devons chierir, 


Ou pour nous vaut tant douchement morir. 
Las! quant je pens, adont pleur et souspir, 


Pour che c’ades ne l’ai en ramembranche. 


Douce dame, de tous biens raemplie, 
Secoures moi par vostre grant poissanche. 
Trop ai de maus fait par ma legerie, 

Par mon orguel et: par m’outrequidance; 
Mais or me voel d’or en avant tenir 

Et vo chier fil honerer et servir 

Et vous ausi; ensi porrai venir, 

Si con je croi, a vraie repentanche. 


XXı 
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V Dame, en la fin, moi, vo serf qui vous prie, 
Ne metes pas, pour Dieu, en oubliance. 
Proies vo fil par vostre courtoisie 

ss Que il me doinst et sens et connoissanche 
De lui amer et del monde fuir 
Et des pechies du tout en tout hair, 
Si qu’en tel point me puisse maintenir 
ı C’a men vivant face ma penitanche. 
Amen. 


* 


LXXXIX 
(Raynaud 1984 a) 


MAnuscRIT: Arsenal 3517, fol. 102 v®. — La musique est notee. 

VERSIFICATION: Tababbaba. La rime a est la möme dans les 
trois premiers couplets (our); les couplets IV et V sont des coblas 
doblas. La declinaison est negligee, our ours, etc., riment ensemble. 
Le couplet IV est tres corrompu. Voir une tentative de restitution 
aux notes. 


I Douce dame, sainte flour, 
Chou est la virge Marie, 
Qui porta le Sauveor 

« Qui nos rent de mort la vie. 
II nos pardoinst nos folies 
Et nos doinst foi et amour 
Partir a la compaignie 

s Ki lui servent nuit et jor. 


II Mere Dieu le creator, 
Glorieuse flor mirable, 
Requeres le haut segnor 

- 12 K’i nos doinst vie durable; 


Vous nous soies secourable, 
na | 


I—2 Chest — 6 doist. 
IT—ı2 Ki nos donst vie duirable. 
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Dame de tres dous odours, 
Par vous iert vaincu diables 
ıs Et jete en tenebrours. 


III Dame, vous estes li jors 

Qui tout le monde enlumine; 
Mout par aves grant valour, 

so Quant li siecles vous encline. 
Bien deves estre roine, 
Quant chil qui de vous est segnor 
Vous saluent sainte virgine | 

2ı Et vous fist si grant honor. 


IV Dame diex qui tout poissant 

Vous a donnee tel poissanche 
Que tous chiax qui vous servent 

as Que vous lor soies aidans 
Et as ames delivrant, 
Que deables mesfaisant 
Ne lor puent faire nuisanche, 

sa Quant vous lor estes aidans. 


II — 15 ierent. 
III — 22 Ce vers est de huit syllabes — 23 La syntaxe demande salua; mais 


le vers reste de huit syllabes. 


XX,ı 


IV— 25 Il est incertain s’il faut entendre Damediex ou Dame, Diex, car 


le reste du vers est corrompu; on pourrait entendre qu’est tout poissant — 


26 /l faut sans doute corriger donnee en donne — 27 qui vous Servent est 


corrompu, car il faut une rime en -ant — 28 Il faut une rime en -anche, de 


meme au vers 29 (delivranche?) — 31 Ce vers est de huit syllabes. On pourrait 


retablir tout ce couplet @ peu pres ainsı:. 


Dame, Diex qu’est tout poissant 
Vous a donne& tel poissanche 
Qu’a chiax qui vous vont servant 
2a Qu’a lor tous fachies aidanche, 
Que deables mesfaisant 
Ne lor puist faire nuisanche, 
32 Quant vous lor estes aidant. | 
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V En chantant vous en merchi, 

Douche dame debonaire, 
Requeres vostre chier, fil 

ss Qu’i nous doinst des oeuvres faire 
Et des maus nous doinst retraire. 
Peres, Fis et sains Espris 
Nos desfende de contraire 

40 Et nous mete ou ses amis. 

Amen. 


xXC 
(Raynaud 1739 a) 


MANnuscrIT: Arsenal 3517, fol. 104. — La musique est notee. 
VERSIFICATION: ab abc acc b. Coblas unissonans. 
75756776539 
Nous ne connaissons pas d’autre exemple de ce schema. Er et e 
riment ensemble, de möme, ?, :s, ist, ıt. Les v. 16-17 et 34-5 sont 
identiques. 
I De la Virge qui ot joie 
De Jhesu porter 
Sui de canter en la voie, 
De li honerer 
5 Et de li prier merchi, 
Et se li pri qu’ele m’oie, 
Se je onques riens fis 
Ne mesdis 
»o Dont j’aie deservi son bon gre. 


II Dame, qui estes la voie 
De ma sauvete, 
Nus de vrai cuer ne vous proie 
Par humilite 
14 De ses mesfais n’ait merchi. 


V—37 nous manque — 38 P. et f. — 40 Et n. me oue s.a. 
1—2 De Jhesu crist p. — 8 Me mesdis. 
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Mais je sui chil qui desvoie,. 
Ke je onques ne fis 
Ne ne dis 
ıs Riens nule qui me dounast bonte& 


III Dame qui estes la joie 
De crestiente, 
Ramenes me a droite voie 
Par vo volente, 
23 Car trop vois de mal en pis, 
Et se pechies mi desvoie, 
Dame, je vous pri 


a7 Que de moi aies el chiel pite. 


IV Dame, se je vous amoie 
Par grant loiaute 

Et je castee tenoie | 

Pour vostre amiste, 
22 Guerredons mi seroit mis. 
| Mes pechies si me desroie 
Que je onques ne fis 

‘Ne ne dis 

ss Riens qui fust a vostre volente. 


V Se men pechie jehissoie 
Et ma mauvaiste 
Et nostre Dame proioie 
Par humilite 
4 Qu’ele pardon me feist, 
Je quit, de quanque 
Mesfait ne mespris 
Et mesdit, 
ass C’adont mi seroit tout pardone. 
III — 25-6 A la place de ces deux vers, le ms. donne: Dame je vous 


quier et pri. 
V— 42-3 sont corrompus. La rime du v. 42 doit etre en oie (jou aie?). 
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VI Dame, ourison vous envoie 
Cil qui a chante 
De bon cuer et si vous proie 
Par humilite 
50 Ke ne metes en oubli 
Lui ne chaus qui sont a voie 
Ne qui ne sont a voie 


Gm ru (em (immer  dememgtaites 


ss De vo cors servir ne lasse. 


XCI 
(Raynaud 1247a) 


ManuscrIT: Arsenal 3517, fol. 104 b. — La musique est notee. 

VERSIFICATION: —La disposition des rimes est partout la möme, 
mais au point de vue de la mesure des vers, les differents couplets 
presentent les variations indiquees par le tableau que voici: 


123456 78910111213 


ababababbaabhbhb 
17475747675 757 
1747474747 4757 
117474547576757 
IV7474747615757 
V7447747475757 
VI17454747675757 
vV174757477767657 


Tous les couplets sont donc accord pour donner aux vers 1, 7, 
3, 11 et 13 sept syllabes, aux vers 2 et 6 quatre, aux vers 10 et 12 
cing syllabes. Par des retouches tres simples nous avons donne, 
dans Ja plupart des cas oü le manuscrit ne s’accorde pas avec le 
schema que nous croyons primitif, aux vers 3 et 6 sept syllabes, 
aux vers 4 quatre syllabes, aux vers 8 cinq syllabes. Toutefois, 


VI—52 A la place de ce vers trop long, et qui repete, evidemment ä tort, 
la rime du vers precedent, il faudrait un vers de cing syllabes suivi d’un vers de 


trois, rimant ensemble en -is — 54 Il manque une syllabe @ ce vers. 
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XX, 


pour nous abstenir de toute correction arbitraire, nous laissons 
aux vers 4, 8, 31, 47, 68, 73, 82 et 86 la longueur qu’ils ont dans 


le manuscrit. Le schema primitif etait, croyons nous: 
ababababbaabb. Coblas sıngulars. 


TATATATOGTETET 
Nous n’en connaissons pas d’autre exemple. 


I 


II 


Puis que de canter me tient, 
Si canterai 
Un cant dont il me souvient. 
4 Dex me doinst cuer vrai, 
Car de chou qui a lui tient 
| Esmouverai 
Un cant, mais il me couvient 
8 Avoir che que n’avrai, 
Se par se mere ne l’ai; 
Car si fort me tient 
Chil qui les siens trop detient 
Ke tout perderai, 
ıs Se son grant secours n’en äi. 


Dame qui Jhesus fourma 
A son talent, 
Qui virginite douna 
17 A remanant 
Et qui castee garda 
Tout vo vivant, 
Quant en vous ne viola 
21 Neis en pensant, 
Qui l’angles dist doucement: 
«Ave Maria, 
Cele de qui Dex naistra, 
Qu’il vous aimme tant 
2» Que vous l’ares a enfant.» 


1— 8 On pourrait supprimer che. 
II — 21 Nis — 23 Que Maria. 
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III Dame, mout t’esmervellas 
Quant chou ois, 
Envers la tere bronchas 
30 Ton tres cler vis. 
Quant le redrechas, 
Lors si desis: 
«Sire, qu’est chou que dit as? 
34 Mervelle oi que dis. 
— Marie, ne t’esbahis, 
Car tu comprendras: 
_Virginaument averas 
Enfant de grant pris, 
»» K’en toi est sains Esperis.» 


IV Dame, mout tres simplement 
Li respondis: 
«Fille au roi sui voirement 

43 De paradis, 

De moi fera son talent 
Et son devis; 
Je l’otroi benignement.» 

47 Lors devint cars li dis. 
Dame, la fu chil souspris 
Qui nous avoit le tourment 

A tous Jours pourquis, 
sa Se ne fust vostres dous fs. 


V Dame, qui le fruit portas 
Tres precious 
Par qui li quivers fu mas, 
56 Li enuious, 
Desrompus aves les las 


III — 35 M. ne t’esmoater. 


IV— 47 On pourrait supprimer li — 51 jours quis. 


V—56-57 Par qui fu mas Li quivers li enuious. 
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60 


65 


69 


73 


78 


82 


86 


Au covoitous, 

Car ains 'que li fel Judas, 
Li viex, li hontous, 

Eüst vendu l’amourous 
Jhesu que portas, 

Nous avoit toüs en son las; 
Tous fumes rescous 

Par son saint sanc precious. 


Dame qui as le deduit 
De sainte amour, 
Dous fluns dont Dex.... fist 
De grant douchour 
Dont lave seront tout chil - 
De la puour 
Ki par vous sont si bien duit. 
Qu’il voient lour folour 
Et ki pleurent de peour 
Par jour et par nuit; 
Vous les ostes de mal ruit 
Et dounes savour 
Par coi ont Dieu et hounour. 


Dame, qui nous pues saver 
Et garandır, 
Fai me si ton fil amer 
Et le mont hair 
Que la ou me voel mener 
Puisse venir. 
Dame, ales a lui parler, 
Proies li c’a son plaisir 
Me fache avoir mon desir 
Et sı redouter 


V—59 aince — 60 Li v.h. 
V1— 68 A la place du pointille, ıl faut, pour obtenir un vers de sept syllabes, 


ajouter un mot bissyllabique (jaue?). 


XXX, 
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Me fache son airer 
Que par lui cremir 
sı Puisse a s’amour parvenir. 
Amen. 


XCH 


(Raynaud 1967 a) 
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ManutscoriIt: Bibl. de l’Arsenal 3517, fol. 147. — La musique 


est notee. 


VERSIFICATION: 7 ababaab. Coblas singulars. 


Voir Y’Introduction, p. 23. 


I _Chanter voel par grant amour 


Une chansonnete humaine, 
Si chanterai en l’ounour 

ı De Marie Magdalaine, 
A qui nostre Salveour 
Delaissa par sa douchour 


ı Les pechies dont estoit plaine. 


II Le dame dont je vous di 


Pecca mout ens en s’enfanche, 


Mais ele s’en repenti, 
ıı Si en fist sa penitanche, 
Et si aama cheli 
Ki puis ot de li merchi, 
ı» Car tous ses amis avanche. 


III Jhesus mout s’umilia 
Adont vers les pecheours, 
Quant ele ses pies lava 

ıs Et de lermes et de plours 
De ses crins les essuia 


II— 8 di manque dans le ms. 
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Et douchement les baisa; 
2ı Miex l’en sera a tous jours. 
IV  Mout deverions estre lies, 
Nous qui sommes pecheours, 
Car Diex est apparellies 
25 A nous rechevoir tous jours, 
Pour que nous soions purgies 
De nos maus, de nos pechies; 
as Mout en est lies et joious. 


V Or ne nous desesperons, 
Car che seroit grans folie, 
Mais de pechie nous jetons, 
32 Si entrons en mellour vie, 
Et Jhesucrist en proions 
Que li rois que tant est dous 
ss Nous doinst pardurable vie. 


XCII 
(Raynaud 1272) 


Manusckrıt: Paris, B.N. fr. 2193, fol. 9 v’b-10. — La musi- 
que n’est pas notee. 

VEersIrication: ababbaabcca Coblas unıssonans. 

888885884 778 

La möäme formule rythmique et les mömes rimes se trouvent 
dans le jeu-parti de Guillaume et Gilles le Vinier (Raynaud 1293), 
ed. de la Societe des anciens textes, II, p. 116, n’ CXXX. Dans 
le modele, le petit vers de quatre syllabes est & peu prös le meme 
dans tous les couplets. Dans l’imitation pieuse, le vers correspondant 
des couplets I et II est le mäme, au couplet III il est different. 

AUTEUR. Cette piece et les cing suivantes se trouvent dans 
un manuscrit des Miracles de Notre Dame de Gautier de Coincı, 
mais ne sont probablement pas l’@uvre de cet auteur. Voir l’Intro- 
duction, p. 23-25, et Paul Meyer, Romania, XVII, 431. 


XX,ı 


II 


Il 
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A che que je weil commenchier 
Sai bien que mes sens est petis, 
Mais la dame dont weil traitier 
ı Avra bien tost mon cuer apris. 
Se loiaument li est amis 
Et del tout s’i veut acointier, 
Tost li fera son filg aidier, 
8 Et Jhesuscris 
Par est si tres debonaire 
Que de son serviche faire 
ıı Ne se devroit nus eslongier. 


Douche dame, de desvoiier 
Gardes mes pensers et mes dis. 
A vous me doins sans delaiier, 
ıs Car qui son cuer a en vous mis, 
En si plaisant lieu l’a assis, 
Qui si est dous a l’ensaiier 
C’on s’en sousfist del desirriier; 
19 Et Jhesuscris, 
Sans la merele mestraire, 
‚Li set son gieu si parfaire 
aa O’ades li fait tot gaaignier. 


Dame, mout faites a proisiier: 
Vous estes, che dist li escris, 
Li ente ou il n’a qu’adrechier, 

28 En cui li vrais fruis fu cueillis 
Dont vos cuers fu si raemplis 
Que tous tans i peut on puisier 
Et si ne le peut on widier, 

30 Ains croist tous dis 


1—9 debonaires. 
II— 22 Car des. 
III — 30 tout — 33 chas 9. 
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La boiste du laituairre 
Qui les orbes cuers esclaire, 
ss Dont chascuns de nous a mestier. 


XCIV 
(Raynaud 1491) 


Manuscriıt: Paris, Bibliotheque nationale fr. 2193, fol. 10. 
— La musique est notee. 

Eorrıon: Paul Meyer, Romania, XVII, 432. 

VERSIFICATION: 10 abababa. La rime b est la möme dans 
tous les couplets, mais a change & partir du quatrieme. P. Meyer 
a pense que cette chanson a ete imitee d’une chanson de Blondel 
(Raynaud 1495 = 1497 = 1950; ed. Wiese, p. 132). M. Gennrich, 
dans sa liste de conirafacia, ne signale pourtant pas cette imi- 
tation. | 


I Chanter m’esteut, car nel doi contredire, 
La Virge a cui tout doivent sousploier. 
Bien doi de li ma canchon faire et dire 

a Et en cantant merchi querre et proiier, 
Quar bien me peut au jour de duel et d’ire 
Cheste dame vers son filg apaier, 

- Qui si dous est qu’il nes set escondire. 


II Dame cui Diex vaut seur toutes eslirre, 
En cui se vint li fiex Dieu herbegier, 
De vous doivent trestout chanter et lirre, 
ıı Car vous poes, douche dame, abregier 
De vo dous filg le maltalent et l’ire, 
En quoi chascuns s’embat trop de legier 
ıa Par le pechie, que cors et ame empire. 


1— 3 doi manque — 5 et d’ire manque — 6 apaier manque. Faut-ıl cor- 
riger nes en ne!? 
Il —9 fiex diex — 11 me manqgue dans dame — 12 et dire. 
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III Douche dame, vos estes li vrais mires 
Pour pecheours conforter et aidier. 
Qui de vrai cuer vos grans doucheurs remire, 
ıs Plus en i voit qu’il ne puist souhaidier. 
Par vous fu nes Jhesuscris nostre sire, 
La fontaine qu’en ne peut eswidier, 
2ı Qui pour le mont vint souffrir grief martire. 


IV Douche dame, de la douche fontainne 
Estes ruissiaus qui ne peut estanchier: 
Quant on i prent le plus, et plus est plainne, 
25 C’on l’en ne peut essorber n’espuchier. 
Chil qui vous sert bien emploie sa paine, 
Car ennemis nel peut desavanchier 
28 Ne mal faire, pour chose qu’il s’en paine. 


V _ _Douche dame, que de tous biens ies vaine, 
Gardes mon cors de mal et de pechier. 
Mestier en ai, que m’ame est si tres vainne 

ss Que cheüe est sans jamais redrechier: | 
Se vo douchours a sauvete nel maäine, 
‘Ne se porra de ses las deslachier; 

ss Pour che vous pri que li soiies prochainne. 


CV 


(Raynaud 2090) 


MANUSORIT: Paris, Bibliotheque nationale, fr. 2193, fol. 10 b. 
— La musique est notee. 
VERSIFICATION: Tababababahbba. Coblas sıngulars. 


I DBele douche creature, 
Marie, mere Jhesu, 
Douche fu la porteüre 


III —1415 Douche manque — 19 Car v. fu nes ih’e n. s. — 20 que ne. 
IV — 25 n’espuchier manque. 
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4 


13 


17 


21 


30 


34 


Qui dedens vo coste fu: 
Le filg Dieu contre nature 
Portastes par sa vretu. 
Gabriel vous fist seüre 
Qu’ainsi seroit concheü. 


‚Par si tres bone aventure 


Vous envoia son salu 

Que par vous secoureüs 

Li mons qui fust confondus, 
Ne fust par vous, Vierge pure. 


Douche dame, gentiex cose, 
Roine de bon voloir, 
Presieuse fleurs et rose, 
Nous devons tres bien savoir 


La porte est par vous desclose 


Ou porrons l’entree avoir 

Qui par Evain fu grant pose 
Veee au main et au soir; 

Et se nus desdire l’ose, 
Entres est en fol espoir. 

Pour che di je bien de voir: 
Qui del servir a peoir, 

Mout est faus qui s’en Tepose. 


Dame de gentil maniere 
Et Virge de grant valour, 
Dame en obscurt& lumiere, 
Dame plaine de douchour, 
Par vostre sainte proiere 
Sauveres maint pecheour. 
Donnes nous la joie entiere 
Qui ja ne faura nul jour, 


I—8 Qui ainsi — 11 et 13 sont corrompus. 
II — 20 posee — 21 Veee manqgue au ms. — 24 de voir manque. 
III — 29 en ohscure — 32 pecheours. 


Ads 


XX.ı 


IV 


39 


43 


47 
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Ou li angle, simple chiere, 
Loent tuit lor creatour. 
Dame, dounes sans retour 

Nos ames au creatour, 

Quant li cors jerront en biere. 


Douche dame, en l’onneranche 
De vostre filg le poissant 
Faites nous vers lui aidanche, 
Que nous n’i soions perdant, 
Quant venra par sa puissanche 
Tous jugier communement. 
Dont seront en grant doutanche 
Pecheour et mesfaisant 


ummnıı emmmm mein je gummi  memimmen mei  (memimmn mem mm 


u dem Grmmumeb (dem (immmeme  (ieKmEEEmEe (im dj ji Gum 


S’adonc nous estes garans, 
Ja mar irons redoutant 


s2 L’aversier ne sa beubanche. 


XCVI 
(Raynaud 364) 


Manuvscrıt: Paris, Bibliotheque nationale, fr. 2193, fol. 10 v’b- 
11. — La musique est notee. 
VERSIFICATION: aaaabbbaaaababa 


63765555565 7435555 


Coblas singulars. Cette chanson est probablement imitee de la chan- 
son pieuse anonyme (Raynaud 2012), publiee ici-möme sous le n® 
LXXXIV. Cf. Paul. Meyer, Romania, XVII, 433. 


I 


De la miex vaillant 
Dont nus chant 
Ferai canchon, en cantant 
Dirai de li tant: 


IV — 52 sa manque. 
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5 Diex vous saut, roine, 
Douche et pure et fine. 
Mes cuers vous encline, 
Mere au Toi poissant, 
Qui por nostre sauvement 
10 Souffri tourment 
Douchement. 
Puchele enterine, 
Proiies li souvent 
Qu’en si grant ruine 
15 Sequeure sa gent. 


II Dame de valour 
Et d’onour, 
Puchele de grant douchour, 
Mere au sauveour, 
20 Bon fuissies vous nee! 
Par vous est sauvee 
La gens esgaree 
De la grant tristor 
Dont nous mist Eve en errour, 
25 Par sa folour, 
Et em plour. 
Puchele houneree, 
De sı grant dolour 
A sa gent ostee 
30 Diex pour vostre amor. 


IlI Or m’esteut chanter, 
Quar amer 
Vaurai ma dame et loer; 
En terre et en mer 
35 _ Deoit estre servie. 
11 —17 Le ms. a Et de douchour. /l faut un vers de trois syllabes et non 


de quatre; ıcıi douchour, qui se retrouve a la rime du vers suivant, est sans doute 


dü a une erreur — 21 sauve. 
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Je pri a m’amie 
Que ne m’oublit mie: 
Ch’est la mere De, 
Par cui li mons est gardes 
10 Et houneres 
Et ames. 
Bien sachies sans doute 
Qu’il n’a point d’amer 
En icheste dame 


45 Que je doi amer. 
IV Diex, tant bon fu nes 
Qui ames 


Sera de li et loes 
50 S’ele s’en prent garde, 
Ja chil n’avra garde 
Qui iert en sa garde, 
Bien sera gardes, 
Car ele a bien esgarde 
55 Et regarde 
Qui ame 
L’a en cheste vie: 
Ja n’iert esgares, 
Ou chiel 0 les angles 
80 Sera couronn&s. 


V Couronnes sera 
Et sera 
Es chieus chil qui l’amera 
Et qui servira 
65 La haute roine 
Qui est medechine. 


III— Les rimes des v. 42 et 44 (corr. amie?) sont fausses. 
IV— 57 icheste — Les rimes des v. 57 et 59 sont fausses. 
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Tous li mons s’acline 
Et enclinera 
Vers li, quar deservi l’a 
70 Et piecha 
Nous ama. 
Bien sachies sans doute: 
Qui la servira, 
O Dieu nostre pere 
5 Ou chiel parmanra. 


XCVI 
(Raynaud 677) 


Manuvscrıt: Paris, Bibliotheque nationale, fr. 2193, fol. 11. — 
La musique est notee. | 
VERSIFICATION: 10 ababbccdd. Coblas unissonans. 


I Vers Dieu mesfais, desirrans sui forment 

Qu’a sa merchi me deignast ravoier, 
Mais se l’en veut chele pour moi proiier 
Dont il nasqui pour nostre sauvement, 

s Pardon avrai de mon fol errement. 
He, pors de vie! 
Humle, piue, chaste virge Marie, 
Onques ne vous trouva pechierres sure, 

» S’en vous proiier mist son cuer et sa cürre. 


II Pour che vous proi, douche dame, humlement 
Qu’a vostre fil me weillies rapaier, 
Qui pour le monde a s’amour raloiier 
Et pour jeter de l’infernal tourment 
ıa Vous vaut coisir; dont a fol enscient 
Qui ne se met en vostre avouerie, 


V — 70 est trop court d’une syllabe; on pourrait corriger Et grant pieche 
a — Les rimes des v. 72 et 74 sont fausses — 74 DO diex. 
I—1 Vers dieus — 6 Vers incomplet. 
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Car li secours de vostre douche aje 
A joie revenir fait de droiture 
ıs Et de merchi avoir vous raseüre. 


III Cuer et desir, pensee, entendement 

Que pechies sent de vertu desvoier, 
Dame, faites a bien faire aploier 
Et mon justise amer si coraument 

as Qu’amours mondaine, a cui j’ai longuement 
Este sougis, ne m’ait plus en baillie, 
Mais de servir Dieu soit toute me vie, 
De caste. cors et de pensee pure, 

2: Si qu’a joie me maint qui tous jors dure. 

Amen. 


XCVII 
(Raynaud 1236) | 
Manuscorıt: Paris, Bibliotheque nationale, fr. 2193, fol. 11 v”- 
12. — La musique est notee. 
VERSIFICATOON ababhbabceccbabb. 

10 10 1010 10101034610777 
Coblas unissonans. Cette chanson (dont le premier couplet a ete 
publi&t par Paul Meyer, Romania, XVII, 434) est imitee d’une 
chanson de Blondel (Raynaud 1227; Ed. Wiese, p. 135) qui a 
aussi servi de modele & R. 1147 (ed. Spanke, Eine altfranzösische 
Liedersammlung, n® LXXXV) et 1097 (&d. Recueil general des Jeux- 
partıs, n® IV). 

I Quant je sui plus em pereilleusse vie, 

Et je miex doi selonc Dieu estre lies, 

Lors me semont jolivetes et prie 

Et li mondes que je soie envoisies. 
s Em peril sui d’estre mesconseillies. 


III — 20 sent (derit avec tilde sur e) est peut-Etre une faute pour seut (solet) 
— 22 mon, corrigez moi (?) — 26 et manque. 
I— 1 La barre du p mangque dans pereilleusse. 
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Secoures moi, douche virge Marie. 
Se chose ai fait dont Diex soit courouchies, 
Mar la vi; 
Pour che vous pri 
10 Que par vostre merci 
En chest asaut desfendre me deignies, 
Car bien sai qu’en ma folie, 
Com dous que fust li pechies, 
14 Laidement sui engingnies. 


II Merchi avra, de che ne dout je mie, 
Qui se metra en merchi a vos pies, 
Car ne croi pas ke merchi soit faillie 
La dont nous vint chil qui tous est pechies, 
ı» Qui chi nous fu de vos flans envoies, 
Com est l’oudeurs de la rose espanie: 
Chil nous jeta de prison vil et vies. 
Chil vaincui 
Nostre ennemi 
24 Et quite nous rendi. 
Beneois soit li vergiers 
Ou chele ente fu flourie 
Dont li fruis est si hauchies 
28 Qu’en est li chiex aengics. 


III Dame, buer fust cele novele oie 
| Et chil salus par l’archangle nonchies 
Dont vous fustes de grace raplenie, 
Si con du chiel fu li viaires moillies 
ss En moustranche de che que vous series 
Arousee du chiel et empraignie. 


I— 12 que ma. 

IT — 15 avrai — 18 Corrigez qui tout (tollit) les pechies — 20 l’oudeus; 
est est exit — 25 Vers trop court, ıl manque peut-etre a la fin un mot de 
trois syllabes rimant en -ies. 

III — 29 La grande initiale manque; buen — 31 de grace plaine. 
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Grace nous fist, graciee en soies, 
Quant ensi 
De vous issi 
38 Et dont fu resbaudi. 
Le dous pais rendes as essilies 
Et la sainte compaignie 
Dont chil est jus trebuschies 
42 Par cui nous vint li meschies. 


IV Bien avoit on toute joie eslongie, 
S’en vous ne fust Diex a li raprochies. 
Or aves tant humelite hauchie 
Que chil est homs par cui hon fu cries. 
a7 Vostre fiex est, dame, or vous en fies. 
Pourprenes moi en vostre garandie, 
Se qu’a li veoir, se ne me conduisies, 
Ai failli, 
Car je vous di 
52 Que trop li ai menti, 
Et bien connois, s’andui ne m’espargnies, 
Que bien ai mort deservie. | 
Mais, pour Dieu, ne me jugies, 
56 Ainc vous en preigne pities. 


V  Souviegne vous, se ne me faures mie, 
Que ja du chiel roine ne fuissies 
Se pechierres n’eüst mestier d’aie. 
Je vous repruis et vous pri que m’aidies 
sı Au jugement, quant serai emplaidies 
Ne ne sarai au destroit que je die, 
Car lors seront, dont mout sui esmaies, 
Esbahi 
Plus hardı. 
III — 36 Le vers est repeiE dans le manuserit. 


IV — 48 garandi — 49-50 ne se construisent pas. 
V— 65 Le vers est trop court, corr, Li plus hardi. 
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66 Douce dame, merchi! 
Au grant besoing gardes ne me faillies. 
Bien aves la seignourie 
Que lors me garandissies. 
70 Pour Dieu, dame, or le weillies. 
Amen. 


REMARQUES 


III — 32 Li viaires rend le vers trop long et est &videmment cor- 
rompu. Le passage fait allusion a la toison de Ged&on (Jud., VI, 37) 
mouillee miraculeusement, et qui est devenue un symbole frequent de 
l’immacul&e conception. Le texte de la Vulgate dit: Ponam hoc vellus 
in area, si ros in solo vellere fuerit.... ce qui, peut-ötre, a &te rendu, 
dans la chanson ci-dessus, improprement par li aires moillies, impro- 
prement, car ce n’est pas l’aire mais la toison seule qui fut mouillee. 


IC 


(Raynaud 2112) 


MANnuUscRIT: X, fol. 257 v’-258b. C’est la premiere piece de 
la serie de chansons pieuses du ms. X; en töte on lit: Ict comen- 
cent les chancons de la mere Dieu. — La musique est notee. 

VERSIFICATION ababbbaabbabb 

TTITT37 TTTT TTT7 
'Coblas singulars. Cette chanson est imitee de la celebre chanson 
de Raoul de Soissons, Quant vor la glare meüre (Raynaud 2107), la 
meme qui a servi de modele a Raynaud 1104 (ed. Spanke, Eine 
altfranzösısche Liedersammlung, n® LXTI), 2091 (notre n° XXXIV) 
et. 2096 (ed. Jeanroy, Romania, XXVI, 517) et & O constantıa, 
dignitas, fundamentum gratiae d’Adam de la Bassee. 


I Virge des ciels clere et pure, 
Dont Dex se vout espanir 
Et nestre selonc nature 


V-—-70 Le copiste ajoute a la fin du vers: et deignies. 


XX,. 


11 


III 


4 


13 


17 


21 


26 


30 


34 
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Sanz virginite maumir,, 
Mout desir 
Vostre amor a deservir, 
Car d’autre amie n’ai cure, 
Que grant joie m’asseüre 
De vos amer et servir; 
Por ce me covient. guerpir 
La mauvaise voie oscure 
Et touz les pechies hair 
Qui font a joie faillir. 


Roine de grant mesure, 

Por Dieu, doint vos souvenir 

De ma lasse creature, 

Qui sanz vos ne puet garir, 
Car morir 

Doi et en terre porir, 

Las, et ma mort ert si dure, 

Se de pechie et d’ordure 

Ne puis m’ame resclarsir. 

Mes qui sert sans repentir 

Par raison et par .... dure 

Le fait pities esjoir 

Et a bone fin venir. 


Dame des ciels coronee, 

Dolens et plorans vos di 

Qu’en vie desordenee 

Ai mon las cors envielli, 
Si vos pri, 

Se trop tart vos cri merci, 

Que penitance doublee 

Me soit enjointe et donee, 

Tant que j’aie deservi 


I— maum’ir (?) —13 a manque. 


1I—24 La fin du vers est corrompue; voir aux Remarques. 
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— 


IV 


Que cil qui de vos nasqui 
L’ait en pitie regardee, 

Si que li angre esbaudi 
Soient de m’ame sesi. 


Virge de gloire honoree, 
Ou tant bien sont aconpli, 


. Fontaine si savoree 


4 


47 


58 


56 


Que tuit en sont repleni 
Vostre ami, 

Et pecheor autresi, 

Qui Dex a grace donee, 

Que leur ame en a lavee 

En lermes plaines de cri, 

Ne metez, dame, en oubli 

Ma volente esploree, 

Si qu’a m’ame ajient failli, 

Et par vos, li anemi. 


Chancon, va moi sanz atendre 
A la rose de jovent 
Qui puet et doner et prendre 
Toute joie a son talent, 
Di briement 
_— — — — — — _ -—- [ent] 


Qu’ailleurs ne puis mes entendre, 


so Ainz me fait s’amor desfendre 


65 


I— 4 Maümir doit &tre un synouyme de maumeltre. 


ne donnerait pas de sens satisfaisant et a une syllabe de trop. 


Touz maus et les biens m’aprent. 
Por ce li proi doucement 

Qu’ele soit a m’ame rendre, 

Car mes cuers grant doleur sent, 
Tant redout mon jugement. 


REMARQUES 


XX,e 


Maumerir 
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II — 24 Le vers est trop court dans le manuscrit et la lacune n’y 
est pas indiquee. Ü’est probablement le dernier mot qui est mutile; 
il faut peut-ötre entendre par droiture. 


C 
(Raynaud 1570) 

ManusorIts: P, fol. 197 v0-198; X, fol. 258 b. — La musique 
est notee’dans les deux manuscrits. 

Epırion: Noack et Stengel, Der Strophenausgang...:, p. 138 
(d’apres les deux manuserits, graphie de P). 

VERSIFICATION: ababcchbbDD. Coblas singulars. 

76756674977 

Cette chanson est imitee d’une chanson attribuece & Robert de 
le Pierre et & Guillebert de Berneville (Raynaud 1573; &d. Waitz, p. 
66). Les rimes sont @quivoques et l&onines. 

Graphie de X. 


I Mout sera cil bien norris 

Et en bon couvent, 
Et mout sera seignoris 

Tres bien et souvent 
5 Qui veut reclamer 
La mere Dieu et amer 

Tout son jouvent; 
Et Dieu le nos a bien en couvent, 
Que cıl a s’ame garie 

10 Qui sert la vırge Marie. 


II De la virge ai tant apris 
Que mout grant pris a. 
Tout par tout doit avoir pris, 
Que Dex la prisa 
15 Tant qu’o soi la prist, 
Et Dex par ice m’aprist 
I—8 P Et dex. 
II —16 P por ice. 
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Le sien grant pris. 
Puis que Diex la prise, je la pris, 
Que.cıl a s’ame garie 
20 Qui sert la virge Marie. 


En li sont tuit bon confort, 
Mout bon confort a. 
Nus ne set dire con fort 
| Touz nos conforta. 
25 Qui veut fortement 
Avoir son confortement 
Tot son effors 
Por li bien servir doit metre fors, 
Que cıl a s’ame garie 
30 Qui sert la virge Marie. 


C’est cele qui a droit port 
Nos fist raporter. 
Mis nos a en grant deport 
Por nos deporter. 
35 Mout grant deport a 
La dame qui Deu porta: 
Ses portemens 
A rendu a.touz deportemens, 
Que cıl a s’ame garie 
40 Qui sert la virge Marie. 


Quant li mons fu desconfiz 
Et mors et desfes, 
Dex nasqui de li con filz 
Qui nos a Trefes. 
45 Ensi faitement 
Par son saint afaitement 


XX, 


IT —17 P Li sien —19 Au couplet II et suiv., le refrain n’est qu’amorce. 
IV— 36 PX qui dex. 
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Touz noz mesfes 
Nos a deschargies et noz gries fez, 
Que cıl a s’ame garıe 
50 Qui sert la virge Marie. 


CI 
(Raynaud 1681) 


_ Manuscrmm: X, fol. 259. — La musique est notee. 
VERSIFICATION: 7ababababac.chb. Coblas doblas. 
La piece est presque entierement en rimes riches. Au v. 27 
estwions compte pour deux syllabes, ailleurs correctement pour trois; 
il faut peut-etre corriger mort male. 


I De la flor de paradis 
Voudrai dire une chancon, 
Car de li doivent touz diz 

a Venir tuit li novel son. 
Nus ne puet estre esbaudiz 
Ne ne puet avoir raison 
Qui ne sert en fes et diz 

s La dame sanz traison 
Et sanz nisun escondiz, , 
Car je m’esmerveilleroie 
Coment porroit avoir joie 

ız Nule ame se par li non. 


II Ele est la rose et le lis, 
Le secors que nos avons, 
Ce est trestouz li delis 
ıs Et li bien que nos savon, 
Par li est mout enbelis 
Paradis que nos ravon, 
James n’iert par ]i faillis; 


I—7 en fes et en d. — 11 porroie. 
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so Se faisons ce que devon, 
Nus de nos n’iert maubaillis; 
C’est cele, se Dieu me voie, 
Qui touz pecheors ravoie, 

2 Quant il li quierent pardon. 


III _Nos somes tout rachate 
Et tout honore par li, 
Qui estions mort et mate, 

as Destruit et enseveli. 
Adans ävoit barate 
Tot le monde et maubailli; 
La dame par sa biaute 

sa Tout le monde renbeli, 
Qui estoit hors de clarte 
Au main et a la vespree, 
Et la roine honoree 

se Nos aida par sa merci. 


IV  Mere Dieu, en enferte 
Fumes par Eve averti; 
Or somes en grant chierte, 

se Dame, par vos converti. 
Par vos avons aperte 
Qui estions amorti, 

Fors somes de povrete, 

4 Douce mere Dieu, parti. 
Ce sai je bien, par verte, 
Que par vos nos ert donee 
Grant joie et abandonee, 

as Dont estions departi. 


V _ _Douce lune, douz soulaus, 
Dame plaine de biaute, 


II — 23 pecheor. 
TV — 43 La rime riche demande la forme poverte. 
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Mere Dieu especiaus, 

ss Plaine de grant loiaute, 
Cil qui vers vos est loiaus 
Et feaus sans cruautd 
N’i sentira james maus, 

ss Ainz sera plains de sante 
Sus en paradis touz saus, 
En joie qui 'touz dis dure. 
Cil avra male aventure 

co Qui envers vos sera faus. 


REMARQUES 


119 


IV — 41 Par vos avons aperte. Ce substantif (tirö de expertus) 
signifie gönsralement „vaillance* (Godefroy) ou „habilet6* (Tobler-Lom- 
matzsch, Altfranzösisches Wörterbuch, I, 445: Geschicklichkeit, Gewandt- 
heit. Ici le mot semble avoir un sens plus vague: „Nous sommes 


revenus & la vie“. 


CH 
(Raynaud 2111) 


MANUscRIT: X, fol. 259 v®b-260. — La musique est notee. 


VERSIFICATION a abababbabbacaca 
10107676 7767767676 


Coblas singulars. Les rimes sont peu rigoureuses: mot 39 Time 


en -028. 


I Mainte chancon ai fait de grant ordure, 
Mes, se Dieu plaist, james n’en avrai cure. 


En moi a petit eü 
4 Bien et sens et mesure; 
Or me tieng a deceü 
Quant si lonc tens me dure. 
Bien ai mon cuer esmeü, 
8 Car por chanter l’ai meü 
De la roine pure 
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Par qui somes esleü 
En grant joie et receü‘ 
12 Et fors de gerant ardure: 
C’est la douce mere Dieu, 
Qui de dolor nos eure; 
Rendu nos a le bon lieu 
16 Ou joie toz jors dure. 


Mout fu Marie et preciouse et bele 
Certes, mout fu fine et nete pucele. 
 L’angre li fu envoies 
20 Qui li dist la novele 
Que Dex seroit alaities 
Dou lait de sa mamele. 
Ne fu mie desvoies 
24 L’angre, mes bien avoies, 
Qui li dist: «Damoisele, 
Ave Marie, or m’oiez: 
‘Dex c’est a vos avoies, 
28 Car mere vos apele.» 
Marie a ses euz baissies, 
Quant entent la novele, 
Et puis les a rehaucies, 
32 Saint Gabriel apele: 


«Amis, di moi coment enfanteroie 
Ne coment fruit en mes flans porteroie, 
Quant nul home ne conois 
36 Ne nul n’en prenderoie. 
Mout sembleroit grant ennuis 
Se sanz home engendroie. 
— Douce Marie, entent moi: 
40 Tu porteras Dieu .ıx. mois, 
Ne pas ne t’en esfroie. 


IIT— 40 diex. 


XX, 
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_ —— Amis, quant vos en iroiz, 
A Dieu de par moi dirois 
44 Que je sui toute soie; 
De moi face li douz rois 
Ses voloirs, je l’otroie. 
S’ancele sui, car c’est drois, 
48 Et si en ai grant joie.» 


CII 


(Raynaud 866) 


Manuscorıss: P, fol. 196b; X, fol. 260 vPb-261. — La musi- 
que est notee dans les deux manuscrits. 

Epıtion: Noack et Stengel, Der Strophenausgang...., p. 122 
(a base de X, avec variantes de P). 

VERSIFICATION: a aa bBB. Coblas sıngulars. 

948666 

Cette chanson est imitee d’une chanson de Richart de Semilly 
(Raynaud 868; ed. Steffens, p. 349). Le refrain du modele est diffe- 
rent; celui de la chanson pieuse se rencontre, avec une legere va- 
riante, dans notre n’ CX. Mais lä, les vers sont de cinq syllabes. 

Graphie de X. 


I On doit la mere Dieu honorer 
Sans demorer 
3 Et deseur toutes aorer, 
Car ce est nostre amie. 
Virge douce Martıe, 
6 Ne nos oublies mıe. 


II Iln’est nus, tant ait fait de pechies, 
Tant soit blecies, 
" Qui ne soit bien tost redrecies, 


I—4 P Char ele est. 
II —7 X ait mesfait de p.— 9 P Que il. 
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Se de fin cuer la prie. 
Virge douce Marie, 
12 Ne nos oublies mie. 


III Par li avons tuit joie et honor, 
Grant et menor, 
15 Car ele porta le seignor 
Qui tot a en baillie. 
Virge douce Marıe, 
18 Ne nos oublies mie. 


IV  Certes, quant Eve ot fait le forfait 
Et le mal trait 
21 Par quoi tuit, estiom mort fait, 
Ele nos fist aje. 
Virge douce Marie, 
24 Ne nos oublies mie. 


V Eve trestout le mont confondi, 
Je le vos di, 


277 Mes la mere Dieu respondi 

Por la nostre partie. 

Virge douce Marie, / 
30 Ne nos oublies mie. 


VI Tant a la mere Dieu de bonte, 
C’est tout conte, 


II — 10 P Se il de bon c. — 11 Iciet aux couplets suivants, le refrain 


est seulement amorce. 
A la place des coupleis V et VI, P lıt: 


V Tuit estion a Dieu descorde 
Et mal cord6&, 
Tuit fusmes par li racorde 
Et en grant seignorie. 
Virge. 
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ss . Que par li soumes remonte 
De mort en haute vie. 
Virge douce Marie, 

36 Ne nos oublies mie. 


CIV 
(Raynaud 1276) 


MANUSCRIT: X, fol. 261. — La musique est notee. 


Versirication: ababaababa. Coblas singulars. 


8686886864 


I Quant voi le siecle escolorgier, 
Le fiz apres le pere, 
Ne remaint clerc ne chevalier 
N’autre qui nel conpere: 
s Le mors Adam, qui trabuchier 
Nos fist par Eve sa moillier, 
Ne nus a qui ne pere. 
Une chancon vueill comencier 
De la saintisme mere 
10 De cuer entier. 


II Roine de la roiaute 
Dou ciel et de la terre, 
Chastel et tor de loiaute, 

En qui n’a point de guerre, 
ıs Touz tens doit la crestiente, 
Por estre mise a sauvete, 

Tel forterece querre 


VI Bien nos devon a li tuit corder 
Et racorder, 
Puis qu’ele nos veut descorder 
De tote vilanie. 
Virge douce etc. 
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Que son fiz nos a creante, 
Se le volons requerre 
20 Pes et sante. 


III  Virge pure, virge roial, 
Virge sans vilainie, 
La plus bele et la plus loial 
Qui onques fust en vie, 
»s Car en sa chanbre esperital 
Et en son ventre virginal 
Porta, come hardie, 
Nostre bon signor eternal, 
Qui pardurable vie 
30 Done sanz mal. 


IV Marie, estoile de l’amer, 
Virge tres debonaire, 
Qui es grans perils de la mer‘ 
A ses amis esclaire, 
ss Por ce la devons reclamer 
Et li servir et honorer, 
Riens ne nos doit tant plaire; 
Tout autre amor me semble amer, 
Et si doit ele faire, 
40 Por li amer. 


V Douce dame, sanz finement 
En gloire coronee, 
Deffendez moi d’enconbrement 
Et de male pensee 
ss Et de tout pechi@ ensement, 
Et, quant vendra au jugement, 


11—19 Corr. Se li v. 

IIl — 23 loiau. 

IV — 31 damer — 32 Virges —. 39 ele bien faire. 
V— 43 denconbriement. | 


Ak, 
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Qu’ele ne soit dampnee, 
M’ame o les maus assenblemens, 
Qui par leur destinee 
50 Vont en torment. 


CV | 
(Raynaud 323) 


MANUScRITSs: P, fol. 195 v9-196 b; X, fol. 261 v’-262. — La 
musique est notee dans les deux manuscrits. 

VERSIFICATION: 5b abahbahbabecdcecd. Coblas sıngulars. 
La rime d est identique & la rime a dans le couplet III, et ä la rime 
b dans le couplet II. La dEclinaison n’est pas observee (vis, v.56, etc.). 

Graphie de X. 


I Prions en chantant 
La mere Jhesu 
Qu’el nos soit aidant, 
Ne soions perdu, 

s Envers son enfant, 
Qui de li nez fu, 
Qu’il nos soit garant 
Par sa grant vertu. 
Bon fu onques nee 

ıo La virge honoree, 
La flor de bonte, 
Dame bien amee, 
Roine clamee 

ıa De grant roiaute. 


II Dex la salua 
Par l’ange qui dist 
Ave Maria 


: V — 47 Quel ne. 
I—3 X Quele — 13 P chamee. 
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De par Jhesucrist. 
ı9 Gertes mout l’ama, 
Quant en li se mist, 
Mout par l’onora 
Qui sa mere en fist. 
Bien l’ost esprovee 
2« Et digne trovee, 
Quant en li char prist, 
Corone rosee 
D’or enluminee 
2s El chief li assist. 


III A vos, pecheors, 
Ne vos quier celer: 
Qui de bone amor 
La veut bien amer 

ss Et qui bien la sert, 
Sachies sans douter 
Que mal ne dolor 
Ne le puet grever. 
La douce Marie 

ss Li donra s’aie 
Et force et vigor, 
Car ele est amie 
A ceus qui folie 

a2 Laissent por s’amor. 


IV  Flor de paradis, 
Mere et fille De, 
Pucele de pris, 
Rose de bonte, 


11— 23 P Bien lout. 
111—33 X omet Et. La rime est inexacte dans les deux mss. — 35 


X m. etd. 
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a7 Vos avez conquis 
La nostre herite, 
Dont Adans jadis 
Nos out fors jete; 
Vos aves portee 


D 


La sainte ventree 


Qui raienst chaitis. 
Por nos fu penee 
Et a mort livree, 

se Dont nos somes vis. 


V __Mere Dieu puissant, 
De nos remenbrez, 
Proies vostre enfant, 
Qui de vos fu nez, 

sı Quant vendrons avant 
Por estre esprovez, 
De noz pechies grans 
Ne soions dampnez. 
Estoile marine, 

es Tres haute roine, 
Car nos regardez. 
Par la vostre aie 
D’enfer la baie, 

0 Dame, nos gardez. 


REMARQUES 


V— 69-70 D’enfer la baie, Dame, nos gardee. Au lieu de la 


baie, lecon de X, P lit la boie. 


Le sens general est & peu prös clair 


(„gardez-nous de la gueule d’infer“). Mais quel est ce mot baie, boie 


(abaie, aboie)? 


IV— 50 X Nos avoit getes — 53 P Qui raint cheitis. 
V—57 X puissans — 58 P nos renbrez — 69 P la boie. 
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CVI 
(Raynaud 1233) 
MaAnuscRITSs: P, fol. 195; X, fol. 262 b. — La musique est notee 
dans les deux manuscrits. 
VERSIFICATION: a a a a. Üoblas unissonans. 
ııı11 
Graphie de X. 


I Lone tens ai use ma vie \ 
En pechie et en folie. 
: Las chaitis, coment ai je char si hardie 
a De tant dormir en pechie? C’est musardie. 


11 Je sai bien, que que nus die, 
Que c’est aperte folie 
Que m’ame soit’en pechie tant endormie, 
s Que mes anemis mortieus si ne dort mie. 


IIl Virge pucele Marie, 
A qui requerrai aje 
Fors a toi, ma douce amie? Or me deslie 
ı2 Et me soies au besoign veraie amie. 


IV Liez sui, car me deslie 
De pechie, qui tout enlie, 
Et me gete, s’il te plaist, de la baillie 
ıs A cil qui la soe gent a malbaillie. 


V Dame de touz biens garnie, 
Cest las qui de cuer te prie, 
Secor le par ta pitie, que il n’enchie 
2o En ordure de pechie de glotonie. 


I—4 P De demorer en p. 

1I—8 P Car anemi mortel. 

IIT —11 X ma douce dame; P ma douce amie dame (amie raye). 
V-—18 P que de c.; X vos prie —19 PS. le se il te plest que — 20 P 


En l’ordure du p. 
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CV 
(Raynaud 1961) 


ManuscrıT: X, fol. 263. — La musique est notee. 
VERSIFICATION ababbaabab A -1I-+1-+IN) 
8686688686 


I Je te pri de cuer par amors, 
Haute virge Marie, 
Par ta pitie, par ta doucor, 
Que ton chier fiz deprie, 
5 Dame, que il n’oblie 
Ces chaitis dolens pecheors 
Qui metent leur ame a dolor, 
Ne se conoissent mie; 
Perdu seront sanz nul retor, 
10 Se tu lor faus d’aie. 


II  Roine, mere au sauveor 
Qui tout a en baillie, 
Qui es de paradis la flor 
Et la rose espanie, 
15 Par toi, virge Marie, 
Avront merci maint pecheor.. 
Dame, qui te sert nuit et jor, 
Sa paine ne pert mie: e 
N’avra garde d’entrer el four 
20 Dont nus ne revient mie. 


III Haute dame qui es es ciels 
Roine coronee 
Et des angres esperiteus 
Servie et aoree, 
a ee ee 
Vos qui portastes le fiz Dieu, 
Le haut sire, le glorieus, 
Qui t’a grace donee 
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De delivrer qui que tu veus; 
30 Ci ot digne portee. 


IV Dame, qui bien te servira, 
De fin cuer sans faintise, 
Riche guerredon en avra 
Au grant jor dou juise: 
35 Quant cil tendra justise 
Qui en vostre cors s’aombra, 
Ne haut ne bas n’espargnera; 
Si est la chose enprise: 
Selonc que chascun fait avra 
40 L’en rendra le servise. 


V Dame, a ce jor dou jugement 

| Nos soies en ajle. 
La ou li saint iront trenblant 
De paor, n’en dout mie, 

45 N’ert nus qui por nos prie, 
Ne apostre ne innocent, 
Fors saint Jehan tant seulement, 

Et toi d’autre partie; 

Qui a ce penseroit souvent, 

50 Melz en vaudroit sa vie. 


CVII 
(Raynaud 853 = 1902 a) 


MaAnusorIT: X, fol. 263 v’b-264. — La musique est notee. 

Epıtion: Noack et Stengel, Der Strophenausgang ..., p. 121. 

VERSIFICATION: a a a b CB. Coblas sıngulars. 

10 10 10 10 95 

Les decasyllabes du corps des couplets sont coupes en 5 et d. 
Cesure epique aux v. 10, 21, 25, 26 et 28. Le refrain se compose 
d’un vers de neuf et d’un de cinq svllabes. Nous ne saurions en 
indiquer le modele. 
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I Or laissons ester touz les chans dou monde. 
Meillor fet chanter de la virge monde, 
3 De la mere Dieu, qui trestouz nos monde 
Dou mal ou Adan nos. avoit posez. 
He, mere Dieu, tres douce Marıe, 
6 | Car nos secorres. 


II Bien fait qui son cuer en cele marie 
Qui est mere Dieu, qui a non Marie. 
» C’est cele qui a meinte ame esmarie 
Getee et garie de grant enferte. 
He, mere Dieu, tres douce Marie, 
12 Car nos secorres. 


IH N fait bon chanter de cele pucele 
Qui est mere Dieu et dame et ancele. 
ıs Or en chantons tuit: certes, ce est cele 
Qui trestous nos a de dolor getes. 
He, mere Dieu, tres douce Marie, 
. 18 Car nos secorres. 


IV  Drois est que par tout sa bont& apere, 
Car ele aporta Jhesu nostre pere. 
sı Fox est qui a autre sa bonte compere, 
Car ele a en li trestoutes bontes. 
He, mere Dieu, tres douce Marie, 
a Car nos secorres. 


V Or prions la dame, qui tant par est fine, 
La qui bontez onques ne cesse ne fine, 
2 Que noz ames si en la fin affine 
Qu’il soient plus fines qu’or fin afine. 
He, mere Dieu, tres douce Marte, 
30 Car nos secorre2. 


‘ 
II — 11 A partir du couplet II, le refrain est amorc& par les premiers mots. 


IIT— 16 nos manque au ms. 


132 EDW. JÄRNSTRÖM et ARTHUR LÄNGFORS XX, 


CIX 
(Raynaud 1159) 


MANnUsoRITs: P, fol. 198; X, fol. 264. — La musique est notee 
dans les deux manuscrits. 

Epırion: Noack et Stengel, Der Strophenausgang...., P. 129 
(ä base de P, avec variantes de X). 

VERSIFICATION: ababcdcdeef GEF. Coblas singulars. 

6666 77 77T T777 

Cette. chanson est imitee d’une vadurıe de Moniot de Paris 
(Raynaud 1756; ed. Raynaud, Melanges de phil. romane, p. 337). 
Le refrain du modele est: Li duriaus, va li durele, etc. 

Graphie de X. 


I Fox est qui en folie 
Son tens met et emploie, 
Car l’ame n'est pas lie 
4 Quant li cors trop foloie. 
Or me sui aparceüz 
Ä Que j’ai chante folement, 
Par pou ne sui deceöüs. 
s Chanter m’estuet autrement: 
De la roine dou mont; 
Sa grant bontez mi semont 
Qu’a li soit mes chanz tornez. 
Mere Dieu, devotement 
ıs Vos pri que me secorres. 


Il Virge douce Marie, 
Vrais pors, douce fontaine, 
Qui mainte ame esmarie 
17 As gete fors de paine, 
Dame, vos estes li pors 
Qui toz les biens aportez, 


1—5 X sui je a. — 13 P Pri vos que. 
11 —17 P As jetee de— 18 P estez; X omet estes et les v. 19 et 20 en entier. 
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Totes joies, t0z depors 

2ı A touz les desconfortez. 
Mout est cil en bon sentier 
Qui vos sert de cuer entier, 
Car mout bien li aideres. 
Douce mere Jhesücris, 

26 Pri vos que me secoures. 


IIl Virge tres pure et monde, 
Dame de bonte& plaine, 
Par qui touz biens habonde, 
30 Dame de touz biens plaine, 
Dame qui Jhesu portas, 
. Mout a en toi de bonte, 
Le haut lieu nos raportas 
.sa Dont estions desmonte. 
Dame plaine de biautse, 
Qui de bone loiaute 
Vos sert, bien est assenez. 
Douce mere Jhesucris, 
3» Pri vos que me secoures. 


IV Mere Dieu nete et fine, 
Vraie estoile marine, 
Qui toz nos enlumine, 
43 ‘La qui bonte ne fine, 
Vraie lune sanz decors,, 
Vrais solaus sanz oscurte, 
Bone aide, vrai secors, 
a? Bien puet estre asseüre 


II — 20 P joiez — 22 X de bon cuer e. — 25-26 Le refrain est indique, 
dans X, seulement par le mot Douce; ıl est entierement copie dans P. 
- III — 35 P de bonte — 36 P b. volente — 38-39 Le refrain est, 
dans X, indique seulement par le mot Dame, dans P par les mots Douce mere etc. 
IV—40 X et pure fine — 41 X Veraie — 43 P bontez — 44 X Veraie 
— 46 X verai. | 
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Cil qui vos sert nuit et jor, 
Douce dame, sans sejor, 
Car mout bel li aideres. 
Douce mere Jhesucris, 

s2 Pri vos que me secoures. 


V Mere Dieu, tant es douce, 
: Tant saintisme et tant bele, 
Dire nel porroit bouche, 
56 Tant fust de dire isnele. 


Bien esprova ta bonte 
Theofilus li despris, 
| Qui estoit par sa folor 
‘co Ja dou deable sorpris. 
Dame, merci vos proia, 
De cuer a vos souploia, 
Si en fu tost delivres. 
Douce mere Jhesucris, 
»5 A bone fin nos pernez. 


CX 
(Raynaud 1310) 


MANUSORIT: X, fol. 2656. — La musique est notee. 
Evıtion: Noack et Stengel, Der Strophenausgang ..., p. 135. 
VERSIFICATION: ababccdAdAEE. Coblas sıingulars. 
TT7171773585685 
Pour le refrain, cf. notre n’CIII. Cette chanson est imitee d’une 
chanson de femme de Guillebert de Berneville (Raynaud 1287; 
ed. Waitz, p. 68). 


1V — 50 P m.bien — 51 Le refrain n’est pas indiqued dans X; P l’indique 
par Douce mere etc. ; 

V—57 X B.e. sa biaute —60 P des deables — 63 P tot — 64-5 {X 
indique le refrain par Mere dieu, tandıs que P a le refrain different qu’on 
lit ci-dessus au texte. 
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I Je ne vueil plus de sohier 
Chanter ne faire chancon, 
La mere Dieu vueill proier 
Que me face vrai pardon 
s Et me face acorde et pes 
Vers son fil de mes mesfes, 
Qu’anemis 
Ne m’ait mort et pris. ® 
Tres douce Marie, 
10 Ne m’oublies mie. 


II Cil qui des pechies oster 
Se veut et entrelaissier, 
En bien dire, en bien penser 
Doit la mere Dieu proier 
ıs Qu’el nos get touz de torment. 
Je a mon comencement 
Vos deproi, 
Mere au puissant roi, 
Tres douce Marie, 
20 Ne m’oublies mie. 


III Dame plaine de pooir, 
Roine de tout le mont, 
Cil feront mout grant savoir 
Qui de cuer vos serviront; 
2; Gete seront de pechie 
Par vos, dame de pitie; 
Douce riens, 
Plaine de touz biens, 
Tres douce Marie, 
30 Ne m’oublies mie. 


II — 13 dire et en — 19 Le refrain est, ici et aux couplets suivants, amorce 


par les premiers mots. 
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IV  Virge plaine de doucor, 
Roine de Paradis, 
Getez moi de la dolor 
Dont je sui si entrepris. 
ss Envers vos m’amenderai 
Et de cuer vos servirai 
Nuit et jor, 
. Sanz faire folor. 
Tres douce Marie, 
40 Ne m’oublies mie. 


V J’ai au cuer un messagier, 
Ort et vilain et pulent, 
Qui me fait souvent pechier 
Et metre m’ame en torment. 
ss Dame, c’est li vis maufes, 
Envers li me desfendez; 
Vrais saluz, 
Soies moi escus, 
Tres douce Marie, 
50 Ne m’oublies mie. 


REMARQUES 


I— 1-2 Je ne vueil plus de sohier Chanter. Sohier, que Noack 
et Stengel ont muni d’un point d’interrogation, est bien dans le manu- 
scrit, et le sens general de l’expression n'est pas douteuse: „Je ne veux 
plus chanter de bagatelles, de choses sans valeur.“ Mais quelle est l’ori- 
gine de cette expression? Sohier est assez fr&quent comme nom propre 
(voir p. ex. la Liste des noms propres dans les chansons de geste, par 
Ernest Langlois).. D’autre part, lc mot se rencontre dans un passage 
peu clair d’une chanson anonyme (Raynaud 29; ed. Eug. Ulrix, Leu- 
vensche Büjdragen, XL, 1-2): 


D’un hastieu tornoi sauvaige 
Se savra bien consirer, | 
Si laira soihier aler, 

20 Qui grant mestier a d’user. 


IV — 38 faire manque au ms. 
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CXI 


(Raynaud 2013) 


MANUSCRIT: X, fol. 265 vP-266. — La musique est notee. 
VERSIFICATION: ababccdddee. Coblas sıngulars. 
77777833747 

Cette chanson est imitee d’une chanson de Guillebert de Berne- 
ville (Raynaud 1857; ed. Waitz, p. 94), qui a aussi servi de modele 
& une chanson d’amour anonyme (Raynaud 1883; ed. Noack et 
Stengel, Der Strophenausgang...., P. 143; et Spanke, Eine altfranz. 
Liedersammlung ..., p. LV) et ä une autre chanson pieuse (R. 1986; 
notre Recueil, I, n® XLIV, p. 114). | 


I De la mere au sauveor 
Vodrai chancon comencier; 
Nus ne puet estre en dolor 

ı Qui merci li veut proier. 
Marie virge loiaus, 
Pucele roiaus, 
De cuer vrai, 
8 Sans delai, 
Virge, je vos proierai 
Qu’au jugement 
ıı Nos desfendez de torment. 


II On doit bien tel dame amer 

Dont li biens nos puet venir, 
En qui Dex vout reposer 

ıs Et char humaine vestir. 
Dame, qui vos servira 

Paradis avra 
Sanz esmai, 

19 Bien le croi; 

Por ce doivent cler et Jai 


1—4 li mangue — 9 je manque. 


IT—13 nos manque. 
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Manuscorıt: X, fol. 266. — La musique est notee. 
VERSIFICATION: aaaaab ab. Coblas sıngulars. 
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Sanz redouter 
22 De la mere Dieu chanter. 


Marie, de grant renon, 
Fontaine d’umilite, 
Östez nos las de prison 
2» Et de la desloiaute 
Ou Adans, li desloiaus, 
Li nices, li faus, 
Nos laissa, 
re Quant manja 
Le fruit que li desvoia 
Le sauveor, 
ss Par quoi perdismes s’amor. 


Estoile resplendissant, 
Lune sans nule oscurte, 
Soleil grant clarte rendant, 


37 Marie, de grant biaute, 


Tres douce virge loiaus, 
Precieus vaisseaus, 
Je vos cri 
4 Et vos pri 
Qu’aies pitie et merci 
De pecheors, 
4 Quant ert leur fin et leur jors. 


CXI 
(Raynaud 598) 


666676576 


III — 25 nos as — 31 que est pour qui. 
IV — 44 jor. 
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Cette chanson est imitee d’une pastourelle anonyme (Raynaud 
699; ed. Spanke, Eine altfranzösische Liedersammlung, 1925, n VII), 
qui a aussi servi de modele & notre n® XXXVI (publie aussi par 
F. Gennrich, Die alifranzösische Rotrouenge, p. 43; cf. Spanke, l.c., 
p. 294). 

I Quant voi la flor novele 
Florir en la praele, 
Lors chant chancon: novele 
4 De la virge pucele 
Qui dou lait de sa mamele 
Le roi alaita 
Qui de sa char digne et bele 
8 Touz nos rachata. 


II Pucele digne et pure, 
De qui toz biens depure, 
Qui de pechie n’as cure, 
ı» De moi te praigne cure: 
Vers ton chier fiz m’asseüre 

Par tel covenant 

Qu’es ciels en joie seüre 

3 Soie parvenant. 


1881 Dame sainte Marie, 
De grace replenie, 
Soies nos en ale, 
20 Ne nos oublies mie, 
Qu’en iceste mortel vie 
Puissons deservir. 
Qu’en la vostre conpaignie 
PT Puissons parvenir. 


IV Flor de misericorde, 
A ton chier fiz m’acorde, 


1—6 Li rois. 
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‘ Corde si bien la corde 
28 Que james ne descorde, 
Que deable ne s’amorde 
A moi descorder, 
Que me puisse par concorde 
32 A Dieu racorder. 


Marie, douce mere, 
Onques ne fus amere, 
De roi es fille. et mere, 
ss Et si portas ton pere; 
Or te pri, tres douce mere, 
‘ Plaine de pitie, 
Que Dex qui est nostre pere 
40 Nos get de pechie. 


CXII 
(Raynaud 7) 


XX, 


MaAnusoRIT: X, fol. 266 b-266 v’p. — La musique est notee. 
VERSIFICATION. — Les deux premiers couplets (ce sont des 


coblas singulars) riment ainsi: 6aabaabbbccb. Au troisicme, 
la rime c est identique & la rime a, le schema est, par consequent: 
6aabaabbbaab. Quant au quatrieme et dernier, il est incomplet 
d’un vers (probablement du huitieme) et fortement corrumpu. Le 
schema 6aabaabbbaab apparait dans une chanson satirique 
de Jacques de Hesdin (Raynaud 922; ed. Jeanroy et Längfors, 
n° XXVII) et la rime b y est en :e dans trois couplets sur quatre. 
Mais l’imitation reste incertaine. 


De Yesse naistera 

Verge qui florira, 

('avons nos d’Ysaie: 
‚ Sains Espirs i vienra 


I—1 naistra. 


XX, 


I— 8 avis. 


"II 


IIl 


IV 
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Qui se reposera 
En la rose espanie. 
Bien est la profecie, 

s Si m’est vis, acomplie: 
La flor est Jhesucriz, 
Si com dit li escriz, 

ıı Et la verge est Marie. 


Mout a plaisant desduit 
Qui s’esbat et deduit 
En loer la roine 

ıs Qui porta le douz fruit 
Qui tout pechie destruit 
Et tout mal medecine. 
Dex! tant est pure et fine 

ı» Et de loönge digne, 
Tant a en li biaute 
Et lumiere et clarte 

2. Que touz nos enlumine. 


Se li ciels orendroit 
Parchemin devenoit, 
Sel vousist nostre Sire, 

2» Et se la mers estoit 
Enke bon et adroit 
Dont l’en peüst escrire, 
Et la terre fust cire, 

so Ne porroit tout soufire 
Qui escrire voudroit 
Touz les biens qu’en porroit 

ss De Ja mere Dieu dire. 


Qui porroit deviser 
Les goutes de la mer 
Et fust chascune goute 
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e? Uns hons qui bien parlast 
Jusqu’au jor parlast 
Que li mons tant redoute, 
Qui ma chancon escoute 


Loassent la ades, 
N’avroient il james 
4a Dite sa bonte toute. 


REMARQUES 


Cette piece contient plusieurs comparaisons frequentes dans la po6sie 
mariologique. Cf. notamment Ä. Salzer, Die Sinnbilder Mariens, p. 29, 
et Mone, II, 73 (v. 17-20). 


CXIV 


(Raynaud 222) 


MANUScRIT: X, fol. 266 vPb-267 b. — La musique est notee. 

VERSIFICATION: Sababbaba(3 +1 -+1). Auv. 15, 6 
rime en er. Cette chanson est imitee d’une chanson (Raynaud 221) 
attribuee au Chätelain de Couci (ed. Fath, p. 79), & Gace Brule 
(ed. Huet, p. 26, cf. :b., p. CIX) et ä& Pierre de Molaines. Celle-ci 
a servi de modele aussi & une autre chanson pieuse (R. 1179, notre 
n°CXVIM). 


I Fine amor et bone esperance 

‘Me fait un noviau chant chanter 
De cele qui touz ceaus avance 

ı Qui de cuer la vuellent amer; 
Sı vueil la mere Dieu loer 
En la chancon que je comence; 
En cele servir et amer 

s Doit chascuns avoir sa baance. 


IV— 38 Pour completer le vers, on pourrait ajouter au debut Et. Mais 
la repetition du mot parlast, qui se trouve deja a la rime du vers precddent, 


est sans doute due a une faute. 


XXX, 


11 


12 


16 


III 


20 


24 


IV 


28 


32 


36 


40 
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Ne doit chascuns bien sa puissance 
Metre en cele dame honorer 

Qui ne cesse sans Tecreance 

De son chier fil por nos prier 

Et merei por touz ciaus crier 

Qui ont en li ferme creance? 

Ja nus n’iert si desconfortes, 

Se merci quiert, qu’el ne l’avance. 


Dame, je sai bien sans doutance 
Que sans vos ne me puis sauver, 
Car je n’ai pas fait penitance 
Ou je me puisse asseürer 

N’a vostre chier fiz racorder 

Des pechies dont sui en balance, 
Si ai grant paor de verser 

Se je n’ai de vos soustenance. 


Douce Virge, pure et entiere, 
Qui Jhesucrist vout tant amer 
Qu’il fist de vos sa mere chiere 


Sans vos de noient entamer, 


He, Virge qu’en doit aorer, 
Faites a vostre fiz proiere 
Qu’il nos get dou peril amer 
Dont Lucifer a la lumiere. 


Douce dame, qui nete et fine 
Fustes en cel concevement 

Et a l’enfanter enterine, 

Se l’Escriture ne nos ment, 

He, douce Virge, doucement 
Esrachies de mon cuer l’espine 

De pechie, qui si durement 

De poindre touz jors ne me fine. 


II — 9 Metre manque. 
II — 23 de versier. 
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CXV 
(Raynaud 1239) 


MANUSscRIT: X, fol. 267 b. — La musique est note. 
"Epıtion: Noack et Stengel, Der Strophenausgang ... 
VERSIFICATION: ababbaacDC. Coblas singulars. 


7777777767 


XXX, 


‚p: 131. 


Au v. 27, habonde (qui rime correctement au v. 13) rime en -one. 
Hiatus au v. 12. Cette chanson est imitee d’une chanson attri- 
buee & divers auteurs (Raynaud 1240; ed. Schmidt, Andrieu Contre- 
dit, p. 78). Le refrain du modele est ü peu pres identique. I en 
existe de nombreuses variantes: Raynaud 157, 1390, 1943, 1957 
et deux motets; voir A. Jeanroy, Chansons et refrains inedits, p. 53, 
69, 63; Brakelmann, Archiv de Herrig, XLII, 253; Kaynaud, Rec. 
de motets, II, p. 62, n® III, et p. 95, n®X. 


De penser a vilainie 

Me devroie mes tenir 

Et de toute felonie, 

Car nus biens n’en puet venir. 
s Or mes me doit souvenir 

De la tres douce Marie 

Et servir sans tricherie. 

Cil qui la sert de cuer vrai, 

Cil avra amoreles 

10 Au cuer qui le tendront gar. 


C’est cele qui done au monde 
Joie et toute clarte, 
C’est cele par qui habonde 
Au monde toute bonte, 

ıs C’est cele qui a gete 
Les gens d’enferte parfonde, 
C'est cele qui n’a seconde, 


y 


I—5 doit est @ corriger en doi, semble-t-ıl, @ cause du v. 7.— 8 verai. 
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Et qui la sert sanz delai, 
Cil avra amoretes 
20 Au cuer qui le tendront gar. 


III C’est cele qui tout nos done, 

C’est cele qui nos retient 
Et tant est bele et tant bone 
Que tout le monde maintient. 

25 C’est cele qui nos i tient, 
C’est la saintisme persone 
Par qui touz biens nos habonde. 
Cil qui la sert sanz esmai, 

Cil avra amoretes 
so Au cuer qui le tendront gar. 


IV Ce est la sainte racine 
Qui toz nos a adressies, 
Ce est la sainte pechine 
Qui nos osta de pechies, 
ss Dont li mont ert entechies, 
C’est la sainte medecine 
Cil qui la sert de cuer gai, 
Ci avra amoretes 
10 Au cuer qui le tendront gat. 


V  _C’est li formens, c’est la graine 
Dont Dex nos a repeü, 
Ce est la sainte fontaine 
Dont nos avons tuit beü. 
as Par li somes nos meü 
Por aler en joie saine. 


II —19 Ici et aux couplets suivants, le refrain est amorce par les deux 
Premiers mots. 
IIT— 23 et t. est bone — 26 Ce est. 
IV — 32 dressies. 
10 
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Qui de li servir se paine 
De loial cuer et de vrai, 
Cıl avra amoretes 
so Au cuer qui le tendront gar. 


CXVI 
(Raynaud 82) 


MANUSCRIT: X, fol. 267 vP b-268 v’. — La musique est notee. 
Epırtion: Noack et Stengel, Der Strophenausgang...., P. 100. 
VersSIrIcation: aabaabccbbdäde FFE 
4464468866886 1446 
Coblas sıngulars. | 
Au couplet V, les rimes c et d sont identiques & la rime a. 
Le modele de cette chanson est une pastourelle ä refrain de 
Jehan Erart (Raynaud 2005; @d. Bartsch, p. 256). Le refrain du 
modele est: 


Chivalela dori doreaus, 
Chivalela dourie. 


Il vaudrait peut-e&tre mieux lire aussi les v. 14 et 15 del’imi- 
tation pieuse comme un seul vers. 


I Et cler et lai, 
Tout sanz delai, 
Or escoutes m’entente. 
Fe Chancon ferai, 
Sı chanterai 
De la roine gente 
En qui costez Dex descendi 
s Qui de dolor nos desfendi 
Et de tres grant tormente. 
Chantons en sans atente, 
Que je me puis mout bien chanter. 


V—48 verai. 
I — 9 tres manque. 


. 
= on 
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‘ ı2 De cele devons nos chanter 
Qui touz nos rendi vie. 
Or nos aidıez 
Et conseillies, 
16 Douce virge Marie. 


Il Dame de pris, 
Tant ai apris 
De vostre grant hautece; 
20 Nus et despris 
Et mort et pris 
Fussiens, et sanz leece. 
Par la bonte qui en vos maint 
24 Sont sauvees mäintes et maint 
Et fors de grant tristesse. 
Dame de grant noblece, 
Cil qui de cuer vos servira 
es Droit en paradis s’en ira, 
En la Dieu compaignie. 
Or nos. ardıes 
Et conseillies, 
32 Douce virge Marıe. 


III Fons de pite, 
D’umilite, 
Douce chose honoree, 
36 Tu as quite, 
Par amiste, 
Voir, mainte ame esgaree. 
Tant a en toi pris et bonte 
ı1o Que ta bonte a remonte 
Mainte ame desmontee, 
Qui or est remontee. 


I1— 30 Ici etaä la fin des couplets suivants, le copiste n’ecrit que le premier 
vers du refrain. 
III — 33 Fons pitie — 42 ores est. 
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IV 


Por la vostre amor deservir 
44 Doit chascun nuit et jor servir, 
Qu’en vos a bone amie. 
Or nos ardıez 
Et conseillies, 
48 Douce virge Marie. 


Dame en qui cors 
Toz bons acors 
Est, et toute concorde, 
52 Cors sans descors, 
Misericors, 
Vostre misericorde 
Nos a de corde descordes 
ss Dont chascuns estoit encordes. 
Cil qui a vos s’acorde, 
De lui ostes la corde 
Dont Adans touz nos encorda. 
eo Vostre bonte nos racorda 
Et mist en seignorie. 
Or nos ardiez 
Et conseillies, 
64 Douce virge Marie. 


Cors qui rendis 
Et estendis 
Seur nos touz ta lumiere, 
68 Chascuns mendis, 
En fais, en dis, 
Vos doit avoir mout chiere. 
Cil qui vos sert sanz escondis 
72 Sera posez en Paradis 
Et pris a lie chiere 


De DB 


IV —56 chascun. 
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Ja nus n’iert si enmaladis - 
zs Que maintenant ne soit gueris, 
Se de bon cuer vos prie. 
Or nos ardıez 
Et conserllies, 
80 Douce virge Marie. 


CXVII 


(Raynaud 1179) 


MANUSscRIT: X, fol. 268 v®. — La musique est notee. 

VERSIFICATION: Sababbaba. Coblas sıngulars. Cette chan- 
son est imitee d’une chanson de Gace Brul& (Raynaud 221; ed. 
Huet, p. 26, cf. :b., p. CIX) qui a aussi servi de modele & la chanson 
pieuse publiee ci-dessus sous le n® CXIV (Raynaud 222). — Cres- 
tiens II, 15, compt pour deux syllabes, crestiente pour trois au V, 
Ill, 24, mais pour quatre aux v. III, 20, et IV, 28. 


I Douce dame virge Marie, 
La roine de paradis, 
Vostre conseil et vostre aie 
a Requier et requerrai touz dis 

Que vos priez vostre chier filz 
Baptesme ne me faille mie; 
Trop en ai este escondix, 

‘ s Si le requier sanz vilainie. 


II Douce dame, j’ai grant fiance 
En cil qui en crois fu penes. 
Qui en celui n’a sa creance, 
ı2 Certes, por droit noient est nez: 
Son esperit ert dampnez 


11— 13 Ajoutez Car. 
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IV 


Ens el puis d’enfer sanz faillance; 
Et eil qui ert crestiens clamez, 
ıs II n’a d’enfer nule doutance. 


He las, je l’ai tant desiree, 

Et si ne la puis pas avoir. 

Toute est m’entente et ma pensee 
2o En crestiente recevoir. 

Feme, or et argent ne avoir 

Ne nule riens tant ne m’agree 

Con fait crestiente por avoir, 
24 Si ne me veut estre donee. 


A vos, douce virge honoree, 
Proi et requier mout bonement 
Qui vostre fiz sanz demoree 

as Proies por moi prochainement 
Que de ceus m’achat vengement 
Qui crestiente m’ont veee, 
Ensi con je croi vraiement 

s2 Celui qui fist ciel et rosee. 


REMARQUES 


XXX, 


L'auteur de cette chanson se plaint qu’on lui ait refuse le bapteme 
(v. 6, 7, 15-24 et 30). Il n’etait done pas chretien, si tant est qu'il 
faille prendre & la lettre l’assertion enonc&e dans les nombreux passa- 
ges mentionnes. On pense, a propos de cette piece, en premier lieu ä 
Mahieu le Juif qui, dans ses deux chansons profanes, insiste singuliere- 


ment sur sa qualite d’Isra£lite (voir Romania, XLVI, 589). 


IIT— 23 Il faut peut-Etre supprimer por. 


IV — 27 Corrigez Que — 30 vee — 31 veraiement. 
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CXVII 
(Raynaud 425) 


MANUDSscRIT: X, fol. 268 v?b-269 v®. — La musique est notee. 

Evıtion: G. Huet, Chansons de Gace Brule, p. CVII. Extrait 
par A. Jeanroy, Romania, XVIII, 477 et suiv. 

VERSIFICATION: 0 abababaa(3-+1-+1). Hiatus A la cesure 
des v. 4, Il et 12, cesure ]yrique aux v. 6, 21, 30, 36 et 38. Le 
v.5 est trop court. L’auteur anonyme indique lui-m&me (v. 7 et 13) 
que son modele est une chanson de Gace Brul& (Raynaud 437; ed. 
Huet, p. 1; citation dans le Chastelaın de Couct). Le schema employe 
par Gace Brule est un peu different: 10 abababcc; les coblas 
sont unissonans, les rimes € aine ez. La chanson de Gace Brule 
a servi de modele aussi & R. 466a: Par Dieu, (Gurot, asses a fol 
pense; c’est un couplet insere dans l’Ovrde moralıse (voy. G.Paris, 
Hıst. litt., XXIX, 481). 

Voir Y’Introduction, p. 27. 


I Chancon ferai, puis que Diex m’a done 
Grace que j’ai laissie toute amor vaine, 
Si me repent que tant ai demore 

En folie, ou il n’a fors que paine. 

Or me regart et voi trop bestorne 

Tout le siecle, ceus que fole amor maine. 
Je le vos di por Gace le Brulle: 

Assez chanta dont Dex ne li set gre. 


) 


© 


II Trestuit si chant sont de la fleur d’este, 

Ou de vert bois, ou de ru de fontaine, 
Ou d’aucune a qui Dieus a preste 

ı» En cest siecle un pou de biaute vaine. 
Bon sont si chant, por c’en ai g’enprunte. 
Mes sachies bien c’une autre amor me maine: 
C’est de la mere au Roi de verite 

ıs Qui tout cria, et yver et este. 


1—5 me gart. 
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III Bien sont cil fol et plain de vanite 

Qui font chancons ne d’Iseut ne d’Alaine, 
Et sage sont tuit cil qui ont chante 

2o De la dame qui porta Dieu sanz paine. 
Onques feme n’ot tant d’umilite, 
Que Dex la fist de toutes graces plaine, 
Seur toutes fu roine de pite 

»ı Et de tout sens et de toute bonte. 


IV  Avugles est et s’abat de son tor 

Qui en biaute de cest siecle se fie. 
Regardes bien ces dames chascun jor: 

28 Beles sont hui, demain ne seront mie; 
S’un pou de mau les prent, ainz le quart jor 
Seront eles plus jaunes que sousie; 
Bien les poons conparer a la flor 

s2 Qu’en queut matin, au soir pert sa color. 


V Bien voi que nus ne porra eschaper 
Que de la mort ne pait le treüage; 
Et quant tel saut avons tuit a passer, 
se Bien devroient a ce penser li sage, 
Car qui porroit de la mort eschaper 
Par richesses, par pleges ou par gaige, 
Trop feroit melz li siecles a amer, 
se Qui or fait mout a touz a redouter. 


CXIX 


(Raynaud 1136) 


MANUScRIT: X, fol. 269 v?-270. — La musique est notee. 
VERSIFICATION: Tabbaaaba. Coblas unissonans. Cette 
chanson est imitee d’une chanson de Moniot (Raynaud 1216), qui 


III — 23 S.t. roines fu de p. — 30 Le copiste repete plus. 
V—35 Le copiste repete avons tuit — 38 gaiges. 
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a servi de modele aussi ä R. 631, 1203 (ed. Spanke, Eine alt- 
französische Liedersammlung, n°® XVI et XLVI]J) et 2114 (notre n® 
CXXVD. | 

Voir ’Introduction, p. 27. | 


I Por ce que verite die 

Vueil ma chancon comencier, 
Por deduire et solacier 

a Ceus qui sont en bone vie, 
Et ceus qui sont en folie, 
En guille et en tricherie, 
Vueill blasmer et leidengier 

s Et mostrer leur maladie. 


II Quant n’apert la maladie, 
Nus mires n’en puet aidier 
Ne bien a droit conseillier. 
ı2 Ensit est d’ypocrisie, 
Qui le cors a plain d’envie 
Ne par dehors ne pert mie, 
Ainz sont tel fois au mostier 
ıs Que leur cuers est en folie. 


III Dex nos a mostre par vie, 
Par sarmons, par preechier, 
Coment nos devons laissier 

oo Tout pechie, toute folie, 
Tout mal, toute tricherie, 
Tout orgueill et toute envie, 
Et nos prie d’esloignier 

2a Doublesse d’ypocresie. 


IV  Honi soit lor conpaignie, 
Que on n’en fait qu’enpirier. 


I—8 leu m. 
IV — 26 Quon. 
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Bien la devons esloignier, 

as Saint Gregoires nos en prie. 
Bien puis conparer leur vie 
A fausse pome porrie 
Qu’en met en tas estoier 

s2 Et ses conpaignes conchie. 


V __E, dame sainte Marie, 
Bien deves a ceus aidier 
Qui de bon euer et d’entier 
ss Vos servent sanz tricherie, 
_ Qui ne font par symonie 
Ne par fausse ypocrissie 
Les biens, mes por gaaignier 
40 Jolie qui ne faudra mie. 


CXX 
(Raynaud 435) 


MaANnuscRIT: X, fol. 270. — La musique est notee. 


XX, 


VERSIFICATION: 8a babaab. Coblas unissonans; ai et oi 
riment ensemble. Cette chanson est imitee d’une chanson attribuee 


au «comte» de Gouci et & Moniot (Raynaud 430). 


Voir Introduction, p. 27. 


I Au douz comencement d’est& 
Une chancon comenceraäi, 
Non pas por ce que de vert pre 
a Me veigne la joie que j’ai, 
Ancois me semble faussete 
Et baras et desloiaute 


- Trestout quant qu’en cest siecle voi. 


Il  Tres grant force ne grant biaute 
Ne me plest pas, bien sai por quoi: 


IE— 8 Le second grant manque au ms. 
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Por ce qu’en honte et en vilte 

ıı Nest hom et muert hom, bien le voi. 
Por c’a droit qui en charite 
Et en huevre d’umilite 

ısa Est touz jors et en vraie foi. 


III Je ne sai querre verite, 
Que chascuns la coile endroit soi: 
En evesque n’en blanc abe 
ıs N’en truis je point, ce poise moi; 
Car gieus a si touz sousplante 
Qu’en justefie faussete 
2ı Et qu’on dampne povre home vrai. 


IV Par flaterie sont guile 
Toutes les gens, et clerc et lai, 
Et par grans dons sont honore 
25 Li riche plain de povre foi. 
Mes li povre home degete 
Desferment par humilite 
es Paradis et deviennent roi. 


V Nus hons n’a grant beneürte 
Fors cil qui aime de cuer vrai 
Cele qui par humilite 
s2 Devint roine et mere au To0i. 
Je li ai tout mon cuer done, 
Ne james, tant con je vivre, 
ss De li servir ne recrerai. 


II — 10 Le copiste repete la syllabe hon — 14 veraie. 

III — 19 Il faut peut-Etre corriger Car gieus en C’argens (cf. v. 24 ei 
suiv.) — 21 veraäi. 

V— 30 verai. 
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CXXI 
(Raynaud 563) 
MANUSCRIT: X, fol. 270 b-271. — La musique est notee. 


VERSIFICATION: Tababcedcedd(3 +1 -+1). Aux couplets 
IV et V, la rime c est identique & la rime a, et d identique &%b. 
Cette chanson est imitee d’une chanson de Gace Brule (Raynaud 
565 et 567; ed. Huet, p. 8). 


I DBuer fu nez qui s’apareille 
A Dieu amer et servir 

Et qui en oroisons veille 

En ferveur et en desir; 

Car qui sert Dieu en sa vie 
De loial cuer et d’entier, 

Il !’en rendra grant baillie, 
Qu’en la soe compaignie 
Vendra les mauvais jugier 

ıo Et les justes essaucier. 


> 


II Droite raison me conseille 

Que je doi dou tout servir 
Cele qui est sans pareille 
Et qu’a li doi obeir, 

ıs C’est a la rose espanie 
Qui Gabriaus vint noncier: 
«Dex te saut, virge Marie.» 
Lors devint parole vie, 
Quant la virge sans touchier 

20 Concut le roi droiturier. 


Il Celivinta grant merveille 
Quant li sains angres li dist: 
«Dex te saut, tendre vermeille, 
Tu porteras Jhesucrist; 
25 Dex t’a de sa grace emplie, 
Tu ne pues james pechier.» 
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Humblement respont Marie: 

«Sur ce ne voi je mie 

Que pucele, sanz touchier 
so A home, puist encharsgier. 


IV _-—- Douce dame droituriere, 

Je te vieng dire et noncier 
Qu’ausi con par la verriere i 
Entre soulaus en mostier, 

ss Ausi con ca en ariere 
Ardoit, sanz ame nusier, 
Li buissons en la bruiere, 
Concevras nete et entiere, 
Par parole, sans touchier 

ıo Ne virginite brisier.» 


V _Prions la virge Marie, 
Que nos devons tuit amer, 
Que en ceste mortel vie 
Nos doint si bien confesser 
ss Que perdre ne puissons mie 
Ce qu’on ne puet recovrer: 
U’est la soe compaignie, . 
De joie si bien garnie 
Que nus nel puet recorder 
5o Ne cuers nel porroit penser. 


CXXH 
(Raynaud 981) 
MaAnuscRIT: X, fol 271; Metz 535, fol. 171. — La musique est 
notee dans X__ 
Eprriox: P. Meyer, Bull. de la Soc. des anc. textes, 1886, p. 73 
(d’apres le ms. de Metz). 


III — 28 Vers trop court. 
IV — 35 arieres — 38 et tiere. 


V— 42 tui — 49 recovrer — 50 ne porroi. 
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VERSIFICATION: Tababababaab. Coblas singulars. Iya 
une irregularite au couplet III, qui se termine par ce c b. — Le modele 
de sette chanson est une pastourelle anonyme (Raynaud 982; ed. 
Spanke, Eine altfranzösische Liedersammlung, n® IV). 

Graphie de X. 

Voir l/’Introduction, p. 38. 


I Qui de la prime florete 
Voudra doucement chanter, 
Il covient qu’il s’entremete 

a De ses meffais amender 
Et sa conscience nete 
Tenir et son cuer monder, 
Car ce devons nos de dete, 
s Sans autrement conmander, 
A Jhesu, qui est florete 
Des fleurs et la plus doucete 
ı C’on puist james recovrer. 


II  Ceste flors a tel semblance 
Qui ne fait pas a blasmer, 
Car ele est vermeille et blanche, 

ıs S’en fait mout melz a amer. 
Li blans est senefiance. 
De virginite garder, 
Li vermeus est remenbrance 

ı» Dou sanc Jhesu qui sauver 
Vint touz ceus qui ont fiance 
En li sanz desesperance; 

2 Tel flor doit chascuns porter. 


III Herbe dont la flor est nee 
Ne doit l’en pas oublier, 


1— 8 X amender — 10 Metz De flours — 11 Metz p. el monde trover. 

II — 13 Metz Dont ne — 19 Meiz Dou saint j. — 20 Metz Veut — 
21 Metz An lui sens desperance. 

III — 23 Metz L’erbe — 24 Metz Ne fait pas ao. 
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Car por noif ne por gelee 
Ne la vit nus hons müer; 
Toz tens est si bien gardee 
Qu’ele ne puet enpirer; 
N’est riens en terre criee 


so C’on puist a li conparer: 


33 


IV 


37 


41 


44 


48 


C’est la tres douce Marie, 
Qui pechie ne vilainie 
N’ot onques en son penser. 


Douce dame, sainte et franche, 
Je vos pri que m’acordes 

A Jhesu, dont par errance 

Me sui souvent descordez, 

Et que me tiegne en soufrance 
Tant que touz aie amendez 
Mes pechiez par penitance, 
Dont je sui si enconbres, 

Et me doint telle aliance 

Que n’en soit prise venjance 
En enfer o les dampnes. 


Chancon, va t’en a la bele, 
Car je t’i vueil envoier: 
C'est a la virge pucele, 
De qui me vueill racointier. 
Va t’en tost, soies isnele 
De ma besoigne noncier, 

Di li qu’ele me rapele, 
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IIT — 26 Metz v. ainz nuns m. — 28 X Que ele — 32 Metz ne voloit mie. 
1V — 34 Metz Vierge douce et pure et fr. — 35 Metz Or vous pri; ÄX que 
vos m’acordes — 37 Metz forment — 38-9 Metz Qu’il m’envoit teile science 


Que j’aie tous amendeis — 41 Metz agreveis — 42 Metz Et m’envoit teille 


esperance. 


V-—146 Metz envoir — 48 Metz Dont je me vuel acointier — 50 Met 


De mon mesage noncier. 


7 
) 
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se Car g’en ai mout grant mestier, 
Et m’envoit tele estancele, 
Por ceste chancon novele, 

ss Qui me garde de pechier. 


CXXII 
(Raynaud 541) 


‚MAntscrım: X, fol. 271 v?-272. — La musique est notee. 
VERSIFICATION: 7 ab abbabb. Les trois dernieres coblas 
sont unissonans, dans les deux premi£eres aussi la rime b est la möme 
(er), mais la rime a est differente. Le modele de cette chanson est 
inconnue: ce n’est ni Raynaud 549 (ed. Fath, Cast. v. Coucy, P. 
86, G. Huet, Gace Brule, p. 121, cf. ıb., p. CIX; extrait dans le 
roman du Chastelain de Couct), ni 126 (ed. G. Huet, Gace Brule, 
p. 105), bien que le schema metrique soit le m&me, ni 1638 
. (propose par M. Jeanroy, Romania, XVIII, 477 et suiv.), dont le 
schema est different: Tababcacd. Les melodies de toutes ces 
pieces different entre elles. 


I Une tres douce pensee 

Que ja ne vueil oublier 
M’a si doucement navree 

a Que souvent me fait penser 
Ce que tant nos veut amer 
Cele biaute desirree: 
He las, coment puet durer 

s Mes cuers, qu’il ne muert d’amer? 


II Une douceur enmiellee 
Ne me puis tenir d’amer, 


V — 52 Metz m. bien m. — 54 Metz Par—55 Metz Qu’elle me gart de 
peche. Amen. 
I— 2 Que jai. 


XX, 


III 


IV 
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Une biaute esmeree 

ı» Que Dex fist por soi loer, 
Qu’en ciel n’en terre n’en mer 
N’est sa bonte si provee 
Come en cele qui sanz per 

ıs Fu digne de lui porter. 


Quant j’ai d’amors remenbrance, 
Bien doi de joie chanter 
Et tout metre en oubliance, 

20 Qu’amors me fait sospirer 
Et doucement desirrer 
Jhesu, qui dou cors la lance 
Vout ouvrir por li entrer 

24 Et en s’amor reposer. 


Quant j’ai de li remenbrance, 
Lors me covient mercier 
Deu, qui en sa douce enfance 
28 Si se vout a li doner. 
Nus cuers ne porToit penser 
La grant joie sans doutance 
Qu’ele ot de lui enfanter: 
32 Plus ne la pout honorer. 


Quant je pens a sa naissance, 
Lors covient l’amor doubler 
A cele tres douce enfance 

se Deu, qui soi nos vout doner: 
Le pain blanc et le vin cler 
Que nos espandi la lance 
Qui aprent a bien amer 

40 Cuer qui s’en puet enyvrer. 


IV — 27 Dex. 
V—36 Dex. 


11 
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REMARQUES 


III— 22-3 Jhesu qui dou cors la lance Vout ouvrir por li entrer. 
Cette lecon, qui est celle du manuscrit, ne donne aucun sens et nous 
ne voyons pas la correction & faire. Dou cors serait-il pour dougors? 
Mais que signifie la lance (l’alance)! Ce mot sa retrouve d’ailleurs 
& la rime du v. 38. Pour li (l’i?) entrer veut-il dire pour i entrer? 
S’agirait-il du sein de la sainte Vierge? 


CXXIV 
(Raynaud 1315) 


MANUscRIT: X, fol. 272. — La musique est notee. 

VERSIFICATION: 1 ababbaabb(1 +1 +2). Cesure Epique 
au v. 17. Cette chanson semble fragmentaire; elle etait peut-6tre 
originairement en coblas doblas. — Le m&me schema apparait dans 
deux chansons de Gautier de Dargies: Raynaud 1989 (ed. Huet, 
p. 35; couplets 3 +3) et 1575 (p. 46; unissonans); mais les rimes 
n’offrent aucune preuve d’une imitation. ü 


I _Chanter m’estuet de cele sans targier 
Qui de mer est luissans estoile clere. 
Servir la doit chascuns de cuer entier, 
Car fors nos mist de la tormente amere 

s Ou mis nos ot Adans no premier pere: 
Le fruit manja par Evain sa moillier 
Que Dex li ot desfendu a mangier, 
S’en cheimes trestuit en grant misere, 

se Quant de li fist li douz Jhesus sa mere. 


II Mout l’ama Dex et grant honeur ]i fist, 
Quant il l’eslut seur toutes damoiseles 
Et char et sanc dedens ses costes prist 
Et aleta le let de ses mameles, 
ıa Qui tant par sont precieuses et beles. 


IT —12 et sans — 14 par son. 
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La Virge mout forment s’espaori 
Quant Gabriel de par Jhesus li dit: 
«Ave Marie, la dame des puceles, 


ıs De par Jhesu t’aport je ces novelles: 


III Li sains Espirs en toi s’aonbrera 

Come hons humains, de ce ne doutes mie.» 
La Virge dit: «Coment estre Porta, 

Quant onc ne fui de nul home atouchie?» 
L’angre respont: «Ne t’esmaier, Marie. 

Li sains Espirs bien faire le porra.» 
ef u 2. 2 [a]: 

«S’ancele sui, si sui en sa baillie, 

Faire en puet bien toute sa comandie.» 


2 


“© 


2 


N | 


IV _ DBeneois soit li fruis qu’ele porta, 
Car pecheors remist de mort a vie; 
Por pecheors tant s’umilia | 
Quant en crois fu sa douce char partie 
Por nos geter fors de la punasie 
D’enfer le let, dont Dex qui tout cria 
Gart trestouz ceus qu’a s’image forma 
Et si nos doint avoir la seignorie 
ss De paradis avec sa compaignie. 

Amen. 


» 


3 


CXXV. 


(Raynaud 1963) 


MANUSCRIT: 1, fol. 3 v’b-4b. — La musique est notee, celle 
des refrains ä part. 

Epvırıon: K. Bartsch, Zeitschrift für roman. Philologie, VIII 
(1884), p. 570. 


II — 16 Quan. 
IV — 30 est corrompu. 


Cette piece est la derniere du manuserit. 
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VERSIFICATION: 1 ababbaac + refrain. Coblas sıngulars. 
Pierre Aubry a compare la melodie de cette chanson avec une des 
plus celebres chansons du Chätelain de Couci (Raynaud 679; ed. 
Bedier, Chansons de croisade, p. 99) et a constate qu’il n’y avait 
entre elles aucun rapport. M. Jeanroy, qui a fait le rapprochement 
entre ces deux chansons (Melanges Wilmotie, I, 246, et n. 2) n’a 
pas signal& que le sch&ma metrique, möme abstraction faite des 
refrains (qui n’existent pas dans la chanson de croisade), n’est pas 
tout & fait identique: dans la chanson du Chätelain de Couci, la 
rime b est feminine. —- Le refrain du premier couplet se rencontre 
dans la Prison d’amours de Baudouin de Conde (ed. Scheler, v. 2580): 

Se jai ame. j’ai coisi 
Del monde (sic) la plus bielle. 
Variante du ms. de Turin: La plus varlhans (sic) et biele. — Le refrain 
du couplet III se retrouve dans le Salut d’amours publie par 
Jubinal, Nouveau recueil, Il, 237: 


Ge n’i voi qui je doie amer fors une. 


Du refrain du couplet IV nous connaissons deux variantes: 


Ne bien ne me puet venir 
Ne joie. se n'est par li, 
Ne d’autre n’en quier .avoir. 


(Raynaud 2039; ed. Jeanroy et Längfors, Romanıa, XLV, 387). 


Dame, mierci, quant vous plaira, 
C’autrement ne le quier avoir. 


(Baudouin de Conde, Prison d’amours, ed. Scheler, I, v. 2809). 
Enfin, le refrain du couplet V revet ordinairement, dans les 
poemes profanes, cette forme: 


Ne vos repentez mie 
De loiaument amer. 


(references dans R. Meyer, J. Bedier et P. Aubry, La chanson de 
Bele Aelıs, par le trouvere Baude de la Quari£ere, Paris, 1904, p. 7). 
Voir I’Introduction, p. 30. 
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I A la virge qui digne est de s’amour 
Envoia Diex son angre Gabriel: 
«Di li, fait il, un salu de doucour 
Et qu’envoier li vuel un don nouvel: 
Moy meismes, je n’ay plus bel jouel. 
Or soit joians, si lait toute tristeur, 
‚ Car de lui chant une chancon sans pleur 
Que je ne chant de nule autre pucele: 
Se jJ’ar ame£, j'ar cho:si 


>, 


10 Du mont la plus bele. 


II Cele doit bien de cuer joie mener 
Qui puet dire: «J’ai eslut le melliour 
Et le plus bel c’om puist jamez trouver, 
Cui j’ai donne et mon cuer et m’amour, 
- ıs Et se je l’aim, il m’a fet tel honnour 
Qu’il me daigne par amour salüer 
Et dit qu’il veut en mon CorS Teposer, 
Si sui Joians du salut qu’il me mande: 
Puis que Diex faıt de mon cuer fin sa chambre, 
20 Joie en ai grant, que reson le comande.» 


III -—. J’ai de mon ciel veü l’umilite 

Et le douz cuer que ha sans repentir 
Et la vertu de sa virginite 

Et le talent qu’el ha de moy servir, 
Si qu’ele est tiex que nul autre aatir 
Ne se pourroit a lui par dignite, 

Ne que l’estoile se peut par biaute 
Ne par clart& comparer a la lune: 

29 Je n’ı voy cur je doie amer fors une. 


2 


> 


Les lettres mises entre crochets ont ee enlevees par le couteau du relieur. 
IT—6 joian. 
II — 12 Qui puet la plus bele dire j’ai eslut le melliour. 
IIT— 21 Je ai — 22 L’h.de ha a Ste grattd apres coup, de meme au v. 2ı— 
25 est diex; nul autre est pour nule autre — 26 a lui est pour a li. 
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IV —- Hainc n’oi talent d’autre amour acointier 

Ne volente de cestui deguerpir, 
Hainz l’aim et serf tourjors de cuer entier, 
Qu’a lui doit bien tous li mons obeir; 

sı Et se je l’aim, je le doi bien servir, 

“ _Qu’il m’a donne plus de mon desirier. 
En lui doit l’en son amour emploier, 
Car autre amour ne fet fors desevoir: 

Se de lwi ne me vient jote, 
D’autrur ne la quier avotr. 


V _—- Ma genz, pour cui ai soufert grief tourment, 

Painne de. mort pour vous de mort tourner, 
Se vous m’amez, fet il, ne tant ne quant, 
Donc vous pri je de ma mere honnorer, 

44 Qu’ele vous puet si bien guerredonner 
Comme cele qui puet tout son talent 
Faire de moi, comme de son enfant. 
Se vous voulez en moy merci trouver, 

Ne vous repeniez mie 
49 De ceste dame amer.» 


CXXVI 


(Raynaud 2114) 


MANnuscRIT: :, fol. 14 vPb-15 (d); autre copie (22), fol. 71 . 
— La musique est notee aux deux endroits. — Le texte ci-dessous 
(12) est celui qui est transcrit au fol. 71 v®. Le couteau du relieur 
ayant enleve une partie des v. 1-3, 5-8 et 10 (transcrits en bas 
de la colonne a) nous avons complete les mots ou lettres qui man- 
quent ä l’aide de l’autre copie (1), transcrite au fol. 14 v®. La co- 


IV — 35 desirrer — 37 Le ms. a devoir, avec un s ajoule en interligne 
— 39 [ne]. 

V—40 [Mla g. p.c. [ai] s. gr. tour[ment] — 41 v[ous de] mort — 43 
honnor[er] — 45 talen[t] — 47 trouv[er]) — 48 [amer). 
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lonne a de cette page a subi, de la maniere indiquee tout & l’heure, 
des pertes plus considerables: la lacune y va du milieu du v. 7 
jusqu’au v. 12 inclusivement. Nous indiquons entre crochets les 
lacunes de :?. Quelques mots ou lettres qui manquent dans les. 
deux copies se laissent completer facilement. 

Eprrion: A. Jeanroy, Melanges Wilmotte, I, p. 247. 

VERSIFICATION: Tabbaaaba. Au couplet II, le schema est 
abbaccbe. Coblas singulars. Cette chanson est imitee d’une 
chanson de Moniot d’Arras (Raynaud 1216), qui a servi de modele 
A trois autres chansons: Raynaud 631 (ed. Spanke, Eine altfranzö- 
sische Liedersammlung, n® XVD), 1136 (notre n® CXIX) et 1203 
(ed. Spanke, n® XLVI). 


I De la virge nete et pure 
Voudrai chancon commencier, 
Quar des or mes veil lessier 

a Du siecle l’envoiseüre; 
Mon cuer weil metre et ma cure 
En amour qui tourjours dure, 
Quar trop fait a mesproisier 

s Arbres ou fruit ne meüre. 


II Se j’ai use ma jouvente 

En chancons et en biaus dis 
Pour avoir d’amour le pris, 

ı» Bien est drois que m’en desmente, 
Quar mes cors fenist et seiche, 
Et bien voy que sans peresse 
Vient la mort qui m’a sorpris, 

ıs Quar tous jours vers moy s’adresse. 


1—1 2 [De l]Ja — 2 ? [chanc])on — 3 1? [veil lJessier — 5 2 [Mon] — 6 2? 
[En amJour — 7 2 [trop fJait — 8 ? [ou fJruit — Dans i! il y a une lacune 
qui va de mesproisier (v. 7) jusqu’a la fin du v. 12. 

II — 10 2 [En cha]ncons — 12 i? desmete — 13 il seche — 14 i! perece 
— 16 Qui; ıl s’adresce. 
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III Dame qui es m’esperance, 

Mes desirs, ma volentes, 
A vous vieng desconfortes 

eo Des maus qu’ai fait en m’effance. 
Liez sui quant ay repentance; 
Mes trop redout la venjance - 
De vo filz, se ne metez 

2a Conseil en ma racordance. 


IV Dame du ciel et roine 
Esmeree et flours de lis, 
Mere au roy de paradis, 
28 A cui tous li mons encline, 
Esglentier es sans espine 
Qui portes la medecine 
Pour alegier tes amis 
se De l’infernal decipline. 


V __TDouce dame debonnaire, 

Fontainne de grant doucour, 
A vous servir nuit et jur 

se Mon cuer vous doins et otrie 
Et a jointes mains vous prie; 
Merei je vous cri, Marie: 
Moy gardes de la doulour 

so Ou mainte ame bret et crie. 

Amen. 


CXXVII 
(Raynaud 1368=89 a) 


MANUSCRIT: i, fol. 54 vP-55 b. — La musique est notee. 
Epıtion: K. Bartsch, Zeitschrift für romanische Philologie, VII 
III — 18 i volente — 19 i2 desconforte — 20 i! m’enfance — 23 ı! il. 


V — 33 debonnaire fausse la rime; ıl faudrait beneie ou un autre mot en 
-je — 36 il doigne et otroie, ? doins et otroie — 38 i? crie — 39 i? Moy garder. 
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(1884), p. 573; edition partielle (v. 1-8, 17-24, 81-92, 95-120) par 
A. Jeanroy, Origines de la po6sie Iyrıque, P. 489. 

VERSIFICATION: 8sabababab. Coblas singulars. Cette pastou- 
relle pieuse est imitee d’une piece profane, imprimee dans l’Intro- 
duction (p. 33). 


I L’autrier matin, el moys de may, 

Regis eternı munere, 
Que par un matin me levay, 

a Mundum proponens fugere, 
En un plesant pre m’en entray 
Psalmos ıntendens psallere: 
La mere Dieu ilec trouvay, 

s Jam lucıs orto sıdere. 


II Grant painne mist en lui fourmer 

Solers nature studium; . 
En sa biaute voil recouvrer 

ı2 Rerum solamen turpium. 
L’en ne pourroit son per trouver 
In numero mortalvum: 
Sa puissance vout esprouver 

ı6 Deus creator omnıium. 


III Cler out le vis et le cors gent, 
Divino moderamine, 
Comme la rose entre la gent 
20 In gemmis grato tegmine. 
Plus que cristal sont blanc si dent, 
Recto locantur ordıne. 


I — 1 [LJautrier — 2 [et]erni — 3 [m]Je — 5 [E]n — 6 psal[m]os — 7 [dJieu. 
II — 10 Sol et n. (corrige a l’aide du ms. Douce) — 11 [E]n sa b. vout 


raconter (corrige a l’aide du ms. Douce) — 12 [Rerum solamen turpium]. 
Ce vers, entierement enleve par le couteau du relieur, a ete restitue a l’aide du 
texte du ms. Douce — 13 Le ms. Douce lit sa per. 


III — 20 temigne — 22 Rete loquentur. 
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N’a tant bele juqu’en occident 
2a A solis ortus cardıne. 


Par le pre vait soutivement 
Celesti plena gracva. 
Vers lui me trais isnelement, 

28 Ejus sequens vestigra, 
Et li dis: «Bele, a vous me rent 
Quam amo super omnia, 
Qu’en vous herite apertement 

s2 Eterna celi glorıa.» 


Quant je la vi si seule aler 
Et progressu deifico, 
Je regarday son dous vis cler 
ss Vultu satis angelico. 
Lors vins a lui sans demourer: 
Cum affectu pacıfıco 
La conmencay a salüer 
10 Ex more doch mıstico. 


«Douce dame, le haut seignour 
Celum regens emprwreum 
Soit o vous par sa grant doucour, 
aa Flos et decus virgineum. 
Vostre homme sui sans nul retour. 
Hic super florem croceum 
Conseliez cest las pecheour: 
as Ecce tempus ydoneum. 


III — 23 bele iuq’s en o.; M. Jeanroy corrige: bele jusque 0; mais le modele 


porte ici bele geik’en o., lecon que nous gardons, bien qu’elle fausse la mesure — 


24 L’s de ortus est &crit en interligne. 3 


IV— 25 voit — 31 Le ms. a h’ite, qui doit probablement &tre lu herite, 


et non pas habite. Godefroy a plusieurs exemples de heriter au sens de +ha- 


biter». 
VI — 44 Flors — 45 h. soit s. - 
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VII Secoures moy et conseiliez, 
Parens et felix femina, 
Qui a la destre Deu sees 
s2 Sanctorum super agmına. 
Dampnani immensa crimina, 
Se je ne sui par vous sauves, 
se O gloriosa domina.» 


V1Il El respont: «De tout mal garder 

Te velit Der fılwus, - 
Qui de moy pour homme sauver 

so Carnem sumpsit propicius. 
Saches, pour toy amonnester, 
Ut sit tıbı salubrius, 
Me fait hui si matin lever 

ea Ales dier nuncius. 


IX Fai bien et si lesse pechie, 

Quod dılexıstı primitus; 
De folie retrai ton pie 

es Crebreique pro me genitus. 
Se cilz le fait, cilz sera lie 
Qui te dietavit celitus: 
En ton cuer sert par ta pitie 

„2 Veni creator spiritus.» 


X Quant enseignie m’eut et apris 
Predulcıs vena vente, 
Maintenant a ses piez me mis 

78 Demissa solo facıe. 
De bon cuer li proie et dis: 
«Mater misericordte, 
VIII — 57 Ele. 


IX — Les v. 69-71 semblent alteres, car le sens n’est pas claır. Faudrait-ıl 


entendre, au v. 71, s’ert? 
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80 


xl 


84 


88 


X1l 


n 


9 


96 


XIl 


100 


104 


XIV 


X — 79 Il faut, semble-t-ıl, corriger: Par vous me mete en p. 
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Par vous metes en paradis 
Summe Deus clemencıie.» 


Apres s’asist dessus la flour 
Colore pınctum vario, 

Si me moustra sa grant valour 
Omni careniem vicvo. 

Je fui sans faille celui jour 
Tanto repletus gaudıo 


.‚C’onques mes ne me fist gregnour 


Jhesu nostra redempcio. 


Les flours flairent plus que piment 
Quos aura levis ventllat,; 

Dejouste nous joieusement 

Mitis alauda jubilat, 

Et le roussignol doucement 

Blando gurritu sıbilat. 

Donc dist ma dame simplement: 
«Aurora lucis rutilat.» 


Repairier vout tout maintenant 
Ad dulces choros superum. 

Lors me fist el front en riant 
Sıgnum crucıs splendiferum, 

Et dist a vois clere et plaisant: 
«Fili, largitor munerum, 

Cest mon devot serf te commant, 
Conditor alme syderum.» 


Apres icest mot, sans mentir, 
Ascendit ad celestra: 


XI — 81 fleur. 
XII — 92 Mittis. 


XX,s 
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Je vi encontre ele venir 
108 Sanctorum decem milra. 
Je qui remains ploure et souspir 
Cordis tactus angustia: 
Diex! verrai je james venir 
ıı2 Beata nobis gaudia? 


XV Mere de Dieu, vrai salut port, 

Fons pietatis maxıme, 
De celui m’envoies confort 

ııs Salutem prestans anıme. 
Garde moy de l’anemi fort 
Qui me temptat sepissime; 
Paradis m’otroit a la mort 

ı20 Rerum creator optime. 

Amen. 


OXXVII 
(Raynaud 1183) 


MANUSCcRIT: ?, fol. 69 b. — La musique est not£e. 
Epıtiox: A Jeanroy, Melanges Wilmotte, I, 251. 


VERSIFICATION: Tabbaabaab a. Coblas singulars. Le 
quatriöme et dernier couplet, tres mediocrement versifie, et oü 
la rime a est masculine, contrairement aux autres couplets,est 
peut-&tre apocryphe. Cette chanson a &te imitee d’une chanson de 
Moniot d’Arras (Raynaud 1135) qui a servi de modele aussi & deux 
autres chansons (Raynaud 1231 et 1188, cette derniere chanson 
est le n® LV de notre recueil), peut-&tre m&me & une troisieme (Ray- 
naud 1133, sans musique; ed. Bedier, Chanson de croısade, pP. 229). 


. 1 Toy reclaim, virge Marie, 
De bon cuer, en souspirant, 


XV — 113 Il faut peut-etre corriger: Mere Dieu, de vrai salut port. 


I—2 [en]. 


{ 
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Car lonc tans en espoirant 
Hai demenee ma vie 
s En pechie et en folie 


mn Au dpmm  Geisimemen  Geisimumer dem  gemmmeii gem emmmeimii gun 


—_— —- — —_ i par sa boidie 
En loant, en atraiant 
ı Remest en sa compaignie. 


II _Douce dame debonnaire, 

En cui sont toutes biautes, 
Foy, pities et loiautes, 
Donne moy tel chose faire 

ıs Qui a ton filz puisse plaire. 
Tu es la droite diautes 
Par quoy la santes repaire 
A ceus qui se weulent traire 
De toute desloiautes 

2o Et de tout mauves affaire. 


III Tu es la rose nouvele, 

Qu’onques fuelle ne perdis, 
Mes en tous tans reverdis. 
Quant tu ois la nouvele 

»s Que li filz Dieu en s’ancele 
Vendroit, tu t’en esperdis. 
Li angres dist: «Virge bele, 
Fille et mere Dieu t’apele.» 
Le pechie d’Eve tersis 

so Quant devenis Dieu ancele. 


I — 4 Hfai] — 10 [Rejmest. 

IT — 11 [DJouce — 12 [Ejn — 13 [F]Joy — 14 [DJonnes — 15 [Qui — 
46 [T]jues — 17 [P]Jar — 18 [A] ceus — 19 [D]Je — 20 [EIt. 

111 — 21 [T]Ju es — 22 [QuJonques — 23 [MJes — 24 [QJuant — 25 [Que] 
— 26 [VJendroit — 27 [L]i a. d. v. et b. — 28 [F]ille — 29 [L]e — 30 [QJuant. 
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IV  Theophilus fu ravoiez 

Par toy quant il desvoia, 
Quant Jhesucrist renoia. 
Aincois fu trop desvoiez 

ss Quant par lui fu Dieu renoiez, 
Puis de bon cuer te pria. 
Quant fu a toy apoiez, 
Du mauves ploy fu desploies 
Ou li mauffes l’emploia 

« Quant du pechie fu ploiez. 


REMARQUES 


ll — 15 L’initiale de ce vers a &te enlevee par le couteau du relieur. 
C’&tait plutot T que Q. Mais la lecon adoptee par nous, Tu es la droite 
diaufes (& l’encontre de celui de M. Jeanroy: Qu’es la droite diautes) 
a T’inconvenient de faire de diautdes un mot bissyllabique. En effet, 
ce mot rare (qui signifie „dialthee, onguent & base de guimauve*, lat. 
dialthaeon) est de trois syllabes dans le Roman de la Rose (ed. 
Langlois, I, v. 2036). Mais la lecon admise par nous est superieure 
au point de vue de la syntaxe; elle est d’ailleurs appuyee par la for- 
mule similaire qui figure au v. 21: Tu es la rose nouvele. 


COXXIX 
(Raynaud 894) 


MANUSCRIT: ?, fol. 197 v®. — La musique est notee. 

Epıtioxn: Noack et Stengel, Der Strophenausgang...., P. 124. 
Uf. A. Jeanroy, Romania, XXX, 429, et Melanges Wilmotte, I, 250. 

VERSIFICATION: 7ababbabC[B?)]. Iet Il sont des coblas 


IV — 31 [Tjheophilus; fu est en interligene — 32 [P]ar t. q. il desvoiez 
— 33 [QJuant — 34 [Alincois — 35 [QJuant. Ce vers est trop long; mais si 
Von supprime Dieu, le sens perd en clarte. On pourrait penser & cette autre 
conjecture: Quant par Dieu fu renoiez; mais ce n’est pas une expression con- 
sacree — 36 [P Juis — 37 [QJuant il fu — 38 [D]u; ce vers est trop long; fu etant 
indispensable, on pourrait peut-etre remplacer mauves par mal — 39 [Oju 
— 40 [QJuant du p. fu desploiez. 
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——— 


doblas (er ve er ve ve er ie + refrain), III a des rimes differentes 
(our ente ours ente ente [our] ente + refrain). Le sch&ma du couplet 
IV est differente: ze ve ent ve ve ie ve. Ce couplet n’est probablement 
pas authentique. — Le second vers du refrain a et& enleve par 
le couteau du relieur. 


Nous devons de cuer loer 


wm GE mi bi Gummi  gmimmeiib ubsumib  (emm 


I En chantant weil salüer 

La douce virge Marie: 

s Je ne puis mon chant müer 
Que de la dame ne die; 
Et de li la melodie 

s Et le savoureus penser 
Conforte no povre vie. 
Nous devons de cuer loer 


II Quar sans li ne puet durer 
Cuer qui ne la sert et prie 


ıs Et qui vers lui s’umilie 
Sa bont& puet recouvrer 
En la sieue compaignie. 
Nous devons de cuer loer 


III _Douce dame de valour, 
Qui de haut fruit estes ente, 
Weil laissier toutes amours, 
En vous weil mettre m’entente, 


1—10 Le refrain est amorc& par Nous devons. 
II — 14-15 La lacune n’est pas indiquee dans le ms. — 19 Le refrain 


est amorcd par Nous. 
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2» Si diray tous jours de rente 
Dis salus en vostre onour, 
Que de vostre amour me sente. 
Nous devons de cuer loer 


IV  Pecheurs, vous ne savez mie 
Quele est la fin de vo vie. 
Repentez vous erraument: 
li anemis ne dort mie, 

ss Nuit et jour si vous guerrie. 
Diex, qui fu nez de Marie, 
Vous gart de sa compaignie. 
Nous devons de cuer loer 


CXXX 


(Raynaud 1561) 


MANUSCcRIT: ?, fol. 207 v®. — La musique est notee. 

Epıtion: Noack et Stengel, Der Strophenausgang...., P. 137. 

VERSIFICATION: ababbcec +Trefrain. Coblas singulars. 

76765777 
La rime a est feminine aux couplets IV et VIII (voir aussi le v. 39). 
La rime du refrain est identique ä la rime b dans le couplet V; mais 
ce n’est sans doute qu’un hasard. A la fin du couplet VIlilya 
deux refrains, en dernier lieu, et Ecrit d’une autre main, celui qui 
est note en tete de la chanson. L’autre, assez enigmatique, etait 
peut-etre celui du modele: 
A flagel d’argent, 


» 


A flagon d’argent. 
Cf. A. Jeanroy, Melanges Wilmotte, I, 256. 
III — 25 vostre non — 28 Apres ce vers, le ms. donne: Douce Me (Marie?) 
Nous de... 


IV— 36 Apres ce vers, le ms. donne: Amen. Nous devons. 
12 


178 EDWw. JÄRNSTRÖM et ARTHUR LÄNGFORS XX, 


Au premier couplet, le ms. donne, pour les deux derniers vers, 
deux lecons differentes. Nous croyons, & l’inverse de Noack et 
Stengel, qu’il faut admettre ici, non pas le refrain, mais l’autre 
texte. Le refrain serait en effet, au point de vue du sens, en contra- 
dietion avec le contexte, et cette raison aura diete & l’auteur du 
contrafactum de donner ici, comme fin de couplet, un texte different. 


Nete comme argent, 
Clere com argent. 


I Li premiers hons fu jadis, 
4 Au commencement, 
Getez hors de paradis 

Par droit jugement, 
Eve sa fame ensement, 
s Quar la pomme deffendue 
Prist, et puis si l’a tendue 
Au premier parent, 
11 Sur commandement. 


II Par Eve fu close a tort 
La porte du ciel, 
Mes li piteus, li tres dous 
Plus assez que miel, 
ıs C’est li souvrains Diex sans fiel, 
z Son angre a la virge envoie, 
| Pour ce qu’ele est humble et coie, 
Nete comme argent, 
20 Clere com argent. 


IIl Diex li a salut mande 
Gracieusement, 


1—6 [Plar — 11 Apres ce vers (voır a la page precedente), le copiste a amorce 
le refraın: Nete etc. 

11 — 12 [tJort — 14 [MJes Ii p. li tres [dJous — 15 [mJiel — 16 [filel — 
18 [Plour — 19 Le refrain est amorce par Nete comme argent etc. 
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Mes la virge a demande 
Mout tres sagement: 
25 «Savoir voudroie comment 
Geste chose iert acomplie, 
Quar je weil demener vie 
Nete comme argent, 
29 Clere com argent.» 


IV La virge enquiert comme sage 
Comment ce avendroit,.. 
Et lors aprist du message 
| Qu’en luy dessendroit 
3ı Sains Espris, qui la tendroit 
Plainne de souvrainne joie, 
Et ja n’en perdroit la voie 
Nete comme argent, 
38 Clere com argent. 


V Quant la nouvele eut oie 
De l’annuncement, 
La pucele. c’esjoi 
Et crut fermement 
s3 Que li vrais Dieus qui ne ment 
Prendroit en li char humainne, 
Pour ce que vie demainne 
Nete comme argent, 
47 Clere com argent. 


VI Tantost la virge roial 
Sans nul contredit, 
Gomme fin cuer et loyal, 
Au message dit: 


IIL— 28 Le refrain est amorceE par Nete comme argent etc. 
IV — 35 souverainne — 37 Le refrain est amorce par Nete comme argent. 
V—39 La rime demande oi — A&4 en li manque au ms. — 46 Le refrain est 


amorce par Nete comme arg. 
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53 «Soit fait selonc vostre dit, 
Quar mout me plaist la nouvele. 
Vecy du seigneur l’ancele 

Nete comme argent,: 

56 Clere com argent. 


VII Lors a par foy conceü 
Le souvrain seigneur; 
Choisi a et esleü 
De tous le gTegneur, 
sı Le plus bel et le meilleur 
Qu’en puisse james eslire. 
L’en doit ceste chanson dire: 
Nete comme argent, 
65 Clere com argent. 


VIII Tres douce virge Marie, 
Sans plus de sejour 
Vous pri que vous en m’aie 
Soiez nuit et jour, 
70 Si qu’eschiver la doulour 
D’enfer puisse par vous, dame, 
Et en la fin rendre l’ame 
Nete comme argent, 
74 Clere com argent. 
Amen. 


VI—55 Le refrain est amorceE par Nete comme arg. 
VII — 58 souverain — Apres le v. 63,. le ms. porte: 


A flagel d’argent, 
A flagon d’argent. 
Nete etc. 


Les deux derniers mots sont d’une &criture differente. 
VIII — 72 Et manque au ms. — 73 Le refrain est amorc& par Nete comme 
argent etc. Ensuite vient un vers de huit syllabes, evidemment dü au compila- 


teur du ms.: Diexgart huy toute bonne gent. Amen. 
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CXXXI 
(Raynaud 1177) 


MANUSCRIT: ?, fol. 240. — La musique est notee. 

Epıtıons: K. Bartsch, Zeitschrift für roman. Philologie, VII 
(1884), p. 578; A. Jeanroy, Les Origines de la po£sie lyrıque, P. 482. 

VERSIFICATION: 7 aaab DB. Coblas singulars. Marie rime en 
-ne (v. 1) et en -ıse (v. 14). 

Voir l’Introduction, p. 30. 


Ave Maria, Jaım tant. 


I Pleüst Dieu, le filz Marie, 
Ne pucele ne beguine 
Qui n’amast Dieu tendrement. 
e Ave Maria, J’aım tant. 


II La beguine s’est levee, 
De vesture bien paree, 

Au moustier s’en est alee, 
Jhesucrist va regretant. 
ıı Ave Maria, jJ’aım tant. 


III Quant ele vint a l’esglise, 
Jus contre terre s’est mise, 
Si vit Dieu, le filz Marie, 
En crois pendant laidement. 
ıs Ave Maria, J’aım tant. 


IV Apres ce s’est relevee 
Et I’vmage a regardee 


I — 4 [Ne] — 5 namalst] — 6 Le refrain est amorce par Ave Maria. 

II—7Ona ajoute, apres beguine, en interligne main — 8 vestu[lre] — 9 
e[st] — 11 Le refrain est amorce par Alve Maria]. 

III — 13 c[ontre] — 14 fiflz] — 16 Les mots amorcant le refrain ont ete 
coupes par le relieur. 


IV— 18 [a]. 
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Et les plaies ravisee; 
A poy le cuer ne li fent. 
2ı Ave Maria, j’aım tant. 


V Apres si s’est escriee: 
«Ha, lasse, mal eüree, 
Qui recevra tel colee 
Con le jour du jugement! 
26 Ave Maria, 7’ aım tant. 


VI  Prestre, clerc et chevalier, 
Dampoiseles, escuier, 
Bourgois et gent de mestier 
I seront tuit en present. 

sı Ave Marta, 7 aım tan.» 


CXXXI 
(Raynaud 1196) 


MANUSscRIT: ?t, fol. 243 v’b-244 b. — La musique est notee. 

Epırıon: K. Bartsch, Zeitschrift für romanische Philologie, VII 
(1884), p. 579; A. Jeanroy, Origines de la po6sie lyrıque, pP. 486 (cl. 
le meme, Melanges Wilmotie, I, 257). 

VERSIFICATION: a a bbhbaa A. Coblas unissonans. 

10 10 66 6 610 12 

Cette formule n’est representee que par les couplets I-IV et VI, 
les couplets V et VII etant differemment versifies. Les rimes ne 
sont qu’approximatives. — Cette chanson est, d’apres M. Gennrich, 
imitee d’une chanson de Jacques d’Amiens (Raynaud 1194; ed. 
Simon, p.:52); d’apres Bartsch et M. Jeanroy, le modele en serait 


IV — 19 Le texte portait peut-etre primitivement ravisees — 20 [A] — 21 Le 
refrain est amorc&E par Ave Maria. | 

V — 23 mall eu]ree — 25 jo[ur] —- 26 Le refrain est amorce par Ave Maria. 

VI — 23 dam[oise]les — 29 mf[estier] — 31 Le refrain est amorce par Ave 
Maria. 
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une chanson de Gace Brule (Raynaud 1198). En tout cas, la formule 
rythmique a et&e modifiee par l’imitateur. 
Voir l’Introduction, p. 30. 


Du dous Jhesu souvent devons chanter et lire. 


I Chanter m’estuet, quar volente m’en prie, 

Du rossignollet qui d’amours s’escrie. 

Quant pens au dous Jhesu, 
5 Qui est monte lassus, 

Et nous sommes ca Jus, 
Tous li cuers m’en souspire. 

Du dous Jhesu devons adez bien dire. 

9 Du douz Jhesu souvent devons chanter et lıre. 


181 -  Rossignolet, bien faites vostre office, 
Les fins amans bien aprenez a vivre; 
Ditez: Fuiez, fuiez, 
18 Tout le monde laissiez, 
Ne vous i apuiez, 
Quar trop i a de gulle. 
Li dist Jhesu sont vrai com evangile. 
ız Du douz Jhesu souvent devons chanter et lıre. 


III Rossignolet, par vo grant cortoisie 
Menez m’ou bois o vous en la gaudie. 
La serons en deduit 
21 Et le jour et la nuit, 
Et sı l’orons, celui 
Qu’amours firent ocirre. 
Folz est li cuers qui Jhesum ne desirre. 
25 Du douz Jhesu sourent devons chanter et lıre. 


—__ 


1— 3 let (de rossignollet) est ecrit en interligne, da[mours s’escrie] — 
4 [Quant pens au] — 9 Icı et partout, le refrain est amorc& par Du douz. 
III — 19 Menez moy 0 vous; en marge du ms.: ou bois. 


184 EDW. JÄRNSTRÖM et ARTHUR LÄNGFORS XX,s 


IV De li loer ne se devroit nus taire. 
Merveilles fist quant vint en no repaire: 
Povres volt devenir 
29 Et en la crois mourir 


—  —— — ———— — —  — 


Merveilles fu a faire: 
Diex du ciel vint pour nous d’enfer retraire. 
s3 Du douz Jhesu souvent devons chanter et lıre. 


V Rossignolet, pour Dieu, quar me conseille. 
Ou est li hons qui feist tel merveille, 
Qui souffrist mort et si grant vilennie 
3” Pour rendre a nous qu’avions perdu la vie? 
Jhesus est Diex et filz dame Marie. 
aı Du douz Jhesu souvent devons chanter et lıre. 


vl Rossignolet, Jhesu de piteus estre, 
“ Assie nous tous delez toy a ta destre 

En ce biau paradis, 

45 Qui est parez tous dis, 
La sont joie et deliz. 
Diex! tant i fait bon estre. 

Li douz Jhesus sıet du pere a la destre. 
a» Du douz Jhesu souvent devons chanter et lıre. 


v1 La verront cil Marie 
Qui l’averont servie 
De cuer et en purte; 
53 La seront a seurte 
En pardurable vie; 
Bele est la compaignie. 
Jhesus nous doint que nous n'ı falllons mie. 
57 Du douz Jhesu souvent devons chanter et lire. 
Amen. 
IV — 30 La lacune n’est pas indiqude dans le ms. 
V — 37 avions compte pour deux syllabes. 
VII — 51 laver[ont] — 53 ser[ont] — 55 [la] — 56 que [nous] ni. Apres 


ce vers, le ms. donne: Amen. Du douz. | . 
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CXXXII 
(Raynaud 836) 


MANUSCRIT: i, fol. 249 vP b-250. — La musique est notee. M. F. 
Ludwig (Repertortum organorum recentiorıs et moltelorum vetustissimi 
stil, I, Halle, 1910, p. 342) a constate que cette piece est une chan- 
son et non pas un motet (cf. v. 1: motet). 

Epıtıons: Noack et Stengel, Der Strophenausgang ..., p. 161; 
A. Jeanroy, Melanges Wilmotte, I, 267 (cf. Romania, XXX, 430, 
XXXIX, 582, et XLI, 113). 

VERSIFICATION. — Pour M. Jeanroy, chaque couplet de cette 
piece se compose de six vers suivis d’un refrain de deux vers, dont 
le second est illisible, & cause de la mutilation du manuscrit, mais 
qui, selon lui, devait rimer avec l’avant-dernier du corps du couplet: 

ababcedDC 

8888126660) 
Mais pour obtenir ce schema, M. Jeanroy est oblige de supprimer 
de nombreux vers des couplets I, II, IV, V, VIL, IX, qu’il considere 
comme des interpolations, ainsi qu’un mot du premier vers du 
refrain, sans compter les nombreuses retouches necessitees par 1a 
rime. Nous estimons que les piece est, dans son etat actuel, corrom- 
pue & un si haut degre qu’il vaut mieux l’imprimer ä& peu telle 
quelle et reserver les corrections pour les notes. — De nombreux 
passages, notamment aux v. 25, 26, 35, 36, 46, 54, 64, 71, 72 et 
82, sont Ecrits sur grattage. — Voir l’Introduction, p. 36. 


Vierge Marie, douce et piteuse, 


Empetrez nous — — — — — 


I Un motet vous voudrai chanter, 
Mes que ne vous tourne a ennuv: 
5 C’est de Jhesu de majete, 


-—— 


1—1 M. Jeanroy propose de supprimer Marie pour ramener le vers a la 
meme mesure que le dernier vers du couplet, avec lequel ıl rime. Cette correction 
est d’autant plus hypothetique que la rime et la mesure du second vers du refrain 


nous restent Inconnus, etant donne la mutilation du manuserit. 
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Qui pour nous l’aspre mort souffri, 
Qui fu si angoisseuse, nus ne pourroit penser, 
Tant fu merveilleuse. 
Vierge Marie, douce et piteuse, 


10 Empetrez nous — — — — — 


! 


II Jhesu, biau pere glorieus, 
Ta mort est bien mise en oubli, 
Si es tu li Dieus amoureus, 
C’onques ne fu autel amy. 
Mes j’ai le cuer si oublieus 
Qu’onquez a droit ne m’en souvint. 
Lasse! que respondrai donques quant me vendras jugier 
A la fin tant crieuse? 
Vierge Marie, douce et piteuse, 


20 Empetrez nous — — — — — 


15 


1881 Trois letres devons recorder, 
Que chascuns doit avoir en lui: 
La premiere, d’enque noir, tret 
24 Nos pechiez que devons gemir; 
La seconde, vermeille, c’est l’amour Jhesucrist, 
Qui fu fructueuse. 
Vierge Marie, douce et piteuse, 


28 Empeirez nous — — — — — 


IV La tierce letre est d’or cler, 
Qui sus les deus porte le pris: 


I— 7 Il faudrait peut-Eetre corriger nel pourroit penser — 9 Le refrain est 


amorce par Vierge Marie. Dans Vierge, e a di ajoute en interligne. 


Il — 15-6 M. Jeanroy supprime ces deux vers et corrige ainsi le v. 17: 
419 Le refrain est amorce 


Las! que respondrai donc quant me vendras jJugier 


par Vierge Marie etc. 
III — 23 La premiere est de quenoistre — 25 La seconde merveille c’est 


’amour Jhesucrist. Cf. E. Faral, Romania, XA1X, 582, et A. Jeanroy, ib., 
XL], 113. — 26 M. Jeanroy ajoute: [si] iructueuse — 27 Le refrain est amorce 


par Vierge Marie. 
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C’est la sainte divinite, 
Qui onques du cors ne parti. 
33 Avec lame fu efforce | 
En la crois ou sepulcre mis | 
Et li cors fu la bourse ou l’avoir fu puisie: 
C’est chose precieuse. 
Vierge Marie, douce et piteuse, 
38 Empetrez nous — — — — — 


V Entre nous, dolens pecheurs, 
Qui voulons mener nos delis, 
Regardons nostre createur, 
Qui pour nous en la crois fu mis, 
ss Qui but le vin aigre en mirre destrempe 
D’amer et d’aisil, 
Si grant painne metons en nous aesier, ” 
Chose curieuse. 
Vierge Marie, douce et piteuse, 
48 Empetrez nous — — en 


VI Vous qui vos visages mirez, 
Mirez vous ou dous Jhesucrist, 
Qui fu batus et flaelez, 
52 Buffoye, crachie des Juis. 
Se bien i pensonmes trestous, nos grietez 
Ne nous fust pas peneuse. 
Vierge Marie, douce et prteuse, - 
56 Empetrez nous — — — — — 


— 


IV — 33-4 M. Jeanroy supprime ces deux vers — 37 Le refraın est 
amorce par Vierge. 

V — 39 Corrigez pecheeurs — 43-4 M. Jeanroy supprime ces deux vers 
et lit les deux suivants ainsi: Si grant peine metons en nos cors atillier C’est 
chose curieuse — 47 Le refraın est amorce par Vierge Marie. 

VI — 52 crachie a dt retouche par une main posterieure, qui a gratteet 
ajout£ de au debut, en interligne, (d’oü: derachie) — 53 M. Jeanroy corrige le 
vers ainsı: Se bien i pensions, trestoute no griete — 55 Le refraın est amorce 
par Vierge. 
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v1I Vous qui portes chapiaus de fleurs, 
Regardez Jhesus le flouri, 
Qui ot le chapel doulereus, 
Qui sus le chief li fu assis; 
61 De la destresse qu’il i ost, li dous, 
Le sanc les iex li empli: 
Par mi la face douce descendi le sanc cler 
En la bouche jobreuse. 
Vierge Marie, douce et piteuse, 
66 Empetrez nous — — — — — — 


VII Entre vous qui tripez des piez 
Et espringuez de cuer joli, 
Regardez Jhesu le courtois, 
70 Qui ot les siens clouez par mi. 
D’une lance eut ouvert le coste pour nous, 
Aspre et crieuse. 
Vierge Marie, douce et piteuse, 
74 Empetrez nous — — — — — 


IX Entre vous qui tendez vos bras 
Et qui alez au vireli, 
Regardez vostre createur, 


VII — 61-2 M. Jeanroy supprime ces deux vers et propose de corriger, v. 
64, le mot inconnu jobreuse en savreuse, hypothese bien peu convaincante — 
65 Le refrain est amorce par Vierge. 

VIIT— M. Jeanroy a obtenu des rimes en intervertissant des mots dans 
presque chaque vers: 

Entre vous qui des piez tripez, 
Et espringuli]ez de cuer joli, 
Jhesu le courtois regardez, 
Qui ot les siens clouez par mi, 
D’une lance pour nous eut ouvert le coste, 
[Qui fu] aspre et crueuse. 
— 73 Le refrain est amorce par Vierge Marie etc. 
IX — 75 et 77 M. Jeanroy met a la rime tendez et regardez, supprime 


les v. 79 et 80, lıt au v. 81 ert, et corrige au v. 82 est en sera. 
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Qui pour vous les siens estendi, 
79 Qui nous apele a douce vois, 
Viex et joenes, grans et petis. 
S’aler a lui voulons, tout nous est pardonne. 
Chose est joieuse. 
Vierge Marie, douce et piteuse, 
84 Empeirez nous — — — — — 


CXXXIV 
(Raynaud 1646) 


MANUScRIT: :, fol. 253. — La musique est notee. 

Epvrrions: K. Bartsch, Zeitschrift für romanische Philologie, VIII, 
581; A. Jeanroy, Origines de la poesıe lyrıque, pP. 483. 

VERSIFICATION: a a ab B. Coblas singulars. 

; 777412 | 

Fist (deux fois) rime avec amıs au couplet I; dart: pert: guarıre (sic) 
riment ensemble au couplet II, navre: soues: penser au couplet III, 
paradıs: amıs: soupers au couplet IV, pucele (sic): honeste: mete au 
couplet VII. La rime b est inexacte aux couplets I. III et IV. 
Les trois premiers vers ont 6 syllabes, et non pas 7, dans les trois 
derniers couplets (le v. 32 est de 5 syllabes). Dans les m&mes cou- 
plets la rime a est f@minine, tandis qu’elle est masculine dans les 
trois premiers. «Cette forme, avec des variantes tr&s legeres, est 
frequente (voy. Raynaud 72 [pastourelle], 532 [ballette], 677 [ro- 
trouange], 766 [ballette]; elle est au reste trop simple pour qu’il 
y ait lieu de rechercher l’original profane de notre chanson» (Jean- 
roy, Melanges Wilmotte, I, p. 261). — Le refrain est peut-etre cal- 
qu& sur ce refrain profane: 


Sa boucete vermillete m’a mis en prizon. 


(Baudouin de Cond£, Prison d’amours, ed. Scheler, I, v. 212; 
Raynaud 150, ed. Brakelmann, Archiv de Herrig, XLI, 362). 
Voir I’Introduction, p. 30. 


IX — 83 Le refrain est amorce par Vierge Marie. 
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Li debonnarres Diex m’a mis en sa prison. 


I Vous ne savez que me fist 
8 Jhesucrist, li miens amis, 
Quant jacobine me fist 
Par grant amours. 
6 Li debonnarres Diex m’a mis en sa prison. 


Il Il m’a si navree d’un dart, 
Mais que la plaie n’i pert. 
Ja nul jour n’en guarire 
Se par li non. 
ı1 Li debonnarres Diex m’a mis en sa prison. 


III Diex, son dart qui m’a navre, 
Comme il est dous et souefz! 
Nuit et jour mi fait penser 
Con Diex est douz. 
ıs Li debonnaires Diex m’a mis en sa prison. 


IV Quant regart par paradis, 
Dont li rois est mes amis, 
De larmes et de soupirs 
Mes cuers font tous. 
2ı Li debonnaires Diex m’a mis en sa prison. 


V Se je souvent plouroie 
Et tres bien Dieu amoie, 
Il me donroit sa joie, 


I— 4 Qulant] — 6 Le refrain est amorce par Li debonnaires. 

I1—7 Vers trop long, supprimez si — 8 Mlais que] — 9 n[en] — 11 Le 
refrain est amorce par Li debonn/aires). 

III — 12 navr[e] — 14 N[uit] — 15 [est] — 16 Le refrain est amorce par 
Li debonnaires. ; 

IV — 18 Donc [li] — 19 [et] — 20 to[us] — 21 Le refrain est amorce par 
Li debonnaires. 

V — 23 tre[s] — 24 donrfoit). 
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Autrement non. 
as Li debonnaires Diex m’a mis en sa prison. 


vI Quant je pense a Marie, 
Qui fu de nete vie, 
J’ai une jalousie 
Que — — — bon. 
sı Li debonnaires Diez m’a mis en sa prison. 


vil Prions la pucele 
Qui fu sainte et honneste 
Qu’en paradis nous mete: 
C’est mout biau don. 
ae Li debonnarres Diez m’a mis en sa prison. 


CXXXV 
(Raynaud 911) 


MANUDSscRIT: :, fol. 253 vPb-254. — La musique est notee. 

Epıtıons: K. Bartsch, Zeitschrift für romanische Philologie, 
VIII (1884), p. 582 (premier couplet seul); Noack et Stengel, Der 
Strophenausgang ..., P. 125 (cf. A. Jeanroy, Melanges Wilmotte, 
I, p. 262). 

VERSIFICATION: ababbabcCC. Coblas sınqulars. 

8888888877 

Cette chanson est imitee d’une chanson attribuee & Pierre le Borgne 
(Raynaud 824; ed. Bartsch et Horning, Langue et litt. franc., col. 
517, Spanke, Eine alifranzösische Liedersammlung (KNPX), n’ LI). 
Sur le refrain, assez frequemment atteste, voir les editions de 
Bartsch et de M. Spanke. 

Voir Y’Introduction, p. 31. 


V — 26 Le refrain est amorce par Li debon[naires)]. 

VI — 28 [de]— 30 On pourrait completer: Qu’art con charbon — 31 Le 
refrain est amorce par Li debonnaires. 

VII — 32 Ce vers est plus court que les suivants — 33 [et] — 34 [mete] — 
36 Le refrain est amorce par Li debonnfaires]. 
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Il 


MANUDSCRIT: t, fol. 256. — La musique est notece. 
Epıtıon: A. Jeanroy, Melanges Wilmotte, I, p. 262. 
VERSIFICATION: ababbabaaa. Coblas sıngulars. 


I 


He, 
ı Cilz 


EDWw. JÄRNSTRÖM et ARTHUR LÄNGFORS 


Diex, lı dous Dieus, au cuer at 
Amouretites, s’ameray. 

Diex! pour quoy n’est bien amez 
qui souffri tant de douleurs, 


Navres ou cuer et entamez, 

Batuz, plaiez, mors par — — — — 

ae ES 4 5 de doucour? 
s Amez le, gentilz cuer, amez, 

Pensez a lui, dites tous jours: 
«Amis, a vos maus penseray.» 


12 


Diex, li douz Dieus, au cuer at 
Amoureites, s’ameray. 


J’ameray du mont le seignieur 


Et | 


a dame dont amour muet. 


La dame est plainne de douceur, 


Nus 
ı En 


hons son per trouver ne puet. 
lui a quanque mis cuers vieut: 


C’est la fontainne de douceur 


Don 


t li ruissiaus rent et esmuet 


Fine amour; pour ce l’ameray: 


Diex, li dous Dieus, au cuer ai 
Amowureites, s’ameray. 


CXXXVI 
(Raynaud 1507) 


7777767677 


Voir Introduction, p. 31. 


XX,a 


1— 6 Le mot coupe &tait probablement amours — 7 Vers coupe par le relieur 


— 11 Le refrain, qui est &crit en toutes lettres, avec notation musicale, en tete 


de la piece, est amorce ıcı par les mots: Diex li douz. 


II — 13 J’ameray le seignieur du mont — 21 Le refrain est amorce par les 


motls: 


Diex etc. 
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I De pleurs plains et de soupirs 
Veul faire chancon sans jole, 
Mes que ne me soit despis 
De chanter que plourer doie. 

s Prions Dieu que il nous oie, 
Que qu’aions mespris, 
Qu’il nous enseigne la vole 
En son paradis 
Et nous deffende tous dis 
ıo Des assaus as anemis. 


Il _Pensez, bonnes gens, pensez: 
Vous mourrez, ne savez l’eure. 
Esveilliez vous qui dormez: 
N’oez vous la chantepleure? 

ıs La mort vient qui tout deveure. 
Quar vous repentez! 
Vous mourrez, ne savez l’eure, 
De voir le savez, 
Faites, si vous confessez: 
2o Par temps iert li mons finez. 


Ill  Plourez, plourez bonne gent, 
Plourez pour la grant destresse 
Qui sera au jugement 
Qui forment vers vous s’adresse. 
25 Orgueil, luxure et ivresse 
Et tout li couvent 
Vendront tuit a grant destresse 
A leur dampnement. 


Quelques mots ont ete enleves avec le bas du feuillet. La fin de quelques vers 
a aussi dısparu avec le bord de la marzge. 
I — 10 [anemis)]. 
II — 15 deue[ure] — 17 Ce vers est identique au v. 12 — 20 finl[ez]. 
III — Les v. 21-2 se lisent ainsi dans le ms.: Plourez bonne gent plourez 
pour la grant destresse — 24 Qui manque au ms. 
13 
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IV 


VI 
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Sages est qui se repent 


so Aincois que vigne a tourment. 


35 


40 


45 


50 


55 


Tuit vendront au jugement: 
Bons et mauves, comment qu’aille, 
N’i avront point de refuit, 
Ce sachent de vray, sans faille. 
Donc vendra venner sa paille 
Et queillir son fruit 
Ciz qui a tout en sa taille 
Et en son escrit; 
Donc criera, cri a cri: 
«Venez, bons! Alez, maudit!» 


Donc descendront soudement 
A leur grant malaventure 
Ciz qui les maus font souvent 
Et de bien faire n’ont cure. 
I] aront angoisse dure, 

Sans allegement, 
De chaleur et de froidure, 

De souffre pullent; 
I] trembleront dent a dent 
En pardurable tourment. 


Pour Dieu, eschivez cest pas, 
Entendez tuit a bien faire, 
Metez jus les riches draps, 
Prenez le sac et la haire; 
Rien n’i vaut pelice vaire 


III — 30 tourmel[nt]. 
1V — 31 jugemen[t]. I! faut ici un mot rimant en i (it, uit), ıl faut peut- 


etre intervertir les mots ainsi: Au jugement vendront tuit — 32 comment 


quil [aille] — 34 Ce mangue au ms. — 35 paill[e]. 


V— 41 soudainn[ement] — 43 souve[nt] — Apres 46 le ms. ajoute: Ne 


relachement. 
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Ne robe de vert, 
Gieu de dez ne de viele 
Ne de bouton d’or. 
Tuit pourriront, n’est pas gas, 
‘co Aussi li haut con li bas. 


VII Or prion Dieu, qui a tort 
Fu trahis par grant envie 
Et en la crois souffri mort, 
Au tiers jour resourt en vie, 
es Qu’il nous doint la sieue aie 
Et le sien confort 
Et part en sa compaignie, 
Quant nous serons mort. 


— m on Mm gm mm gummi gm mn 


CXXXVI 
(Raynaud 747) 


MANUSCRIT: 7, fol. 264 b. — La musique est notee. Elle a ete 
pubiiee par G. Schläger, Zeitschrift für romanische Phrlologie, XXXV 
(1911), p. 371. | 

Evıtions: K. Bartsch, Zeitschrift für romanische Philologie, 
VIII (1884), p. 582, et, partiellement (v. 1-26), par A. Jeanroy, 
Origines de la poesie Iyrique, p. 480. Cf. Jeanroy, Melanges Wil- 
motte, I, 2686. 


VI — Les rımes des v. 56-8 sont alterees, il faudrait -as -aire -as. On 


Pourrait restituer a peu pres aınst: 


Ne vert camocas, 
Gieu de dez ne de naquaire 
Ne bouton ne las. 


VII — 69-70 La lacune n’est pas indiquee dans le ms. 
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VERSIFICATION: a a a a BB. Coblas sıngulars. 
1010 10 10 4 10 
Voir l’Introduction, p. 31. 


Amıs, amıs, 
Trop me laissiez en estrange paıs. 


I IL’ame qui quiert Dieu de veraie entente 
a Souvent se plaint et forment se demente 
Et son ami, cui venue est trop lente, 
Va regretant que ne li atälente: 
Amis, amıs, 
s Trop me laıssiez en estrange pais. 


II Trop me laissiez ci vous longuement querre: 


En ciel regnes et en mer et en terre; 
ıı Enclose sui, en cest cors qui me serre, 
De ceste char, qui souvent me fait guerre. 
Amis, amıs, 
1a Trop me laissiez en estrange pais. 


III Diex, donnez moy ce que mes cuers desirre, 
Pour cui languis, pour cui sul a martire. 
ız Jhesucrist est mes amis et mon sire, 


Li biaus, li bons, plus que nul ne scet dire. 


Amis, amıs, 


20 Irop me laıssiez en estrange paäs. 


IV Mon createur, quar je sul sa faiture, 
Qui me nourrit et de tout me procure, 


2 laissie[z en). 


XXu 


1—3 de [veraie en]tente —4 [et] —5 [s]lon; lenfte] — 7 Le refrain est 


amorce par les mots Amis amis. 


II — 9 [T]rop me laissiez [ci! vous — 10 [cilel regnes et en [mJer — 11 
[E]nclose — 12 [D]e — 13 Le refrain est amorce par les mots [A]mis amis. 
III — 15 [D]iex — 16 [P]Jour — 17 [J ]hesucrist — 18 [L]i — 19 Le refrain 


est amorce par les mots [A]mis amis. 
IV — 21 [Mlon — 22 [QJui. 
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23 Mes amis est, quar en moy mist tel cure 
Que par amour se joint a ma nature. 
Amis, amis, 
26 Trop me laissiez en estrange pais. 


V I m’apela ains que je l’apelasse, 
Si me requist ainz qu’aprez lui alasse. 
2» Or est bien drois qu’en lui querre me lasse, 
Si que cest mont pour lui trouver trespasse. 
Amis, amıs, 
32 Trop me laıssiez en estrange pais. 


VI Et quant j’avray passe ceste bruine, 
Ou li jour faut et le vespre decline, 
ss Cilz qui les cuers alume et enlumine 
Se moustrera: lors avray joie fine. 
Amis, amıs, 
ss Trop me laıssiez en estrange pais. 


Appendice 


CXXXVII 
(Raynaud 251 a) 

Maxuvscrıt: Paris, Bibl. nat. fr. 24432, fol. 3083. — In'ya 
pas de notation musicale. 

Epırtioxs: Roquefort, De l’etat de la poesie francoise dans les 
XII et XIII siecles, 1821, p. 378; Hecart, Serventors et sottes 
chansons couronnes d Valenciennes, troisieme edition, 1834, p. 91. 

VERSIFICATION: a ba b bedcd. Coblas unissonans. 

1010101010 7770 

Voir Y’Introduction, p. 39. 


IV — 23 [Mles — 24 [Que]! — 25 Le refrain est amorce par les mots 
[A]mis amis. 

V— 27 [11 — 28 [S]ı — 29 [O]Jr... me lasse; corrigez: ne lasse (?) — 30 
[Sl — 31 Le refrain est amorce par les mots [A]mis amis. 

VI — 33 [E]t — 34 [O]Ju — 35 [Ci ]lz — 36 [Se — 37 Le refrain est amorce 


par [A]mis amis. 
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Serventois a Valenchiennes R 


I Se chascuns cuers pensoit a la souffrance 
Que li filz Dieu por pecheours souffri 
Et regardast si grant humiliance, 
Dont nous sommes rachete et nourri, 
s Vierge, tous tanz servie sanz nul si 
Series dou mont sanz contraire, 
Car en vos beneois flans 
Fu prise, pour nous refaire, 
9 Char humainne et sans. 


II Dont sai je bien, et tele est ma creance, 
Que Diex et homs, Vierge, de vous nasqui, 
Et tot ce fist par rieule d’ordenance 
Vraie acomplir que prise avoit en li, 
ıs, Quant il de vous pour le pechie issi 
D’Adan, et se voult estraire 
Sanc et sueur souffranz 
De sen cors pour exemplaire 
18 Moustrer d’iestre amans. 


III Et apres ce, dame de grant poissance, 
Se beneoite chars, le vendredi, 
A lV'estake batue, tenre et blanche, 
Fu crüelment, et tout ce consenti, 
23 Et puis souffri plus assez, dont je di 
Ke, s’il ne le vousist faire 
Pour pecheours mendians, 
Li mondes fust en grief haire 
27 En vnfier manans. 


I — 6 Seriez dou moult grant contraire. 


XX,a 


Il —16 Vers trop court. S’il faut rattacher sanc et sueur a se voult es- 


traire («et voulut qu’on tirdi de lui sang et sueur»), la syllabe qui manque doil 


etre restitude par et ajoute devant souffranz — 17 De se cors. 
Ill — 20 benoite. 
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IV Bien nous refist par vraie ramembranche 
Et par sa mort, k’apres en croiz senti, 
Quant consenti que Longis de la lanche 
Navra son cuer et son coste ouvTi; 

32 Puis seürent trestout li anemi 
Ke lı roys de noble affaire 
Yroit, et en moult brief tans, 
Tous ses amis d’infer traire 
36 -  Gomme tous poissanz. 


V Dont seut deffi sanz doutanche 
Se beneoite mort les abati. 
Or li priies, fleurs de toute honnourance, 
Pour tout le mont et proprement pour mi, 
aı Gar vos doulz filz, qui onques ne menti, 
Dist, et che nous doit bien plaire, 
Ke nus pechierres si grans 
N’est k’il n’ait cuer debonnaire 
45 D’iestre pardonnans. 


vl Dame ki touz cuers esclaire, 
Touz les mescreans 
Welle a vostre loy atraire 
Fe _ Dieux sans fin durans. 


CXXXIX 


(Raynaud 1435) 
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Manutscriıt: Paris, Bibl. nat. fr. 24432, fol. 306 v. —- IIn’ya 


pas de notation musicale. 


Epıtiox: Hecart, Serventois et soties chansons, 3° &d., p. 61. 
VERSIFICATION: 10 ababccdd. Coblas unissonans. Exacte- 


IV — 32 seurent devrait compter pour deux syllabes. 
V— 37 Vers corrompu — 38 benoilte. 


VI — Cet envoi est irregulier: le v. 47 devrait etre de sept syllabes. 
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ment le m&me schema se rencontre dans trois autres chansons ä 
coblas unissonans, mais dont aucune ne presente les m&mes Times 
que la nötre: Raynaud 882 (Chätelain de Couci, ed. Fath, p. 63: 
er aire on ie), R. 1366 (Jehan Bretel, ed. Raynaud, Melanges, p. 327: 


veus anche € ie) et R. 1910 (anonyme, Ed. Jeanroy et Längfors, 
Archiwum Romanicum, III, 9: ons are ar endre). 


Serventois a Valenchienes. 


„I De toute hounour avoir et maintenir 
Est boine Amour li premiere rachine. 
Bien le moustra Diex quant cha jus venir 
a Voult des haus chieux, dont nature devine 
'Et vraie amours le fisent remanoir 
En le Vierge, ki si fist son devoir 
Ke sen vouloir fist du tout en Dieu traire 
s Par unite de leur .ij. cuers .. faire. 


II Ainsi Amours les siens set enrichir, 

S’est li cuers folz ke touz ne s’i acline, 
Quant si bel fist cele Vierge obeir 

ız Au vouloir Dieu ke des ciex est royne 
Si hautement, che doit chascuns savoir, 
Que des chieux a le souverain pooir 
Autel que Diex, che ne puet nuls retraire, 

ıs Puis c’uns voloirs entr’aus .ij. les apaire. 


III Car puis c’uns cuers se veult d’un departir 

Pour iestre en ]ui, amours en lui decline, 
Car tout vient d’un, la doit tout revenir; 

2o Ki chou n’ensuit, folement adevine; 
Car cuers sanz lui puet en lui conchevoir 
Le saint Espir, ki se fait apparoir 
Lui tierch tout seul, personne d’un afaire, 

2a Et de ces .iij. fait .]. Dieu, chieus doit plaire. 


11— 10 Ses li; il faut entendre ki touz. 
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IV _Amans qui veult dame et Amours servir 
Touz jourz couvient ke de sen cuer afine 
Le bien du mal, lui desplaire et hair 
as Et prendre en Dieu trestoute se doctrine; 
Car qui de li cuideroit riens avoir, 
Riens ne feroit, riens ne porroit valoir; 
Mais chius qui tient qu’il soit mieus, exeinplaire 
s2» A d’eskiver chou qui doit Dieu desplaire. 


V Bien seult Amours, lui laissant couvenir 
En la Vierge, faire oeuvre noble et fine, 
Quant en ses flans fist deitez vestir 

se Humanite; unitez l’en fist digne. 
Dont ne se puet pechierres decevoir, 
Se li servir met du tout son espir 
D’avoir merchi, de li le puet estraire: 
40 Ch’est uns en Dieu, nus moiieus n’i repaire. 


VI Dame, en pensant au pris de vo viaire 
a. Me vint chis diz, en vous loant me maire. 


REMARQUES 


Cette piece d’un style assez embarrasse traite du ınystere de la 
Trinite. Mais que veulent dire, exactement, les v. 21 et 22: 


Car cuers sans lui puet en lui conchevoir 
Le saint Espir — -— — — — —!? 


Au v. 27, lui deplaire et hair, il faut sans doute prendre lui au sens 
de sot. Aux v. 33 et 34, lui laissant couvenir en la Vierge, semble 
vouloir dire qu’Amour (c'est-A-dire Dieu) en s’unissant A la Vierge, etc. 
Ces sortes de dissertations thcologiques deviennent frequentes dans 
la poesie pieuse un peu plus tard dans le AlVe siecle et sont nom- 
breuses, p. ex., parmi les ‚Joies du gai savoir de l’&cole toulousaine. 


IV -- 31 Hecart a tent (au lieu de tient), mais le passage reste obscur. 
V — 38 Corrigez: S’en li s. 


202 EDW. JARNSTRÖM et ARTHUR LANGFORS XXu 


CXL 
(Raynaud 872) 


Manuscrıt: Paris, Bibl. nat. fr. 24432, fol. 306 v® b-307 b. 
— La musique n’est pas notee. 

Epırion: Hecart, Serventois et sottes chansons, 3° edition, p. 58. 

VERSIFICATION a ba bc c d d. Coblas unıssonans. 

10 10 10 10 7 10 10 10 

Le m&me sch&ma se rencontre dans une chanson anonyme et frag- 
mentaire (Raynaud 1065; ed. Jeanroy et Längfors, Archivum’ Ro- 
mantcum, III, 24), mais les rimes sont differentes (7 our tr :e). 


Serventois couronnez a Valenchiennes 


I Qui c’onques veult en haute hounour monter 

Metre se doit a la dame servir 
En qui Diex voult pour le monde sauver 

ı D’umainne char sa deite couvrir 

Et vint cha jus aparoir 

Com homs morteuz, che doit chascuns savoir, 
Car en es flans de le vierge Marie 

s Dedens nuef mois prist char et sanc et vie. 


II Car pour ses biens a tous les bons moustrer 
Voult Diex son cors en la Vierge nourrir, 
Virge au conchoivre et vierge au delivrer; 

ı2 Et ce ne pot ne savoir ne veir 
Anemis pour son pooir 
Que femme en li peüst fruit conchevoir 
Ki ains n’eüst d’omme eüt compaignle; 
ıs Mais Diex por ce l’avoit edefilie. 


III Dont doit chascuns si lolaument ouvrer 
K’il puist ’amour le Vierze deservir 
Qui touz nous puet vers celui racorder 
2o Ki pour nous voult son cors en .ilj. partir, 


I—7 en es est pour ens es. 
II — 13 pour, corrigez par (?). 


IV 


V 


VI 
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S’en fist en chiex remanoir 

Le deite et cha jus recevoir 
L’umanite, mort en crois a haschie; 
2a Li sains Espirs fu la tierche partie. 


Tant vaut amours, che puet on esprouver, 
Ke par amours veut Diex en crois morir. 
S’ıl nous ama, nous le devons amer, 

es Ne nous devons point de li retolir, 

Quant de si tres chier avoir 

Nous racheta, quant il nous vout Tavoir, 
Ke de son cors fu la debte paie 

32 Por aquiter toute humaine lignie. 


Cors pour les cuers en touz biens doctriner, 
Ki de vous out, Vierge, le souvenir, 
Bien deüstes avoir le cuer amer 


3e Quant vo chier fil veistes mort souffrir 


Pour nous et par son vouloir. 
Or consentez que chascuns sen devoir 
Fache si bien, Vierge, mere et amıie, 
so A vo douch fil k’ame ne soit perie. 


Vierge, a vous pri main et soir 
Ke vous veilliez m’arme ramentevoir 
Au destroit jour ou elle iert mal baillie, 
a4 Se de vous n’a envers vo fil ale. 


CXLI 
(Raynaud 1748) 


Manuscrıt: Paris, Bibl. nat. fr. 24432, fol. 307 b. — La musi- 


—_ 


que n'est pas notee. 


III — 23 Il faut peut-etre corriger mort en morte. 


IV — 32 tout. 


V— 34 Le ms. a peut-etre ont, et non out; le passage est obscur — 35 


deust. 
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Epıtion: Hecart, Serventois et sottes chansons, 3° edition, p. 59. 
VERSIFICATION a b a be c d d. Coblas unissonans. 
10 10 10 10 7 10 10 10 


Serventois courounez a Valenchienes 


I Je pri Amours que touz jours me pourvoie 

Du boin vouloir ke j’ai de lui servir, 
Car Amours est cius ki nous rendi joie 

ı C’Adans avoit fait par pechie perir, 

Et pour ce li sains Espirs 

Fu, che sachiez, en la Vierge envoiies, 
Mais au venir ne a la departie 

s Virginitez n’i fu point amenrie. 


II De chou savoir a mis mon cuer en voie 
Li granz desirs que j’ai de deservir 
L’amour celi qui pecheours ravoie, 

ı» De qui chiex veult sa deite couvrir 
Ki del monde estoit li kies; 
Par chelui fu anemis engingnies. 
Chou qu’il donna il ne retoli mie, 
ıs Mais il le rent par l’umainne partie. 


III Frans cuers gentilz, ou touz biens mouteploie, 

Il couvenist la deite mentir, 
Se l’anemi vousist tolir sa prote; 

2o Mais il le fist par celui resaisir 

Qui en vous fu herbergiez. 

Mais ainz en fu ses cors cruchefiies 
K’aquitez fust vers le pere de vie 

24 Li granz pechiez K’Adans fist par folie. 


IV Plus douche emprise emprendre ne porroie 
Ke vous servir, mere du saint Espir, 
I—5 et 6 se lisent ainsi dans le manuscrit: Et pour ce fu che sachiez li 


sainz espirs en la vierge envolies. 
11 — 12 veult est le parfaıt (pour voult). 
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Et vo chier fil, n’est drois que j’en recroie; 
es Car pour nous voult son digne cors offrir 
Aus faus Jufs renoiez 
Et consenti qu’en .v. lieus fu plaiez, 
Si que du sanc fu li pierre perchie 
32 Et li solaus en ot luour cangie. 


V Dame d’amour, sage, loiaus et coie, 
Pour pecheour vot vos filz establir 
Le sacrement, car ki c’onques le croie, 
se Li anemis n’a pooir du tenir, 
Tant est de li desvoiies. 
Vierge loiaus, c’or vous prengne pitiez 
De chiaus qui sont en pechie par veulie, 
so C’au destroit jour leur prestez vostre aie. 


vI Se j’ai fait plus de pechiez 
Ke je ne doi, Vierge, si depriez 
Vostre chier filz ke penanche kierkie 
44 Me soit, par quoi m’arme ne Soit perie. 


CXLI 
(Raynaud 1768) 


MaAnuscrIT: Paris, Bibl..nat. fr. 24432, fol. 307 vP b-308. — 
La musique n’est pas notee. 
Epvıtioxn: Hecart, Serventois et sottes chansons, 3° @d., P. 68. 
VERSIFICATION: a ba bb e ec dd. Coblas unissonans. 
| 10 10 10 10 10 710 510 


Serventois couronnez a Valenchienes. 


I De boine amour riens dire ne saroie 
- Fors que ch’est Diex ki pour nous fist present 
De son douch fil la Vierge simple et quoie, 


1—2 Ce vers et le suivant ne donnent pas de sens satisfaisant. 
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11 


1081 


IV 


14 


18 


23 


26 


32 


36 
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Et elle v voult obeir simplement; 
Dont je croı bien trestout certainement 
K’ele en conchiut fruit de vie 
Ki rachata Adam et sa lienie 
Par sen douch plaısir. 
Bien l’en devons amer et conjJoir. 


Et jou d’amour partir ne me vauroie, 
Car amours est Diex ki donne sa gent 
Voloir d’amer pour eskiver la voie 

Ki pecheours fait aler a tourment; 
De coıi je di que chius vit bonnement 

Ki siert de volente lie 
Le mere au roy qui seur touz a baillie, 
Car Diex sanz faillir 
Veult ses servans lor serviche merir. 


Il est bien drois que mes cuers s’i apoie, 

Vierge, ke vous aidiez abondaument 

Le pecheour ki par vous se ravoie, 

Car qui a vous de volente se rent, 

Vierge rovaus, il a bon sentement 

Ke vos filz n’oublie mie 

Chou k’amans fait pour vous, vierze Marie. 
Che doit on sentir 

Que c'est eranz biens, dame, de vous servir. 


Amours, s’autre bonte de vous n’avoie 
Fors que le bien ce’on prent ou sacrement, 
S’est il raisons que d’amer ne Tecroie 
Dieu, qui tout chou fist pour no sauvement; 
Car ainques nus nama si tenrement 

Con Diex, qui paist sa maisnie 
De sen douch cors et toudis monteplie. 

Che doit on tenir 

Kia tel seienour doit chascuns obeir. 
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V Dame qui touz les desvoiez ravoie, 
Vierge, on vous doit servir desiraument, 
Car qui vous sert, il conchoit si grant joie 
Ke nus delis a cheli ne se prent. 
aı Car li filz Dieu qui ne faut ne ne ment 
A se gloire appareillie 
Pour rechevoir chiaus de vostre partie. 
Vierge, grant desir 
ss Doit chascuns cuers avoir pour la venir. 


VI Vierge sachans, veillies iestre en m’aie, 
Si que maintenir 
ıs Me puisse en bien et touz pechiez fuir. 


CXLII 


(Raynaud 873) 


Manuvsorit: Paris, Bibl. nat. fr. 24432, fol. 308b. — La musi- 
que n’est pas notee. 
Epırtıox: Hecart, Serventois et sottes chansons, 3° &d., p. 67. 
VERSIFICATION: a b ab cc d d. Coblas unissonans. 
10 10 1010 5 710 10 


Serventois courounez a Valenchienes 


I Je di ki veult en noble pris monter 

II doit Amours et sa’ dame prisier 

Ki Dieu porta, ki tant fait a loer 
a Con chius ki a tout le monde a jugier: 

C’est li roys poissanz, 
De nous sauver fu engrans, 

Quant des chieus vint humanite vestir 

s En la Vierge ke chascuns doit servir. 


VI—48 en est en interligne, au-dessus d’un et qui doit etre supprime. 
1 — 3 porra. 


Epw. JAÄRNSTRÖM et ARTHUR LÄNGFORS XX,a 


208 


II Che me semont de loiaument amer, 
Chou k’Amours veut les siens servans aidier. 
Amours est Diex, ce puet on esprouver, 

ı2 Car pour amour souffri son cors plaiier, 
Dont li vermaus sans 
Issi hors si habondans 
Ke les pierres en {ist fraindre et partir 
ıs Et le souleil en couvint oscurcir. 


III Et pour ytant souffrir et endurer 
Veul chou que Diex me vorroit envoier, 
Car on doit en 'lui bien affier, 
2o Car de son cors vout no debte paier: 
Pour nous faire franz 
Souffri les tourmens si granz 
En la crois qu’il couvint son espir 
za Huers de son cors dessevrer et partir. 


IV Dame d’ounour pour tous cuers doctriner, 
Vierge loiaus, en vous n’ot que courchier 
Quant vo chier filz vistes a mort livrer, 

es Car de si pres le vouliez aprochier, 
Comme obeissans, 
Se ıl n’estoit souffissanz 
De bien paier, avec vouliez morir; 
32 Grant bonte fu, bien fait a deservir. 


V Qui bien vorroit a le bonte penser, 
Vierge, de vous, ne se doit esmaier 
Cuers ki vous sert et veille rewarder 

se Les biens que vous voulez appareillier 
Les loiaus amans. 
E, douche Vierge sachans, 
C’or consentez que chascuns puist venir 
0 A le gloire qui dure sanz faillir. 


III — 23 Vers trop court. 


XXa Recueil de chansons pieuses, II 209 


! 


VI Che serventois doi 
Je bien presenter a vous; 
Vierge, pour nous le veilliez furnir. 
4 Or le veilliez en pite requeillir. 


CXLIV 


(Raynaud 456 a) 


Manuvscrır: Paris, Bibl. nat. fr. 24432, fol. 308 v-309. -- La 
musique n’est pas notee. 
Eovıtıon: Hecart, Serventois et sottes chansons, 3° @d., p. 71. 
VERSIFICATION: ababbceede de. Coblas unissonans. 
88885577575 


Serventois courounez a Valenchienes 


I S’Amours n’eüst onques este 
En Dieu, je quit savoir de fi 
K’il n’eüst ja humanite 
4 Prise en femme en qui descendi 
Et de li naski. 
Et, pour la folie 
K’Adans fist par glouternie, 
8 Vout mort en croiz rechevoir 
Li dous roys Jhesus; 
Che fu pour les siens ravoir 
1 Qu’il avoit perdus. 


Il Et puis que Dieux nous a moustre 
Comment il nous ama, je di 
Ke nous devons sanz faussete 
ıs Lui amer et sa mere aussi, 
A cui je m’otri, 
Car sa douce aie 


VI — Cet envoi est entierement corrompu — 42 vous est repete. 
14 
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19 


22 


III 


26 


30 


33 


IV 


37 


41 


44 


48 
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Est a chiaus appareillie 
Ki font son vouloir; 

Car devant Dieu de la sus 

Fait les serviches paroir 
De ses loiaus drus. 


Moult a chius le cuer foursene . 
Ki la dame met en oubli 
Ki porta le digne clarte 
De coi tout cil sont esclarchi 
Ki sont Dieu ami. 
La vierge Marie 
Touz jourz pour ses amis prie. 
Pour ce main et soir 
Le doit servir plus et plus 
Cascuns, bien fait son devoir 
K’a li s’est rendus. 


Il sont aucun cuer aveule 
Par temptation d’anemi, 
Si qu’il ont Dieu entr’oublie; 
Mais bien porront avoir merchi 
S’i] veulent cheli 
Ki mere et amie 
Est Dieu servir sanz boisdie; 
Car d’iaus esmouvoir 
Fera si boines vertus 
K’anemis n’avra pooir 
D’iaus faire irascus. 


Dame nourie en houneste, 
Douche Vierge au cors seignouri, 
Veilliez avoir de moi pite. 

Mere Dicu, che serventois chi 


IT — 18 a touz chiaus. 
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Ai pour vous furni. 
De volente lie 
L’ai fait, bien a emploiie 
Tieng ma painne, voir. 
Or soit de vous retenus, 
Dame, s’iere sanz doloir 
De joie vestus. 


Vierge, je vous pri, 
Mere Dieu proisie, 


La ou Diex veoir 
N’osera en parlant nus, 
Destournez nous de 


mn od op en ode me 
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MaAnuDscrIT: Paris, Bibl. nat. fr. 24432, fol. 309. — La musique 
n’est par notee. 
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Serventois courounez a Valenchienes 


Sour toute riens a amours seignourie, 
Et cele amours est Diex, ki se vesti 
D’umanite en la vierge Marie 


a Si saintement, puis k’il en eut ali 


Par son angle le nouvele tramise, 
C’onques de chou ne s’en fu entremise 


VI — Cet envoi est corrompu et incomplet — 59 Il faut probablement cor- 


riger Diex en Dieu. 


I— 1 Lour (fausse initiale). 
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Nature, ainz s’en esbahy 
8 Quant par li fait ne fu mie. 


II Amours, de vous et de vostre maistrie 
Nous devons bien loer, car malbailli 
Estiens et mort quant pour nous rendre vie 
ı2 Vos dignes cors en la crois mort souffri. 
La endroit fu tel dame d’ire esprise, 
Se ne fust homs qui pites n’en fust prise 
Ki adont eüst of 
16 Le duel de mere courchie. 


III Amours, je n’ai d’autre riens nule envie 

Fors k’aie a vous del tout si obey 
Ke m’arme soit en vo gloire essauchie, 

2» Ou vo saint sont et chele que je di, 
Ke vous avez: par dalez vous assise 
A grant hounour, s’est sages chiex ki vise 

K’en fin se voie enrichi 
24 De si douche compaignie. 


IV Dame d’ounour et de touz biens garnie, 
En cui toute virginite flori, 
Cors precieus et de royaus lignie, 
as Medecine pour tout avoir gari 
.J. pecheour, quant laist se fole emprise, 
Priez vo fil, Vierge tres bien aprise, 
K’il ait de m’arme merchi, 
32 Sı k’ele ne soit perie. 


V Dame, seur moi avez avoörie 
Et seur les sains vo douc fil autressi, 


II — 13 Il fau probablement corriger: La endroit fustes, dame, etc. 
— 14 Faut-il corriger Se en Ke? 

III — 22 ses sages. 

IV — 27 royaus est pour royal. 
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Car quant tenra seur humaine lignie 
ss Son jugement Diex et il iert ainssi 
Ke toute s’iert en se presence mise, 
Tout transleront: sainte Eglyse devise 
K’il n’i ara si hardi, | 
40 Fors Dieu et vous, ki mot die. 


VI Dame, veilliez ke de vous soit oie 
Cheste canchons serventoise, k’aussi 

Me veilliez vous aidier, dame proisie, 

a4 K’en vostre hounour l’ai aportee ci. 


VI — Cet envoi est irregulierement construit: c’est plulöi un debut de couplet. 


Digitized by Google 


12, 


ERRATA. 


I. 17, au lieu de hautc, lire haute. 


89, v. 28, „ %  „ vausiste sentreprendre, lire vausistes entre- 


94, 

187, 
201, 
208, 
212, 


prendre. 
„ 18, ajouter un point a la fin. . 
note du vers 52, lire ainsi: qui a gratt& c et ajoute de... 
note du v. 31, de devrait Etre en italique. | 
v. 19, le mot qui a sautd est se (Car on se doit...). 
note du vers 13, au lieu de Sau, lire faut. 
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